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GRÜNDUNG U ND ERSTE ARBEITEN 
DER GES E LLSCHAFT FÜR ÄLTERE DEUTSCHE 

GESCHICHTSKUNDE 

1. Stein an Gagern1 Frankfurt, 2. Januar 1819 
Duntlcsnrd1iv Abt. Frnukfort, Frhrl. v . Gngcrn1d1c1 De positum, N11cbl11ß Ilana Christoph v. Cagorn K. 4: 
Ausfertigun g (cigculiiindig). 
Druck: Cagern, Anteil IV S. 69 (um dcu letzte n S atz gek ürzt); P crtz, Stein V S. 307 (Auszug, un gena u 
datiert); Alt e Ausgab e V S. 5211. (nad1 Gageru). 

Ncujalirswünsdie. Stourd=as Sdtrift über Deutsddand. Iloffnung au./ den B esudt 
Gagerns. 

Der e1·s te Brie f, <len ich dieses Jahr sdueibe, is t an Ew. Exzellenz ge­
richte t. Er bringe Ihnen meine besten Wünsd1e für Ihr Wohlergehen 
und für die Erhaltung Ihrer Freundsdiaft. 
Al lerdings weiß der Fremdling, was er tut und warum. Man hätte ihn 
daher mit Gründen und nicht mit Spott widerlegen sollen, der alle 
Teilnahme erbittert2• 

Da H err G[raf] v. Buol3 wahrscheinlich nicht vor dem 14. m. c. ab­
geht, so werden Si e auch vor der Mitte des Monats uns nicht besuchen 
und Ma<leira trinken, den ich mich freue, Ihnen vorstellen zu können 
und die Unterhaltung eines geis treichen, kenntnisvollen und va ter­
landsliebenden Freundes zu genießen. 

[Nadisdiri/t:] Die interessanten Fürs tcnwiirtherschen Bricfc4 behalte 

t Hans Christoph Frhr. v . Ga ge r n (1766-1852), 1816 bis Mär= 1818 n ied erliincli'.sd w r 
Bu11destagsgesandter fiir Luxemburg, 1823/24 Mit glied des La11rhags vott H essen-Darm· 
staclt , seit 1829 d er 1. K ammer. W'e1111 er sid i nicht. in Frankfurt an/hielt, lebte er m eist 
auf sei11 en ß esit=1111 gen llorna11 bei llödist am Main und Mo11 sh eim bei W orms. Ober 
ihn s. H el/111uth R ö fJ/cr: Zwisch en R c11olu t ion 1111.d R ealct.io11„ Göt.t i11 gcn- ß erlin- Franlc· 
f11rt (1 958). 
~ Gem ei11t si11d die sdwrfe11 Kritilce11 a11 Stourcl:as 1818 verfaßter De11/csd1ri f t „Sur 
l'etat actuel cle l'Alle11wgne", die den Morwrdten cm/ dem A ad ierier K ongreß vorgelegt 
w11rde. Diese Den.lcsd1rift f orderte d ie H errsd1er : um Ei11 sdtreiteri gege11 den 11atio11al­
revolutioniire11 Geist. cm/, der bcso11ders cm den deutsd i.cn U11.i11crsitäte1L h ervor trat. S ie 
tv11rde gegen die A b sid it des Zaren durdt d en Legationsrat Sdtöll dem Drude übergeb en . 
V gl. J> crt:, S tein V S . 307 und N r. 27 (3. Abs.). 
3 J ol1<111n Rudolf (seit 1805 Graf) v. ß u. o l ·Sc h a 11 e n s t ci 11 (1763- 1834), öst errei· 
d1isdier Diplomat , 1816- 1823 Gesandter b eim ßwulest.ag. V gl. Dei. V Nr. 491 Anm. 5. 
•t G agern scmdtc 1817118 seinen V etter Mo riL: v . Für s t e n w ii r t h e r 1wdt N ord­
amerilca, um Au.s wc111deri111gsfra gen :u st11diere11 . Dessen Brie f e 1t11d B erid1t c veröff e11 t-
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ich bis zu Ihrer Ankunft. Herr v. Humboldt ist hier. Bes timmtes 
weiß man von der Zusammensetzung des neuen französisch en Mini­
steriums nid1t. 

2. Stein an Friedrich Ludwig Graf v. Arnim-Boitzenburg 
[Fran kfur t,] 9. J anu ar 1819 

Stoin-A. C 1/12 u . 4 Nr . 3: Kon•cpl (cigoub ündig) auf einem Sdire ibcn Fricdr id1 Ludwig v. Arnin11 an 
Steiu vom 19. Dez. 1818. 

Meinzmgsäußerun.g S teins zur Erz iehung des Grafen Adolf v. Amim. Möglichkeit 
einer R eise Steins nadi Berlin. 

Die Bedenklichkeiten, welche Ew. Hoch geboren äußern über den Plan 
usw. 2

, sind sehr gegründe t. Besäße auch der Erzieher alle wün chenswer­
ten Eigenschaften, worüber man sich doch ers t nach langer E rfahrung 
überzeugen kann, so ist sein isoliertes Wohnen schon nachteilig, aller 
Umgang muß außer dem Hause gesucht werden, und das gib t zu man­
cherlei Verwicklungen Anlaß. 
I ch habe daher über die ganze Sache mich mit dem hier anwesenden 
H errn Staatsminister v. H[umboldt] beraten, der Berlin und die dor­
tigen Lehranstalten genau kennt, und wir waren der gemeinschaftli chen 
Meinung, daß es am ratsamsten sei, Adolf iu eine P ension bei einem der 
P rofessoren des Werdersch en Gymnasiums zu bringen, wozu sich Ge­
legenheit finden werde, weil es mir bekannt ist, daß die Grafen Solms, 
Söhne des Oberpräsidenten in K öln, so diesen Michaelis nacl1 Bonn gin­
gen, gleichfalls das Werd[ersclrn] Gymnasium besucllten und bei einem 
seiner Professoren wohnten. 
Diesen Vorscl1lag bitte ich mit H errn Kriegsra t Bandelow zu erwägen, 
wozu noch volle Zeit, da für diesen Winter gesorg t ist. 
Ich kann es nicht billigen, daß H err Sclm eicler3 Aclol fen mit Kälte 
und Abneigung beh andelt hat, aber dessen übrige Beschwerden sind docl1 
sehr unbedeutend, und wünschte überhaupt, Herr Bandelow sucl1te ge-

li.d1.te er 1818 in der Sdiri/t „Der Deut.sd ie in Nordamerilca" in Stuttgart bei Cotta. Das 
starke Interesse Gagem s an A uswanderungs/ragen ergibt sid i audi aus sein er im Jahre 
1817 in Frankfurt ersdiien e11e11 Sd iri/ t „Ober die Auswariderung der Deutsdien" . Audi. 
mit Gall stand er i11 enger V erbi11du11 g (vgl. Nr. 14 A11m. 2). 

1 Friedrich Ludwig Graf v. Ar 11 im . B o i t z e n b ur g (1796-1866). - S tei11 lw ll l' 11ad< 
d em To de sei11es Freundes und Sdiwagers Friedridi Abraham Wilhelm Graf v. Arnim· 
Boi t::e11burg im Jahre 1812 die Vormundsd w /t über dessen Söhne Friedridi Ludwig und 
A dolf f/ einrid , übernommen und deren Er::iehung, soweit das aus d er Fem e m öglidi 
w ar, geleitet , wäh rend die mit der V om Hmdsdw/t v erbundene Vermögensv erwC1lt.ung in 
den l1ä11de11 des Kriegsrat s ßC111delo1v lag, mit dem Stein ebenfalls in. Brie/ wediscl stand 
(s. N r. 36, 199, 205, 226 und 340). Vgl. Bd. V Nr. 393 w1 d 394. 
2 Es war erwoge11 worden , A dol f A mim ein eri jungen MC111n als Erz ieh er bPi::ugcben.. 
3 Wahrsdieirilidi der Piidagoge Friedrid< K arl Leopold Sc h" e i rl e r (1786- l821 ), 
Prof essor am Joad<im.stlwlsdicri Gy1111rnsi11m in Berlin . 
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legentlich die Meinung des Herrn Direktors Snethlage4 über diese ganze 
Sach e zu erfahren, der ein verständiger, achlungswerter Mann ist. 

Im Fall aus meiner Reise nach Berlin e twas werden sollte, welches aber 
noch ungewiß ist, werde ich Ihr freundsdrnftliches Anerbieten5 mit vie­
lem Dank annehmen. Da die ganze Sache noch so ungewiß ist, so bitte 
id1, ihrer nid1t zu erwähnen. 

4 Bernhard Moritz S r1 e t h lag e (1753- 1840), seit 1802 Direlctor des load1irnstlwl­
sd1cn Gymnasium s in Berlin. Ober ihn s. aud1 Bd. V Nr. 440 Aurn. 1. 
6 Das Haus der lcürzlid1 verstorbenen Großmutter Freda Antoinette Gräfin v. Arnim­
Boitzenburg geb. v . Crarnm :m bewolmen. 

3. Stein an Büchler1 [Frankfurt,] 18. Januar 1819 
Ard1iv d e r Akodemie der Wi s11en1d1often zu Dcrlin1 MGH Nr. 1: Auderti gung (eigc uh ündi g). Prüsent o~ 
tiousvcrm erk Düddcra vom 18. l. 1819. 

Bittet Büdiler, Fidwrcl ols Mitarb eiter für die Monumenta zu gewinnen. 

Von dem Chronicon des Mariani Scoti ist in Frankfurt eine Hand­
sduift wahrscheinlid1 auf der Stadtbibliothek. Könnte man H errn v . 
Fichard2 nidlt bewegen, sid1 mit der Ausgabe dieses Quellensduiftste l­
lers zu besd1äftigen? Versud1cn dieses Ew. Hodnvohlgeboren. Ich bitte 
Sie. 

1 Lambert Bü c hl e r (1785- 1858), 1816- 1820 S elcretär der badisdien Gesandtsdwft 
am Bundestag, seit 1819 Sehretär der Gesellsdwft für ältere Gesdtid11slm11de. V gl. Bd. V 
Nr. 469 Anrn. 1. 
2 Johann Carl v. F i c h a r d gen . Baur v. Eisened c (1733-1829 ), Franlcfurter llistorilcer 
und Genealoge. 1819 ersdiien sein Bud1 „Die Er1tstelm11g der R eidustadt Franlcfurt und 
der Verhältnisse ihrer B ewohner" , mit dem er für die Wiedereinführung der alten 
patrizisd1 en Ordnung von 1612 eintrat (s . Nr. 48, Nad1schrift). In rastlosem Fleiß trug er, 
der einem Frankfurter Patriziergesdilecht entstammte und zu einer führenden Stell11r1g 
in der R egi.erung der Stadt bestimmt gewesen wäre, umfangreiche Scunmlirn gen zu deren 
Gesd1id1te und ihrer führenden Familien :msamme11. Siehe aud1 Bd. V Nr. 707 Anrn. 2. 

4. Stein an Imhoff1 Frankfurt, 18. Januar 1819 
Stndt nrd1iv Köln, Aut ogrnphc nsnm 111h1ng 1 S1ein: Au s re rti gung (cigcul1 ündig). 
Drude En nen, Ste in on lmholT S. 5 (<l oticrt 18. Jou. 1818). 

A rnveisungen für die Reliefs am gotisd1en Tumi in Nassau. 

Ew. Hod1edelgeboren ersud1e ich, auf den Basreliefs2 an eine sd1 idc­
liche Stelle die Namen der H eiligen, so sie bezeidmen, mit got isdlen 
Buchstaben einhauen zu lassen. Id1 hoffe immer nod1, <laß alles Ende 
März fer tig sein werde. 

1 
Peter Joseph Im hoff ( 1768- 1844), K ölner Bildhauer, cler irn Auftrag Steins de11 

plastisdien Sdwwdc f ür den gotisd ien T urm in Nassau arbeitete und später die Grab· 
rniilcr der Eltern und cler Gattin Steins für die Früd1t er Grablrnpclle sdwf. Vgl. Bd. V 
Nr. 672. 
2 

Die Heilige11figure11, clie für clen Turm in Nassau bestimmt waren (vgl. Nr. 39). 
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5. Bemerkungen Steins zur Aufnahme de r Arbeiten an den Monumenta 
[Frankfurt, wahrsch einlich Mitte Januar 1819] 

Ardtiv de r Akademie der \'{'i sscusd,nrteu 1.u Derlin, MGH Nr. 505: e igcuh ii n<li g nuf einem Auszug nus ei ucm 
Dricf e Dümgl!s n 11 Diidil cr ' ' Olll 2 1. D ez. 1810. 

Ob erlegungen fiir die bevorstehende konstituierende Sitzung des Unternehmens 
zur Ausgabe de11tsd1.er Gesd1 iditsqnellen und die Au.f nahme d er Arbeiten. 

Sobald die H erren v. Wangenheiml, Aretin2 und Gagern nach Frank­
furt zurückgekeh1·t sind, werde ich e ine Zusammenkunft vorschlagen, 
um a lles iiber <lie nunmehr vorzunehmende Bekanntmachung und Ein­
le itung des ganzen Unternehmens zu be ra ten und zu verabreden3• Über 
fol gende Gegenstände erbitte ich mir das Gutachten des Herrn .Pro­
fes ors Dümge4

, um es be i der vorhabenden Beratung zugrnnde le­
gen [zu können]. 

Dies Unte rnehmen der Ausgabe der Quellenschriftstell er bedarf eines 
Vereinigungspunktes für die Redaktion oder die Anordnung und Zu­
sammens tellung der sämtlich en einge lieferten Arbeiten der Gelehrten. 

Würde H err Ard1ivrat Dümge als der , so das ganze Gesdüifte bishe r 
mit Liebe, Tätigk eit und Einsicht ergriffen, sid1 zu dem Gesd1äfte e ines 
R edakteurs entschließen? 

Es sind ferner ein ige Quell enschrifts te ller in den neues ten Zeiten he raus­
gegeben worden, der Ligurinus von Herrn Diimge, Thie tmar von 
H errn Wagner ao. 18075• Wie wir d man sich gegen die H erausgeber 
dieser Sduiftsteller verhalten? W ird ihnen nid1t eine Entschädigung zu­
teil werden müssen? Wird Herr Dümge nicht: seine Arbeiten über den 
Ligurinus für die vorhabende Sammlung bes timmen gegen ein angemes­
senes Honorar? 

Wäre es nicht möglid1, daß H err Diimge wie <l er als Professor nach 
Heidelberg verse tzt würde, in Berührung mit de r Bibliothek, den dorti-

1 Karl A ugu st Frhr. v. Wan ge n heim (1773- 1850), seit 1806 in württembergisd1em 
Stcwtsdien st , 1817- 1823 Gesandter am Bundesta g. Mitglied der Zentraldirektion der Ge. 
sellsd w /t. für iiltere d eutsdie Geschiditslw nde. 
2 Johann Adam Frlir. v . A r e t in ( 1769- 1822), bayrisdier Staatsm.111111, seit 1817 Ge· 
so11dter am Bundestag. Vi;;epräsident d er Gcsellsdwf t für ältere d e1ttsdie Gesd1.idits­
lc1mde. 
3 Die Sitz1t11g /(lltd am 20. } a111wr 1819 statt (sieh e Nr. 6 A11m. 4). 
' Karl Georg D ü m g e (1772-1845), 1811- 1814 Bibliothelrnr und Professor in Heidel­
b erg, 1814-1819 A rdiivar in Karlsrnh e, wurde auf Betreibe11 Stcirts 1819 nadi Heid elber g 
::u.rüdwerset;;t (.~ . da;;n den ßrie f Steins "" Großh erzog Ludwig 1. vo1t ßaden vom 
25. Febr. 1819, N r. 23) 11.nd war bis 1822 Mitarbeiter in der Ze11 1rnldirelctio1t der Gesell­
sclwft fiir iiltere deu.tsd1e Gesdiidtt.slcunde, wo ihm die redalctionelle1t Arbeiten der 
Mo11umenta zugedadit waren. 
5 Dii.mges Ausgabe des Gunth erus Alemanrw.s „Liguri1rns sive de rebus gestis .. . Frie · 
derici I ... " ( Heidelberg 1812) u11d }. A . Wagn ers Ausgabe Thie tmars voll Merseburg 
(Nürnb erg 1807 ). 
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gen Gelehrten selbst, in Verbindung mit der akademisch en Jugend, unt e r 
der er gewiß Hilfe manch e rlei Art vorfinden würde ? 

6. Stein an Büchle r [Frankfurt,] 19. Januar 1819 
Ard1iv <lcr Akndcmic der 'Vi sscnsd1aft en zn Berlin, MCll Nr. 88: Audcrt igung (eigenhändig). 
Druck: P e rt z, Stei n V S. 310 (gekürzt ); A lt e Au sgn lJe V S. 522 (und1 P e rt z) . 

Ei11 ladun.g :ur Griindungssit zw1 g d es U11tern.eh111ens : ur Ausgabe d e11tsd1 er Ge­
sd1.id1 t.squellcn. 

Ew. Hochwohlgeboren h abe ich die Ehre, das anliegende Promernoria1, 

wobei ich nur e iniges bemerkt, zuriidczusenden mit der ergeben ten Bi t­
te, di e Absduiften besorgen zu lassen von einem zuverlässigen, ver­
sd1 wiegene n Mann. 
I ch habe mit H errn v. W[angenhe im] und v. Plessen2 eine Zusamm en­
kunft in meine r \Vohnung auf morgen Nachmittag um 2 verabrede t 
und H errn Staatsminis te r v . Berdd1eim3 vorgeschlagen, weld1es ich n och 
heute b ei H errn v. Are tin tun werde. Hier wo ll en wir den Inhalt des 
Promemoria durchgeh en, beraten und da rübe r beschließen , und wenn 
dies gesdlCh en, zusamm en essen. ld1 hoffe, Ew. H ochwohlgeboren we r­
den zur ve rabrede ten Stunde der Zusammenkunft beiwohnen und auch 
dem erwähnten Sd1lµßg esd1äfte Ihre Gegenwart nicht entzieh en4• 

t Der von S tein m it lclein.e11 Ä11derimge11 verseh en e Entwurf cles Promem oria stammt von 
ßü.dtler; er befi11 cfot sid i im Ard iiv d er A lcadcm ie der WisserisdwftCll :u Berlin , MGll 
Nr. 88; ein e Absdirift mit dem V enn.erlc „ w snmmc 11i;cs t c ll t im Januar 1819" im S taats· 
urd1iv Miinster, R ombergsd w s A rdiiv, Alcten , Nud 1laß L1mde>direlct.or v . R o111berg 
Nr. 102. Der Titel laute t : „Prom em oria iibcr die Ve ranla ss n n g, d en Z w e c h und 
d en Umfang, sowie die zur 11 e r au sg ab e e i ne r G es amtau sga b e rl e r 
b es t e n Qu e ll e n sc hrift s t e ll e r d e ut sc h e r G esc h ic ht e n d ~s M i t­
t c l a lt e r s gepflogenen V e r h an d l 11 11 ge n und die :ur Einführung dieses Un ter­
n ehmen s in Deutschlands gelehrtes u11d gebildet es P11blilwm durdi ein e in Frnnlcf11rt 
a. M. zu bildende Ze 11 t r a l dir e lc t i o n :u11üd1s1 zu treff ende V ereinbarung 1t11d : u 
fassen den n esdilii.sse." 
2 Leopold Frhr. v . P l esse n (1769- 1837), der m ed clenburgisdie Bimdcstagsgesanrlte. 
Ober ihn s. aud i Nr . 147 und 169. 
3 Ober ihn s. Nr. 244 Anm. 2. 
4 Zur Zusam.111.enlw nft , die wie vorgeseh en am 20. Jan . 1819 in S teins Franlcfnrt er 1floh­
nu11.g stattfand, s. die ß erichte in A rd1iv I S. 58 und 512 sowie ßresslan, Mo1111111 e11.ta 
S. 34 f. A ußer Stein nahmen a11 ihr teil: die ßwulcstagsgescmclten v . A re tin , ·v. ß erclc­
h cim, v . Plesse11, v. \111111.genh cim und d er badisd w Legationsrat fliid1ler. Nach der ß c­
rat.1111 g über das Promemoria (s . Anm. 1) wurde die Grii.11d1m.g einer Z e11traldirelrt ion , 
die zum „leitenden Mit.tclpunlct d es gesam.t e11 Untern ehmens" werden sollte, besd1losscn 
und iiber Gesdiiift slcreis und GcsdLüft sform b ef11n de11. Mit Hilfe wissensdl!lftlich er 
Zeit sd iriften , aber audi durd L Z eit.11 11 ge11 (s . dazu N r. 68, 1. A bs.) sollten Auf gabe1L 1md 
Zwedc des Untern ehmen s der Öffentlid 1heit belca1111tgem acht werden . An zahlreid1e Ge­
leh rt e, die in einer 107 Nmnen wnfassenden List e aufgeführt waren , sollte ein ge· 
ilrudctes Rundsdi.reiben, das dann „A11 ::cige und A u fnt f an Deutschlands geleh rte Miin· 
ner und Fre1111de vaterländisch er Geschid1te" (s . da::tL N r. 20 uncl 22) iibersd1.riebe1i 
tvnrde, gesandt und ihm die bereits 1818 in Miinst er bei A sdiendorff gedmdcte Sd1rift 
Diimges „Anlciindigu11 g ein er Gesamtausgabe der best en Quellen sdiriftsteller Dc11 t sdwr 
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7. Stein an HöveJl Frankfurt, 21. Januar 1819 
Stein-A. C 1/ 21 Hö"cl: Tcil nhsd1rift (Sd1rciherhnnd , vo n Pcrtz heuhcit et}. 
Dru<k: P crt z, St ciu V S. 318 (. (nnd1 der nusfüh rl id1erc11 Ausfe rti gung) ; dunnru hi e r ergiin zt . 

Zwedwiiißiglccit eines neue1t \lorstoßcs in der V erfasrnngsfrage. Die 1tl!uen V cr­
fa ssw1gen in Bayern un d Baden. Bitt e um Hövels Aufsatz iiber di.c Gemeinde­
v crfassu.nge11. Not·rvctidi.glceit ein er Entgeg111mg auf Benzenbergs Kritilc an der 
A delsdcnlcsdirif t. 

Mit Ew. Hochwohlgeboren bin ich der [Ansicht] , daß unsere Angele­
genheit2 wieder in Anregung gebracht werden muß, denn nur durch 
Beharrlichkeit wird man die Abneigung der GewalLhaber besiegen. 
Wahrscheinlich geht mit ihnen eine Veränderung vor, notwendige Fol­
ge der Altersschwäch e und Verach tung, die sie längs t trifft und alle 
tüchtigen und kräftigen Menschen und Geschäftsleute von ihnen ent­
fernt. Man kann zwar den T ermin, der zu einer Erklärung auf der 
Bundesversammlung gesetzt worden, abwarten, da er so nahe ist. Id1 
glaube abe1· nicht, daß e twas werde erfolgen, nod1 weniger, daß e twas 
Verständiges und Tüchtiges erfolgen werde. 
Unterdessen ist die Einführung einer Staatsverfassung in Bayern und 
Baden ein für die Freunde einer gem~ißig ten Monarcl1ie günstiges Er­
eignis3. Es verbreitet immer mehr die Grundsätze, worauf sie beruht, 
gewöhnt die Mensd1en aller Klassen mehr an diese Form des Gescl1äfts­
ganges und beruhigt aucl1 gegen die Besorgnis von Erschütterung und 
anarchischer Bewegung. Man ist nach den Äußerungen versüindiger Män­
ner mi t den Wahlen in Bayern zufrieden, aud1 hält man die Stimmung 
im Badenschen fii r gut. 
Icl1 wünschte sehr, daß Ew. Hochwohlgeboren die Freundsch aft hätten, 
Ihren Aufsatz über die Gemeindeverfassung mir balde mitzuteilen4

• 

Gcsd 1.idttcn des Mittelalters. An Dcutsdilaruls gelehrtes zmcl gebildetes Publilmm" 
(s. dazu Bel. V Nr. 7-10, 1. Abs„ zmd in diesem Band Nr. 69, Nachsdirift) beige fii gt wer­
den ; diese trug auf der ersten T extseite die Vbersdirif t „Anlciindigzm.g und Plan­
cntwurf einer Sammlung der Quellen Deutsdicr GesdLiditen des Miu elaltcrs" , unter der 
sie dann in Ard1iv 1 S. 9- 52 wiedcrabgcdrndct wnrde. An die B eratungen sdi.loß sidi ein 
Essen an, an dem audi W ilhelm v . Humboldt t eilnahm. 
1 Zu Friedridi Alexander Frhr. v . 11 ö v e l (1776-1826) s. Bel. 1 Nr. 272 Anm. 1; die dort 
abgeclrztdcte Eingabe stammt jedodi sidier nidit vori ihm, sondern von dem Ständeclirelc­
tor Dict.ridi Bemcl Friedr. los. v. Hövel azt/ Haus Ruhr bei SdmJerte (gest. Apr.1813), 
einem e11tfernteri Vetter Friedridi Alexanders. 
2 Die V orstiiße der rheinisdi-westfiilisdieri Stände in der preußisd ien V erfasrnngsfra ge. 
I-lövel hatte Stein den Entwurf zu einer Denlcsdiri/t iiber C emeirideverfC1ss1mg mit der 
Bitte um Stell1mgnahme z11gesa11dt. Vgl. den Brief Steins 011 llö·vel vom 10. Dez. 1818 
(Bd. V Nr. 747 ). 
3 Die bC1yrische V erfassung wurde am 26. Mai 1818, die badisd ie am 22. Aug. 1818 er­
lassen. Die T exte u. a. bei Huber, Quelle11 zum St.aatsredit der Neuzeit 1, 1949, S. 65 ff. 
bzw. S. 82 ff. 
' llövel iibersa11dte sein eri Aufsatz, der im Stei11-A. r1 idit erhalten ist , mit Sdireibe11 
vom 19. Febr. 1819 (Stein-A . C 1131cBl. 131 f.). Stein wollte bei seinem Bcsudi in Her­
bedc dazu Stellung nehm en ( s. C11tdi Nr. 43). 
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Empfehlen Sie mich dem Andenken des Rombergsd1en Hauses, Ihrer 
Frau Gemah lin und erha l ten mir Ihre Freundsch aft. 
Au dem Verlust Ihres H errn Onkels5 nehme ich vielen Anteil. Ich hof­
fe, er wird seinen Neffen reich lich bedacht haben. 
Fürs tenwärthers Brief6 kommt hierbei zurück. 
Auf die No ten des H errn Benzenberg iiber die DenkschrifL7 miiß­
ten Sie doch einige Worte sagen. Wer die Redaktion gemacht, ob es 
e in Bürger aus Frankfurt oder ein Beerbter aus dem Geldrischen oder 
der Besitzer aus Br[üninghausen] bei Dortmund, ist für die Sache sehr 
einfach. Das Nebulierende, durch das man doch sehr leicht <lie Ansidi­
ten, so dabei zugrunde liegen, [erkennt] , ist dem Scharfen, Dogmati­
schen, un ler den gegebenen Umständen, unter welchen die Denkschrift 
übergeben wurde, sehr vorzuziehen. 

5 Ein Bruder <ler Mutt er Hövels, der Paderbom er Dornlcellner We rner A ugust Frhr. 
v. E l ve r f e l d t ( 1740-1819 ) , war Anfang des Monats gestorben . 
0 Siehe Nr. 1 Anm. 4. 
7 Es ha11delt sidi wohl um den Aufsat.z von Joharm Friedridi R e n z e n b e r g (1777 
bis 1846) im „Dcutsd ien Beobadtter" 1818 Nr. 6141615, in dem er sid t mit der „Denlc­
sdirift die Verfassungsverhiiltnisse der Lande Jülidi, Kleve, Berg und Marle betre ffend. 
Vberreidit im Namen des rittersdia/tlidien Adels dieser Provin=en" ( 1818) ausei1umder· 
setz te. 

8. Stein an Mülhens1 Frankfurt, 23. Januar 1819 
Ard1iv tlor Akntle mic der W i88eusd1oft e11 zu Berlin, MGH Nr. 60: Konzept (cigeuh iiodig). 

Bitte, die K assenfii.lmmg des Vereins zur Beförderung der Ausgabe deutsdier 
Gesdi.idttsquellen zu ii.bernehme11. 

Mehrere meiner Freun de, die Herren v. Mirbach zu Harff2, v. Lands­
berg zu Velen3 im Münstersch en , v. Romberg zu Briininghausen4 in 
der Grafsch aft Mark und der Herr Domdediant Graf v. Spiegel5 zu 
Miinster, h aben sid1 mit mir vereinigt, ein Kapital von 7600 T aler Ber­
liner Couraut zur B eförderung einer Ausgabe der Quellenschriftsteller 
der deutsch en Geschichte zusammenzubringen und es allmählich nach Maß-

1 Johann Theodor M ii l h e n s (1761- 1837 ), ßanlcier in Franh/urt a. M„ wurde der 
Kassenverwalter der Gesellschaft für Deutsdilands iiltere Gesdtidttslm nde. In einem 
Miilhenssdwn Hause in der Gro ßen Esdwnheimer Gasse hatte Stein, der mit dem Banh· 
lums Gebrüder Mülhe11 s seit liingerer Z eit in Gesd1ii ft sverbind1111 g stand, seine Frcmh· 
furt er W'o hnzmg. Die Alcten Miilhens im Franhfurter Stadtardiiv sind im Zweiten 
W elthrieg vemiditet worden. 
2 Über ihn s. Nr. 11 A111n. 1. 
3 Joha1m Ignatz Reidtsfreih err ( seit 1840 Graf) v. Land s b e r g -V e l e n ( 1788 bis 
1863), 1830131 Steins Stellvertreter als Lancltagsmarsdiall. Vber ihn vgl. B d. VII Nr. 66 
Anm. 4 wicl die dort gegebenen Hin weise. 
' Über ilm s. Nr. 24 Anm. 1. 
G Über ihn s. Nr. 12 Anm. 1. 
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gabe des Bedarfs e inzuzahlen. Dieses literarisch e Unternehmen, an dem 
die vorzüglichsten deutschen Geschi chtsfo1·scher teilzunehmen eingela­
den sind, wird zur Verbreitung des Studiums der deutschen Geschichte 
wirksam beitragen, und in Hinsid1t ihrer Gemeinnützigkeit glaube ich 
keine F ehlbitte bei Ew. Wohlgeboren zu tun, wenn ich Sie e rsuche, daß 
Ihr Haus die Berechnung der eingeh enden Gelder für den Verein zur 
Beförderung der Ausgabe deutsd1er Geschichtsquellen gefä lligst über­
nehme, und werde ich sorgen, daß bei der Ausgabe Ihnen kein Detail zur 
Last fa lle. 
Die Herren v. Romberg, v. Landsberg zu Velen und v. Spiegel werd en 
in kurzem 800 Taler B. C. einzahlen. 

9. Stein an Büd1ler [Frankfurt,] 27. Januar 1819 
Ard1iv t1 cr Ak nJ cm ie d er Wi sse nsd1nft cn 7.U B er1iu, MC TI N r. l : Ausfe rti gung (eigenh ii uclig} , Priiscutn· 
tiousven uc rk Düdders \' O tn 27. ] , 1019 unJ Wcit e rlc itu ugsvcrmcrk vom se lbe n 'fuge. 

/\1itt.eilu11ge11 des Regierun gspräsidenten Deliu s iiber eine Trierer Handschrift des 
Petrus de Vin eis, die W'y tt e11bad1 h ollationiere11 soll. Will vo11 Dclius ein V er­
zeidwis der Tri erer liandsdiri/t en erbitten . 

Ew. Wohlgeboren werden aus dem anliegenden Sdueiben des H errn 
Präsidenten Delius1 zu Trie1· die Naduid1ten über das Manuskript der 
Epistolae P etri a Vineis ersehen und zugleich, daß wir Hoffnung haben, 
in der dortigen Bibliothek noch eine reiche Ausbeute ungedruckter. Ge­
sdiiehtsquellen zu erhalten. 
Id1 halte es bedenklich, das e rstere Manuskript abzufordern und es 
mandierle i Gefahren auszusetzen. Ratsamer sd1eint es mir, H errn Pro­
fessor Wyttenbach2 zu ersud1en, eine genaue Vergleichung mit e inem 
guten Abdrudc (meine Edition ist Basil. 1566 Schaed [?]) vorzuneh­
men, eine Beschreibung des Manuskripts und ein Faksimile zur Beurtei­
lung des Alters der Schrift mitzuteilen. 
ld1 werde mir von Herrn Präsidenten Delius aud1 ein Verzeidrnis der 
Manusl ripte, so auf der Trierschen Bibliothek befindlidi sind, erbillen. 
Über a lles dieses wünsd1te ich die Meinung des H errn Dümge. 

1 Vom 20. Januar 1819. Daniel Heinrid1 D e l i u s (1773-1832) war seit 1816 Regierungs­
priisident irt Trier, 1825 in Köln ( vgl. Band l S . 501). In ei1111m Brief <III Perl;:; vom 
10. Jan. Jß48 (DZA Merseburg, Rep. 92 Pertz L Nr. 391) b erid1tete Vicualrn, Stein hab e 
sid1 ihm oft da riiber ausgesprod 1en, daß Heinit:, Ni ebuhr und Delius die cmsgezeid1-
n etsten Miinner gewesen seien, die er auf sein er Lebensreise habe lcen.11 e11 lernen. V gl . 
aud1. Deli11 s' Be11rt eil1111 g durch S tein irt Nr. 865 (4. Abs.) und 867 (5. Abs.) . 
2 Joha1111 Hugo W' y t L e 11 b ach (Wiuenbad1} (1 767- 1848), Trierer Hist orilcer und 
Piidagoge, Leiter der S tadtbibliotl1elc, seit 1815 Gymn asialdirelctor in T rier. Er war spä­
t er der Gesd1id1t sle!t rer vo11 Karl Marx. 
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10. Stein an Büchler [Frankfurt, 28. Januar 1819] 
Ardiiv <l er Akndcmi c der WiS11c usdinftcn zu Dc r1in , MGH Nr. l: Ausfe rti gu ng (ci gcnh iintli g) mit Ahsd1rift 
(Biidder) ein es Sd1 rcilicut1 Mori nn& vom 11. /23. l. JUl 9 uud Prät1cnt n1i o ns''c ri11 c rk Ulidalcra vorn 28. ). 1819. 

Gewi1111u11g von Mi1.arbeitern der Mo11ume1t1a i11 Paris und W' ie11. 

Die Anlage1 is t vom russisch en Staatsrat v. Merian2 in Paris, cmem 
Baseler, de r mit E ifer die Nachforsdrnngen ans tellen wird, die wir in 
Paris zu machen veranlaßt werden. Wfr wollen uns zu seiner Zeit 
auch an H errn v. GaaJ3 in Wien wenden. 

1 Wohl der Brief Merians an Stein vom 11./23. ]an. 1819. Eine von ßiichler a11 gefer1igt e 
Absd1.rift dieses Sd1reibe1is liegt 11od1 bei. 
2 Andreas M e r i an (v. Fallwdi) (1772-1828), eiri gebürtiger ßusler, der seit 1812 als 
Staatsrat i11 russisdien Diensten stand und seit 1816 Interessen Rußlarids in Paris ver­
trat. Vber ihn sieh e E. Refqrdt: Aus den Papieren d es russisdie11 S taatsrats A11drcas 
Merian. Basler Jaltrbudi 1918 S. 76-173. Mit Stein ·war er b ereits als MiwrbeitPr des 
Zen1ralverwaltungsrat s (rechte Ha11d d es Gen cralgouven icurs des Kü11igreichs S ad1se11 , 
Fiirst en R epnin) iri' Verb indung gehom.m en (s. ßd. IV Nr. 112 Anm. 4). 
3 Der üsterreidiisd1e Diditer Georg v . Gaal (1783-1855), seit 1811 Bibliothelcar des 
Fürsten Esterhazy in Wien. 

11. Stein an Mirbach1 Frankfurt, 29. Januar 1819 
Gr äfl. Mirl>ud1sd.1es Ard1iv zu Elnrff, Nadilaß Cnf Jo li. Wilh. v. Mirbod1 Nr. 16/ 2: Aus (erti gun g (eigen· 
h ii nJig) . 

Drndc der V erfass1rngsdenhsdirif t vo11 Jülidi, Clcve, Berg, Marle. }a11se 11 ins. Er­
n e1wu11g Humboldts zum Minister für stänclisdie Angelegenheiten. Die Monn­
m enta. 

Die Verspätung des Aburud(s2 hat aud1 meine Antwort auf Ew. I-Iod1-
wohlgeboren beide Schreiben d. d. 5. und 15. m. e.3 ve rzögert. In der 
Anlage erhalten Sie drei Exemplare, die übrigen sollen folgen. 
J[ansenius]4 könnte selbs t aus der Denksduift des Adels einen l~urzen 
Auszug mad1en zur Verbreitung unter seine Kommittenten, wozu man 
einige hunuert Exemplare könnte abdrud(en lassen, auch seine Denk-

1 Jolwrm Wilh elm Frhr. ( seit 1840 Graf) v. Mir b a c h (1784- 1849), Ri1.1erlimiptmann 
der Ce11ossensdwft des rheinisdwn ritterbürtigen Adels. Mit Stein war er zum ersten­
mal 1815 in \\7ieri während des Kon gresses zusammengetroffe11 und dann vor 'allem in 
den V erfassn11gsbcstrebu11gen des rhei11.isd1 e1i u11d westfiilisdien Adels 1816-1818 in 
Verbindnng gewesen. Seine Tagebüdier (Griifl. Mirbad1.sdics Archiv zu Harff, Nadilnß 
Graf Johar111 Willi elrn v. Mirbad1 Nr. 4) enthalten mandie interessanten Anfzcicluwngcn 
über Stein. Vgl. ßd. V Nr. 448. 
2 Der „De11lesd1rift, die V erfass1mgsverh ält11i sse der Lande }iilidi, Kleve, B erg u11d Marle 
b etreff end. Vberreidit im Namen des rit terschaftlichen Adels dieser Pro·vinzen" . Frc111lc­
fnrt 1818, 28 S. (ßd. V Nr. 761). S iehe audi die Erläuterungen zu ihr in ßd. V Nr. 517 
Au.m.14. 
3 ß eide Briefe im Stein-A. C 1131 c Bl. 119 und 123. 
4 Bürgermeister von Heinsberg im Jülidisdicn. Er hatte im November 1818 ei11e Denlc­
sdirift ausgearbeilet, die in Aadien dem K önig überreicht wurde. Ein e auf der1 30. No­
vember datierte Absdirift Stein-A. C 1/3.l a Bl. 153 ff . V gl. N r. 31. 
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sch r ift k önnte man lassen abdruck en, und er könnte jedem seiner Kom­
mittenten e in Exemplar zuste llen. 
Die Veriinderung im Ministerio5 hat die ständisch e Angelegenheit in 
eine vorteilhafle Lage gebrach t . Sie ist den H änden eines s tumpfen, ver­
alte ten Mannes und denen eines abgeneigten Mannes entzogen, hinge­
gen denen eines geistvollen und wohlgesinnten Mannes übertragen. 
H err v. H umboldt wird wahrscheinlich noch drei bis vier Wochen sicl1 
hier aufhalten müssen. 

[Nach sdin:f t :] Ich werde Ihnen mit näcl1stem Nachriclit geben von dem F ort­
gang unserer literarischen Unternehmung6• Die dazu von Ihnen be­
stimm ten 1000 FI. könnten Sie mir nur an die H erren Gebrü der [Mül­
h ens] nach Frankfurt übermachen lassen, bei den en das Geld niederge­
leg t wird und die die Berechnung führen. 

12. Stein an SpiegeJl Frankfur t, 30. Janu ar 1819 
Stnntsn rd1iv Miinstor , Il er rsd1nft Desenb er g (Dep .) Nadil nß F . A. v. Spiegel Nr. 475 ßl. 24: Ausfer tigung 
(eigeuh ünd ig). Ve rm erk Spiegels: henntw. M[ünat er ], den lß. F ehrunr 1819. Stark he1d1 üd igt ' . 
Druck: Pc rtz, Stein V S. 319 L; Alt e Ausgabe V S. 522 (. (uud1 Pc rtz, gck ürr.t) . 

Die J\10111t111 en ta. Em e1111u11g Humboldt s zum Minister fiir die ständischen An· 
ge/ege11h e i1en. Hoff11ung auf ei11e11 neue11 A u ft rieb i11 der Verfasm ngs frage. Die 
tvcst/älisd1e11 Stände müssen Schritte bei Humboldt un ternehmen. K odis Gutadt· 
ten in der Arigelegenh eit W essenberg. 

I ch benutze die Gelegenheit, so mir die Durchreise des Herrn v. Drost3 

anbiete t, um Euer H ochw ürden H ocl1geboren einen Probebogen von 
unseren Scriptoribus zuzuscbiclcen. Gerne würde ich es mit der Übersicht 
der ganzen Lage des Gescl1äftes tun ; sie zirkuliert aber bei den Mitglie· 
dem des Direktoriums, unter den en Herr v. Are tin besonders mit dem 
geschich tlich en Fach ver traut is t, und muß ich daher noch einige Tage 
Anstand n ehmen. 
Die Veränderung im Ministerio und die E rnennung von Herrn v. Hum· 
boldt is t ein für die s tändiscl1en Angelegenhei ten h öclist wich t iges E re ig· 
nis. I d1 un te rhalte mid1 viel und häufig mit ihm über diesen Gegenstanrl 
und erwarte mir sehr viel von der E inwirkung dieses geistvollen, ge· 

5 Die Em ennu11 g W ilhelm v. Humboldts zum Minister für ständisd ie Angelegcnheit.en 
durdt Kabinet.tsordre vom 11 . Jan. 1819. 
0 Die Herausgabe der deu tsd ten Gesd1ich tsquellen des Mittelal ters (Monumenta). 
1 Ferdinand Augu st Frlrr. ( seit 1816 Graf) v . Spi ege l :mm Dese11berg (1764-1835) , 
seit 1799 Dom dedwn t in Münster, 1817 Mit.gliecl des preu. ß. Staatsrats, 1824 Er:bisdi.of 
von Köln. Ober ilm s. j ct ::t W. Lipgens: Ferdinand Augu st Graf S piegel und das V er· 
hiil tnis von K ird te rmd Staat 1789- 1835. Miinster 1964. 
2 Da Pertz nodi die uribcsd tädigten Ausfert igu11gen clem Drude zugrunde legen lconnte, 
wurden Lüdcen hier 1ind in den folgenden Briefen S t eins a11 Spiegel olme w eitere Kenn· 
::eid uwng 1iadt ihm ergänzt. 
3 Nidtt ermitt elt. 
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sclüiftserfahrenen, arbeitsamen, gutgesinnten Mannes, der die dringende 
Notwendigkeit von Verfassungseinrichtungen einsieht. 
I ch halte es für nötig, daß sämtliche westfälischen Stände an ihn ihre 
Wünsd1e und Erwartungen vortragen, ihre Rechte und Ansprüche aus­
führen, und ersudrn Ew. Hochwürden Hochgeboren, die Miins terschen, 
Paderbomsm en, Westfälisd1en Stände dazu zu veranlassen. An Nessel­
rode und Hövel habe ich wegen der übrigen geschrieben. 
Humboldt wird wahrscheinlich nocl1 vier Wochen hier bleiben4• In­
nerhalb dieser Zeit könnten ihm die Schreiben zukommen. Das münster­
sdrn würde ich mit untersd1reiben. 
Haben Sie Herrn Koms Verteidigung von Wessenberg?5 

Empfehlen Sie mich General Thielmann6, Frau v. B[önen]7, dem ehr­
lichen Olfers8, und erhalten Sie mir Ihre Freunclsdrnft. 

13. Stein an Luise v. Löw1 Frankfurt, l. F ebruar 1819 
Stcin-A. C I/12t Nr. 19: Au• fcrti gung (cigcuhüudig). 

Dahlrna1111. Persö11lidies. Der Tad der Königin vo11 Württemberg. Religionsunter­
ridtt für die Töditer Steins. Die Bernfung VOIL Bem storff und Humboldt ins Mi11i­
steriu.rn. Heirat der Gräfin v. Plette11berg. 

Herrn Professor Dahlmann bin id1 doppelten Dank sdrnlclig für die 
Mitteilung seiner lehrreid1en, gründlimen und in einem ti.imtigen Sinn 
4 Er blieb 11 och bis zum Juli 1819 i11 Fra11hf urt. 
~ ]. L. Kodi: lfodttsgutachten über das Verfahren in der Angelegenheit W essenberg. 
1819. - Vber loh. Ludw. Kodi siehe Bd. V Nr. 673 Anm. 3. 
6 l ohcmn Adolf Frhr. v. Th i e l m a 1111 {1765-1824), seit 1816 Kommand. General in 
Mü1tster, 1820 in Koblenz. 
7 Sophie Freif raii v. Bö 11 e 11 geb. v . Diepenbroidc (1750-1829 ) , heiratet e 1780 Wilhelm 
Gisbert Freiherrn v. B. (1748- 1801), Herrn auf Löringhof i. Kr. R edclinghazisen , 1md 
wohnt e nadi dessen Tod in Münster, wo sie ein gastfreies Haus fiihrt e ( über sie s. 
F. Graf W esterholt-Arenfels: Max Friedridt Graf W esterholt. Seine Familie und seine 
Z eit. Köln 1939 S. 133 ff.). Mit Spiegel war sie eng befreundet ( s. dazu Lipgens, Spiegel 
S. 46 ff„ wo jedodt auf S. 47 die Angaben über ihren Gatten zu beriditigen sind). Zu 
berichtigen si1td audi die Angaben in Bel. I Nr. 132 Anm. 1; die dort genormte Wil­
helmine v . Bönen war eine Sdiwägerin von Sophie. 
8 Fra1tz Theodor v. 0 l f e r s (1755-1828), Hofrat und Banlcicr in Miinster, verheiratet 
mit Elisabeth Linden/camp f (1763- 1848) , Inh aber d es Banlclwuses Linde11/campff 
und Olf ers, mit dem Stein in Gesdiüftsverbiu.d1mg stand. Er und 11id1t seiii Sohn Hein­
ridit ist audi in Bel. V Nr. 444 gem eint. 
1 Lu.ise Susa111w Freifrau v . L ö w zu St e i 11 f ur t h geb. Freiin v. Diede zum Fiirsten· 
stein (1778-l858), seit 1804 verh. mit Georg Carl H ermarm Frhr. v. Löw zu St. (1750 
bis 1811). Nadt dem Tode ihres Mannes (1811) lebte sie in Ziegenberg, das sie von ihrem 
Vater geerbt hatte, und überrwhm nadi dem T ode ihrer Schwiegerurntter die Besitzung 
Staden. Sie war entfernt mit Stein verwandt. Aus der Familie Löw stammte audi der 
erste Gatte der Mutt er Steins. '\\7ie nahe Frau v. Löw ihm stand, bezeugt die Tatsadie, 
daß er ihre Söhn e zu Erbe11 des Familienbesitzes einsetz te für den Fall, daß sein e Tödt­
t er nidit erben /cö1111te11 oder kinderlos blieben ( s. Steins T estament, Nr. 373). V gl. 
Bd. V Nr. 42 Anm. 3. 
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verfaßten Abhandlung und für den Brief, den e r mir von Ihnen, meine 
liebenswiirdige Freundin, verschaffte2• Audi Ihren aus m einem Turm­
zimmer in Nassau geschrieben en3 e rhielt ich in meinen Eichenwäldern . 
Er riihrte i'nich Li ef. Unterdessen aber ward ich und werde ich tägli ch 
mehr durch den Blick nach dem, was jenseits des Grabes lieg t, beruhigt, 
gemildert und gegen die Gegenwart ges tärkt. Dadurd1 wird aber aud1 
diese verbessert und gehoben, und in das ganze Verhältnis kommt mehr 
Harmoni e. 
Der Tod der Königin von Wiirttcmberg4 hat mid1 sehr be triibt. Ich 
kannte sie seit 1812 viel und in vielfachen Verhältni s~en, und in allen 
zeig te sie ein edles, zartes, teilnehmendes Gemiit, einen gebildeten, reg­
samen Geist und viel Liebenswürdigkeit, Gewandtheit, Heiterkeit. Ihr 
Dasein war wohltätig im höchsten Grad fiir ihren Gemahl, fii1· das gan­
ze Land, ihr Verlust beugt ihn tief nieder, und ihn beweint jenes allge­
mein. Hinzu kommt <li e fürchterli che Au ssicht der Nachfolge e in es 
durdrnus und innig verderbten Mannes, des Herzogs Paul5. 

Mannigfaltig und rührend sind die Äußerungen der Württemberger über 
den Ve.r lust .ihrer geliebten Königin. So sch r ieb neulich Professor Esd1en­
mayer0 an einen Freund: „das Band der Liebe ist unauflöslich und un­
zerstörbar, auch das, welches sie an ihr Volk knüpfte, ist ewig. I ch 
denke sie mir a ls den vermittelnden Engel ihres Volks, kniend vor dem 
Mittler zwisch en Gott und den Menschen und seinen gnadenvollen Se­
gen für dieses erflehend'~ usw. 
Therese und P auline7 werden jetzt vom Pfarrer Stein zum Abend­
mahl vorbereitet. Der religiöse Unterricht dieses vortrefflid1en Mannes 
wirkt wohltätig auf diese jungen, fromm en und schuldlosen Seelen. 
Was sagen Sie zur Ernennung von Bernstorff8. Ich sah ihn in Aachen. 

2 Fran v. Löw liatte S tein ans Kiel m it ilirem Brief vom 10. Ja11 . 1819 (Stein·A. C 1112 t 
Nr. 18) Friedridi Christoph Dahlmwms Schrift „Urlmndlid1 e Darstel/11 11 g des d em 
schleswig·holsteinsdien Landtage kraft der Landes·Grimdvcr/assung zusteh enden Steu.cr· 
bcwilligu.11gsred1.t es" (Kiel 1819) ii.bcrsa11dt. Ober Dali.Im.mm s. Nr. 32 Anm.]. 
3 Vom 16. Aug.1818 (Stein-A. C 1112 t Nr. 17). 
4 Kat. Ir a r in a Pa w I o w n a (gcb.1788), seit 1816 Königin von 1fliirt.t.emberg, Todtter 
Kaiser Pauls /. von Rußland. Sie starb am 9. Jan. 1819. V gl. de1t Beileidsbrie f S teins an 
den Kö11ig von Wliirtt embcrg vom 3.Apr.1819 (Nr. 49). Sieh e auch Bd. V Nr.103 Anm. 3. 
6 P n u l Karl Friedridi August Herzog von. W ü. r t t e m b c r g (17 85-1852). Er wurde 
nidtt Rege11t. 
6 Adolph Carl A 11 gnst Eschen m a y e r ( 1768- 18.52), Philosoph und Ar:t, seit 1811 
Prof. für Medizin n11d praktisdi.e Philosophie in Tübingen . 
7 Pauline v. S p l i t ge rb e r (1 802- 1875) w u.chs :usammen mit Steins T öditern in 
d essen. Haus auf. Stei1i lwt sidi bi.s zu seinem Tode um die Er:ic/11m g 1wd das Fort· 
lcommcn des Miiddiens gekii.mmert. Pauli11 e v. Split gerber heiratete 1831 den Mcdi:i11 er 
Prof. Eduard Wo/ff. Ober sie vgl . Nr. 105. Sieh e aud1 ßd. V N r. 293 Anm. 3. 
8 Christian Günther Graf v. B c r n s t o r / / (1769- 1835) trat 1818 aus dii11 isdie11 iri 
preu ßisdi.e Dienste über 11.11d leite te bis 1832 das •prcu/J. AußP111ni11istcri1.wi. Vbcr i!t.11 
s. cwdi Bd. V Nr. 728 Arun. 3. 
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2. FEBRUAR 1819 

Er ist ein e<ller, religiös-sittlicher Mann. Der Eintritt Humboldts in <las 
Ministerium, sein Beruf zur Bearbeitung des Verfassungswerks ist sehr 
erfreulich für uns alle. 
Meine Nachbarin, die Gräfin Plettenberg, hat Ernst Stolberg geheira­
te t9. Er bete t sie an. I ch verliere ungern ihre Nachbarschaft. 
VersidlCrn Sie Ihre Frau Schwester10 meiner Verehrung und genehmi­
gen Sie die Versid1erungen meiner ehrfurd1tsvollsten unwandelbaren 
Anhänglichkeit. 

14. Stein an Gagern Frankfurt, 2. F ebruar 1819 
Dunde1rnrcl1iv ALi. Frnulcfort , Frhrl. v. Gngcrn11d1c~ De posi tum, Nad1l11ß B11n11 Chris to ph v. Gngc ru K. 4: 
Ausfe rti gung {cigcuhünc.lig). 
Druck: l'crt z, Stein V S. U62; Klötzer, Ste in und Cagcrn S. 140. 

Calls Reise nadt den Vereirtigten Staaten. Die Rede Grii11nes vor dem Bundestag. 

Herr P[räsident] Delius1 antwor te te mir, er habe gegen die Auswand­
rung des Herrn Gall2 nichts zu e1·innern, stellte ihn als einen unruhigen 
Mann dar. Das mag wohl sein, ist aber seinem Unternehmen eher för­
derlich als hinderlich. 
Kommen Sie bald her, H err v. Grün[ne]3 ha t alles durch seine Rede, 
so er bei Gelegenheit der Abstimmung über Militärangelegenheit gehal­
ten, skandalisiei;t. Vale faveque. 

15. Stein an Mirbach Frankfurt, 2. F ebruai· 1819 
Grii fl. Mirhnd1Sd1cs Ard1iv w Har!T, Nodilaß G r af Job. Willi . v. Mi rhad 1 Nr. 16/2: Auafc rligun g (eigen· 
hündi g) . 

Die Eme1uwng Humboldt s ::1un Mi11ister. l1em erlcu11gen zu Mirbadis De11/cschrift 
über V er f assu11gsmigelegenlr eiten. 

0 Die Witwe des Grafen P l e t t e n b e r g - Miet in g e n, Josepltine geb. Gräfin v . 
Galle11berg ( 1784-1839 ) , h eiratet e (1//1 24. No v. 1818 dem öst.err. Offizier Christian Ernst 
Gra f v . St o l b e r g (1783- 1846). 
•° Charlotte Ernestine Griifin ::u Ra" t:: au geb. Freiin v . Diede ::um Fürstenstein 
(1773-1846). llei ihr i11 Kiel weilte Frau v. Löw gerade zu l1esud1. Vgl. lld. l Nr. 284 und 
286 Anm. 1 sowie ßd. V Nr. 42 A11m. 3. 

1 Sieh e Nr. 9 A11m. 1. 
~ Heinrich Ludwig Lambert Gall (1791- 1863), 1818 Kommissar einer sdiwei::erisdiett 
Auswanderr.mgsgesc/lsdwft in l1011n, 1819/20 vorübergeh end in Norda111 erilca, v eröff ent­
lidite 1822 itt Trier ei11 ::weibiindiges W erlc iiber seirte Reiseeindriidce unter eiern Titel 
„Mei11e Austv(lltrleru11 g 1wdt den Vereittigten Staaten i11 Nordamerika 1819 und meine 
Riidclcehr im Wint er 1820". Zu diesem Unternehmen wurde er durdt Gagerns 1817 er­
sdiie1tene Sd1rift „Ober die Auswandenwg d er Deutsd1 en" a11 geregt , wollt e ::unödist 
eine eigen e A uswandenrngsgesellsdwft unter dem Namen „Gagernsdie Gesellsdw/t" 
gründen und sdtloß sid1, als ihm dies verboten wurde, einer Bertter Auswanderzmgs­
gesellsdwft att. 
3 Joseph Maria Carlonwnn Graf v . G r ii. n n e (1769- 1853) wurde 1818 als Nadifolger 
Gagenis lu ~·emburgisdier Gesattelter b eim Bundestag. 
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GESELLSCHAFT FÜR .ÄLTERE DEUTSCHE GESCHICHTSKUNDE 

Ew. Hochwohlgeboren werden bereits meinen Brief und das Paket er­
halten haben1• 

Die Ernennung des Herrn Staatsministers v. Humboldt gibt mir die 
besten Hoffnungen, und glaube ich, daß das Einreich en eines Aufsatzes 
von dem Inhalt des mir rnitge teilten2 an den König und an Herrn v. 
Humboldt von großem Nutzen sein werde. Dieser bleibt ungefiihr bis 
Ende Februar hier. 
Folgende Bemerkungen füge ich dem Aufsatz bei: 

p. 2 „welche das meiste Ansehen im Staate besitzen, ich meine <lurd1 den 
Adel". - Ich würde setzen: durch Männer aus der Mitte des Volkes, so 
sie Vertrauen haben, gemeinsdrnftli ch mit seinem eingesessenen Adel. 

p. 3 „ in ihrem eigenen Frieden" - alle vereint durch chris tlich e Liebe. 
ibid. „in der Erziehung der Jugend" - ist genauer zu bestimmen und 
zu setzen, im religiösen Unterridlt der Jugend. 
ibid. „bischöflichen Sitze und Seminarien" - Wiederherstellung der Bis­
tümer, K apitel, Seminarien, Wahl der Bisd1öfe durd1 K apitel und Diöze­
sangeistlichkeit. 
ibid. ,;daß die Beamten" - Lokalbeamte, als Landräte, Biirgermeiste r 
usw. 

p. 4·, § 6. Wenn zwei Kammern bes tehen, so kann die Meh rheit der 
Stimmen nid1t entscheiden, son <l ern allein gemeinschaftlich e Überein­
kunft, Einverständnis. 

p. 5, § 8. Nicht allein zu wünschen , sondern notwendig is t die Wahl , 
wenn anders Landstände gut und Vertrauen einflöf3end organi iert wer­
den sollen. 
ihid. § 9. Unmittelbare Wahlen geben mehr Vertrauen als Wahlen durch 
Wahlmänner. 

p . 6, § 10. Eine landesherrlid1e Bestä tigung der gewählten Stände wider­
spridi t dem Begriff einer repriisen ta Liven Verfassung. 
ihid. § 12. Zu Stimmfähigkeit würde ich 25jähriges Alter, nid1t im 
Konkurs zu sein, erfordern und 
ihid. § 12 und 13, zur Wah lfähigkeit einen höheren Steuersatz, z.B. 
den vierfad1en, erfordern, Heuerl inge aber gänzlid1 aussd1ließen von 
der Stimm- und Wahlfähigkeit. 

1 Der• Brie f vom 29. Jan . 1819 und clas Palcet mit den drei Exemplaren cler V erfassungs· 
de11/csd,ri f t ( s. Nr. 11). 
2 l!:s handelt sid1 um ei11 e Denhsd,rift Mirbad1s iiber V erfassungsfrage11, die Stei" i111 
Januar 1819 erh ielt. Eine Absd1rift mit Ra11dbem erlw11 ge11 Steins, die im w esen tlidw n i11 
diesem Brie f wied ergegeben w erden , S tein-A. C 1/31 a Bl. 115 ff, Hauptpunlcte der Mir· 
bachsdw 11 Denksd1rift si11cl: A11.fg11b e11 der Stiinde; Z u sarnmerwrbeit der Stii11 dc u11ter­

ei11a11der; Stiinde und Staa t ; R e priise111atio11 der S tiinde; K ammern, 1Vahlen , Sti111111 -
f iihiglreit, Wahlfiihigh cit; Aufhebung VO il Privilegien ; Stellung der Provi11 ::.en ::.11111 
Staat; Kreis- und Gem einde verfass1111g; G erid•tsbarkeit. 
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4. FEBRUAR 1819 

§ 14 .. Zur s tädtischen Wahlfähigkeit ein re ines Einkommen von 200 Fl. 
p. 7 „so wäre zu wünsch en, daß diesen die definitive Organisa tion" - daß 
mit ihnen die Organisa tion der Administration usw. beraten würde. 
ibid. „eine einzige Regierung" - weniger Regierungen. 
ibid. „die Einrichtung der Landräte bleibt" - ihnen werden vom Kreis 
gewählte Kreisdeputierte zur Beratung und Assis tenz beigeordnet. 
ibid. „freie Gemeindeverfassung" - eine Gemeindeordnung und in den 
Städten die Preußisch e Städteordnung. 
p. 8 „alle Jahre, längstens alle zwei Jahre" - alle fünf Jahre und sind 
reeligibel. 
ibid. litt. f. J ährlidrn R edmungsabnahme auf dem Kreistag. 
p. 9, litt. p. Das Protokoll wird bei der landrä tlid1en Behörde und 
durd1 sie der Provinzialbehörde zur Genehmigung und Einsicht vorge­
legt. 
p. 10, litt. v. Die Verwaltung des Gemeindevermögens muß zwar der 
Gemeinde gehören, aber unter Aufsicht des Landrats, der Kreisdeputier­
ten und des Landtags. 
Dieses sind meine Bemerkungen, die mir bei der Durchsid1t des Aufsat­
zes eingefallen sind. 

16. Stein an Pood(1 Frankfur~ 4.Februarl819 
Stadt~ und L andcBhi1Jli oth ek Do rtmund , Au tog rnphe nen mmlung N r. 5539: Auderti gung (eigcnhii ndig) . 

Sorge um den Ges1111dheitsm sta11d des Ober/ örsters. Anweisungen für die Wirt· 
sdiafts/ührung. 

Die Hartnäd(igkeit der Krankheit Ew. Hochedelgeboren, Ihre lang fort­
dauernde Schwäd1e, anha ltendes Fieber, Mangel von Eßlust, Ge­
schwuls t der Beine beweist, daß Ihre Kran! heit mehr wie ein Verkiil­
tungsfieber ist. Id1 habe daher an H errn Koch gesduieben, daß er auf 
meine Kosten H errn Bededrnr2 von Hamm oder den Doktor aus 
Dortmund kommen lasse, um die Krankheit zu beurteilen und, im Fall 
Sie fehlerhaft behandelt worden, anders zu behandeln, mir aud1 über 
Ihren Krankheitszus tand zu sd1reiben. Folgen Sie a lso meinem Rat. 
Die Holzverkaufspro tokolle erwarte im mit der fahrenden Post. Id1 
bin sehr bereit, nadl dem Wunsdl des H errn Biirgermeister Ehringh aus 

1 Daniel Po o c lc (1779- 1854), 1816- 1825 Oberförster, 1825- 1833 Rentmeister in Cap­
pe„berg. T cildrudc seiner Erin11 cru11gen an S1.ein von ll. Glasm eier: Aufzeichnungen 
des Oberf örsters Poodc über das Privatleben des S taatsministers Freiherr vom Stein 
mtf Kappenberg. W est/öl. Adelsblatt 8, 1931. Von den zahlreidien Briefen Steins an 
Pooclc im Stei1i-A. und in der Stadt- und Landesbiblio th ek Dortmurul wird nur ei11 e 
Auswahl besonders bezeidu1c1uler Stü.dce vorgelegt. Audi wird wie in Bd. V (s . Nr. 472 
Anm. 1) artf die Erldiirz111g der Personen· und Flunwmcm verzidu et. Zu Steins Verhiiltrr.is 
:at Poodc vgl. Nr. 116 (Sdiluß). Siehe audi Bd. V Nr. 460. 
2 Nidit ermit1 elt. 
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GES ELLSCHAFT FOR ÄLTERE DEUTS CHE GESCHICHTSKUNDE 

die Wegesach e in der Art zu endigen, daß i ch für dieses Mal Faschinen 
zur Instandsetzung und ein p aa r hohle Eich en zu Durchflüssen anwei­
sen lasse, ohne mich jedoch auf ewige Zeiten dazu verbindlich zu ma­
d1en. H a fte t die Servitut des Holzlieferns wirklich auf dem Niersten­
holz, so muß die Regierung sie mir vergüten und ist es nötig, daß ihr 
H err Rentmeister Geisberg3 die Anspri.iche der Bauersch aft anzeige. Mit 
der Entsch eidung über die Verwendung der vier Morgen in H erlings­
h egge will ich bis zu meiner Ankunft in Cappenberg Anstand n ehmen. 
Ich bin nicht sehr geneigt, die Waldflädrn zu vermindern. 
Die E sch e im Tie rgarten k ann nun gesd1lagen, zu Brettern gesd111itten 
und sorgfäl tig aufbewahrt werden. In ihre Niihe soll sta tt ihrer e ine 
andere gepflanzt werden. 
I ch habe dem Pfannekuch , Breer und Schroer nidlts versprod1en. Geb en 
Sie j edem zwei Tal er, dann kann die [ . .. „]4 selbs t hinwegräumen. 
Wird der Weg bei H oltebrindc mit Steinen b efahren ? 
Es ist gut, daß die Gartenarbeiten vollende t werden; ist das Gemüse 
gut verkauft? 
Sorgen· Sie für Ihre Gesundheit und bitten Sie Gott, daß er sie Ihnen 
wieder sm enke. 

17. Vorschläge Steins zur Stiftung der Gesellsch aft für Deutschlands 
ältere Geschichtskunde Frankfurt, 4 . F ebruar 1819 
Ard1 iv <ler A k ad emie de r 'Vi ucusd1ah cu ~u Berlin, MGII Nr. 113/60: Ausre rt igung ( e igeu hündi g) . 

Areti11s Den/csd1rift zur Grürulu11g ei11er Gesellsdiaft für ältere deutsd1e Ge· 
sdiid it slm11de. Stei11 drängt auf besdileu11igte Aufn ahme der A rbei ten. 

Durd1 die von des H errn F reiherrn v. Are tin Exzellenz vorgesd1 lagene 
Stiftung einer Gesellsch a ft erlüilt das Unternehmen der H era usgabe der 
Quel len sduiftstel ler e ine m e h r e r e G e wiß h e i t der F ortdauer und 
eine a u s ge br e it e t e r e Wi r k s am k e i t1. 

H öchst wichtig sd1eint mir aber aud1 die B es c h 1 e uni g u n g der gan­
zen Anstalt und ihres Eintritts in das widdid1e Leben zu sein, dessen 
Anfan g sein wird, die Mi t t e i 1 u n g des von H errn Professor Di.im­
ge verfaßten Entwurfs an di e j e ni ge n Gelehrten, welche man zur T eil­
nahme an den A rbeiten und zur Erklärung darüber aufzufordern die 
Absicht hat. 

3 S1ei11s Cappe11berger Rentmeist er Franz H eide11reid 1 Geisberg; über ihn s. Nr. 111. 
4 Nidit e11t.ziffertes Wort. 
1 Der bayrisd 1.e Bundestagsgesa11dte v. A retin hat te am 30. ] cm . 1819 der Ze11t.raldirelc· 
tio11 seine De11lcsd1rift „Bem erlcimge11 über die Ausgabe der Quellensdiriftsteller der 
deutsdier1 Gesd1id1te d es Mittelalters" ( Ardiiv l S. 91- 100) vorgelegt und am 1. Fe· 
bru.ar seine G eda11lcen über die Sid1.eru 11 g der Organisatio11 des U11ter11.ehme11s d er 
Mo11 11111 e11ta d11rd1 die förinlidie Grü11du11 g ei11er grö ßereri Gesellsd w ft dargelegt ( s. dazu 
Bresslau, Mo11umer1tn S. 35 ff.). 
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15. FEBRUAR 1819 

Zur Erreichung dieser Absicht e rlaube ich mir folgende Vorsd1läge : 

1) Die Gesellschaft zur Befördrung e iner Ausgabe der Quellenschrift­
stelle r konstituiert sid1 sogle ich selbst durd1 eine Erklärung der bisheri­
gen anwesenden T eiln ehmer und durch die von jedem derselben ge­
schehene •Ernennung zweier Mitglieder aus der Zahl seiner Bel annten, 
von denen eine bereitwillige Annahme präsumie1·t wird. 

Auf diese Art wi.irde die Gesellschaft bes tehen aus den bish erigen sechs 
anwesenden un<l vie r abwesenden Teilnehmern2, die ers tern wi.irden 
zwölf Mitglieder ernennen, namens eines der letzteren glaube id1 zwei 
ernenn en zu di.irfen. Es wäre also die gleid1 auszuspred1ende Zahl der 
Mitglieder zwanzig. 

Namens ihrer wi.irde sogleid1 ergeh en 

a) Die Auffordrung an die Gelehrten zur Abgebung ihrer Erklärung 
wegen der T eilnahme am Unternehmen ; 

b) eine Vorstellung an den Buud um Erteilung seines Schutzes und um 
seine Verwendung bei sämtlid1en Regierungen der deutsclien Bundes­
staaten für Befördrung der Arbei ten der Gesellschaft. 

2 Die Nam e11. der sed1.s <111.wcsenden T eilnehmer i11 Nr. 6 A11m. 4. Die vier abwesenden 
sind Frhr. v. Landsberg· V elcn, Frhr. v . Mirbadi z u H<1rff, Frhr. v. Ramberg :m Brü11i11g· 
hause11. u11d der /11ii11ster sche Domd edwnt F. A. v. Spiegel. 

18. Stein an Bi.id1ler [Frankfurt, 9. Februar 1819] 
Ard1iv cl e r Akn<l cmie <ler 'Viucusdrnh en zu B e rlin , MGEl N r. l: Ausfertigung (eigc nhündi g}. V e rm e rk 
llüddcn: prnes . <l. 9. 12. 19 nheu<l s, weitere Mitt eilun g 10. 2. 
Druck: P crt z, Stein V S. 313. 

Ew. Hochwohlgeboren sehen aus der Anlage1, daß man schneller von 
T1·ier Antwort e rh iilt, als von der Zeil, Esd1enheimer Gasse usw. 
Wegen Regino sdueibe id1 an Graf Solms2 und an H errn v. Merian3 

und sage H errn P[räsident] Delius, er möd1te auf meine Kosten die 
Bibliothek des K[ardina l] Cusanus durchsehen lassen. 

1 Wo/i/ Delius' Antwort an/ Ste i11s Anfrage (s. Nr. 9 ). 
2 N r. 28. 
3 D<1s Sdireiben an M crian ist 11.idit ermittelt. 

19. Stein an Kunth 1 [Frankfurt,] 15. F ebruar 1819 
Stein-A. C l / 21 Kuuth III Nr. 12: Konzept (eige uhiiudig) nuf ei nem Sd.tre iLcn Kunt ha vom 9 . F eL. 1819!. 

Zusid1.enwg einer jiihrlidten R eut e für K1wtlt s Gattin fii.r den Fall vo11 K1111tlrs 
Tod. 

1 Gottlob Johann Christian Ku 11 t. h (1757-1829); iiber ihn s. /3tl. II , 1 S. 73 A11m.. 4, 
Bd. III S.14 1utcl Bd. V Nr.19 Anm.. 1. 
~ Ku11th beantwortet e mit seinem Brie f vom 9. Feb . 1819 einen Brie f Steins ·vom 1. Feb. 
1819, der nidit erhalten ist .. Er riditete darin A nfragen an St.ein, di e die Aufr editerlrnl­
t1t11 g der im Jahre 1812 gegeb e11e11 Zusidierung einer Pension für seine Gatt.in b etrn/en. 
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GESELLSCHAFT FOR ÄLTERE DEUTSCHE GESCHICI-ITSKUNDE 

Nach Ihrem Wunsch soll nad1 Ihrem Tod Ihre Frau von mir ode1- mei­
nen Erben d reihundert Taler B[erliner] C[ourant] j iihrlich erhalten, zur 
Erziehung Ihrer vier nach gelassenen Kinder. Sollte sie zur zweiten Ehe 
schreiten, so werden die 300 Tl. durch die Vormünde r für di e Kinder 
verwandt, und zwar jedem 75 Tl. zugete ilt, bis es [da ] 25. Jahr er­
reicht oder die Töchte r frühe r verheirate t werden uml die Söhne eine 
Versorgung erhalten. Verheirate t sich die Frau Staatsrätin ni cht zum 
zweiten Male, so belüilt sie die 300 Tl. lebenslang auch nach vollende­
ter Erziehung der Kinder. 
Diesen Brief behalten Sie, m ein liebe r Freund, und mach en davon im ein­
tre tenden Fall den nö tigen Gebrauch. 

20. Stein an Büchle r [Frankfurt,] 16. Februar [1819] 
Ard1iv der Ak ademie tl c r \Vissc 11sd1nf1 c 11 zu Bcrliu, MCII Nr. 1: Au sfer ti gung (cigenh ii ntlig). Vermerk 
ßüdtle rs: prucs. d. 17. 2. 19. 

Drude und V ersendung des Aufrufs ;:;ur Mitarbeit an den Morwm.e11ta. 

Eue r Hochwohlgeboi·en übersende ich das revidierte Konzept des Auf­
rufs1 mit dem E rsuch en, es nun zum Druck zu beförde rn. 

Die Versendung nach Berlin , Breslau , Königsbe rg, Greifswald, K iel, aud1 
nad1 Wien und P ar is, Trie r, Köln, Kob lenz, Miins te r kann id1 d urd1 Ge­
legenhe it wöchentlich abgehender Kuriere beso rgen. 

1 Vg l. Nr. 6 A nm.. 4 und N r. 22. 

21. Ste in an Gräfin R eden1 Frankfurt, 20. Februar 1819 
S1a11tsnrrl1iv ß rcslnu: Absd1rih . - Verbleib der Ausferti gu ng uubcknunt. 
Urud<: Al te Ausg„bc V S. 52<1 IT. (gckü ,z t). 

Danh fiir die V b erse11d11.11 g ei.nes Porträt s R edens. B e tradit1wgen ii.ber l eben 1t11d 
T od; Erbawu1gsli tern111.r. Thereses be vorstelw 1ule Ko11fir111.atio11. S tei11s Plän e fii.r 
den Sommer. G eneral Milt.it;:;. Einladu 11 g an Gra f Gessler. Tod der Frntt v . \Vylidi. 
Der Kro11pri11 ;:; von Prenße11. im. Rhei11.land. 'Tod der Köni gin von Wii rtt emberg. 
Der bayrisch e R eid1stag. Wilh elm v. Humb oldts Tätigk eit in Fra11hfnrl. 

J ede Rüge und jeden Tadel ve rdient mein langes Stillschweigen auf Ih­
re n Brie f, me ine verehrte Freund in, d. d. 24-. F ebrua r2 und die Unt er­
lassung, Ihnen meinen Dank auszud rii cken für Ihr Geschenk mit dem 
sd1önen Bild unser es vortrefflid1en Freun<les. I ch erhie lt es zu gle id1er 
Ze it aud1 von de r Prinzeß Luise3, und nun ziert e in solch es mein 
Woh nzimme r in N assau untl in Cappenberg und e rinnert an eine Ver-

1 Friederihe Griifi11 v. R e d e 11 geb. Freiin v. Riedesel :m Eisenbadi (1774- 1854), W itwe 
des 1815 verst.orberien Freundes von S tein Fri edridi Wilhelm v. R ede11., lebt e auf Bud1-
uw lcl in Sdilesien ; s. cwdi Bd. I Nr. 87 Anm. 1. 
2 Im S tein-A. 11id1t erlralte11. 
3 Lnise Raclziwil/ geb. Pri11;:;essi11 v . Preußen. Sieh e N r. 546 Anm. ]. 
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gangenheit, iibe1· <le ren Ve rschwinden mi ch nur <l er Blick in e ine bessere 
und, so Gott wi ll , nicht entfernte Zukunft tröstet, denn sie is t es <l och 
a llein, die den eines vielbewegten und stürmischen Leb ens Müden, den 
über so manches vorhandene Übel, nicht darges tellte Gute Trauernden 
tröste t untl aufrid-1te t. Mit großer Erbauung lese ich daher gegenwärtig 
öfters eine Sammlung von Briefen aus allen Jahrhunderten, herausgege­
ben von H errn Sai ler4 in Landshut. Hier sprech en Menscl1en aus allen 
Jahrhunderten, unter allen Lebensverhältnissen es tie fge rührt aus, wie sie 
nur in den Leh1·en, die uns De r erteilt, in den Hoffnungen, die uns Der 
eröffnet, Der a lle Mühseligen und Bela<lenen zu sich e inlade t und ihnen 
Erquiclcung ve rsp rid1t, Trost und Beruhigung finden. 

Gegenwärtig wird Therese zum Abendmahl vorbereite t durch em en 
ge isLvo lle n, vo,n der Wahrh eit der cluis llicl1 en Religion innig durch­
d rungenen Lehrer , den hies igen Pfarrer Ste in, der sicl1 di esem Gesd1äfte 
m it großem Ernst unterzieht und eine gleid1e Gemütss timmung zur Emp­
fän glichke it fi.ir den Unterri cht in de r jungen Sd1ü lerin he rvorbringt. 
Wir dürfen hoffen , <laß in dem jungen fromm en Gemüt die Religions­
lehren ti efen und wohltärigen Ein<lruck macl1en und segensvolle Früchte 
bringen werden. There e wird zwar erst im Mai 16 Jahr alt, ist aber so 
groß wie ihre Mutter. 

Karlsbad we rde ich nicht besud1 en, denn r egelmiißige Bewegung, fo rt­
gese tzte r Gebrnuch des Emser \Vassers wirken sehr wohltätig auf mei­
n e Gesun<lhe it. Icl1 we rde das mir nahe gelegene Emser Bad brauchen 
und dann nach Cappenberg gehen. 

Das Andenken des braven General Miltitz5 hat für mich einen hohen 
Wert. Wir erinnern uns, General Thielmann un<l id1, seiner häufig, und 
se in treues, sanftes, ritLe rli cl1es Wesen lebt immer fri sch in unserem Ge­
dächtnis. Grüßen Sie ihn recht h erzlich und sagen ihm, General Lange­
nau0 sei hier bei dem Komitee. 

Professor Arndt äußerte diesen Sommer, Graf Gess le r beabsid1tige, die 
Rlie ingegenden zu besud1e n. Hiezu lade ich ihn förmlid1 und feierlicl1 
ein. B in ich gleich nur ein Bewohner des Lahn- und Lippe tals, so hoffe 
ich doch , e r wird auch dieses nid1t versd1miihen, wenn er den großen 
präd1tigen Strom besucht. 

4 Johann Michael Sa i I c r (1751- 1832), d er spiitere ßisd w f von R egen sburg, war da­
nwls Professor i1i Landshut. Die von ihm h erausgegeb ene Scun.111.lung „Brief e aus alle11 
Jahrh underten" war 1804 ersd1ien en. 
6 Dietrich v . Mil t i t:: ( 1769-1853) sta11d zuniidm in siidisisdien , 1813 in russisd ie11 
Die11 ste11 ; 1815 pre11ßisd w r Oberst„ bis 1830 Divisionsho11urwnde11r in U cgnilz, Mit.glied 
der Hcrrnlw1cr ßriidcrunitiit„ Sieh e audi ßd. V Nr. 49 Anm. 1. 
° Friedridi Karl Cu .11.av Frhr. v. La IL g c n au (1782- 1840), urspriinglidi in siid1.sisd ien , 
seit 1813 in öst crrcid1isch en Dien st en, 1819 Bevollmiiditigt cr, spiit cr Vorsit z c>n.dc r d er 
Milit iirkom.mission in Franh/urt. Uber i./m s. audi Bd. IV Nr. 97 A11m„ 1. 
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An den freudigen Ereignissen in Ihre1· Familie, me ine vortreffli che 
Freundin, nehme ich lebha ften Anteil7. Nicht alle m eine Freunde ha­
ben von Ähnli ch ern zu erzähle n. So steht de1· brave \Vylich8 in seinem 
71. Jahr ganz all ein und verlassen an den Grabhügeln seine r Ge liebten. 
Diesen Somme1· besud1te ich mit ihm die Stelle, die e r für sich und seine 
Gefährtin in einem Kiefernwald nahe bei der, wo sein Onke l ruhte, zu­
be re itet hatte. Wir glaubten nid1t, daß er sie so bald all ein trauernd be­
sud1en werde. 

De r Kronprinz ha t am Rh ein überall den günstigs ten Eindrudc hinter­
lassen, den eines geis treichen, lebendigen, r einen, fromm en und liebens­
würdigen jungen Fürs ten. Ich sah ihn bei meiner Anwesenh eit in Aachen 
und freute mid1 de1· sd1önen Erwartungen, die wir von ihm zu h aben 
be rechtigt sind. 

Es is t Ihrer würdig, die arme, verfolgte Gräfin Senfft9 m Ih ren 
Schutz zu nehmen und ihr eine Sicherh eitss tätte anzuweisen. Sie schi en 
mir e ine sanfte, gutmütige Seele; sie hatte ein sehr angenehmes Äuße­
re. 

Der Tod der Königin von Württemberg10 be trübte mich sehr. Id1 sah sie 
in den le tzten Tagen des Novembers höd1st glücklid1 durd1 die Umge­
bung ihrer Familie, die sie anbe te te, lebhaft, schön, teilnehmend, und <l en 
9. Januar ist diese junge 3ljiihrige Fürstin uns entrissen. Id1 kannte sie 
seit Juni 1812, vie l, in mannigfaltigen, höchst bedeutenden Ve rh äl tnis­
sen. Sie bewies mir immer Wohlwollen und Güte. Der König ist t ie f ge­
beugt, denn s ie war ihm alles, Freundin, Ratgeberin und lebte nur ih m. 
Ich sah Briefe von seinen nah en Umgebungen aus St[uttgart]. Nad1 ih­
nen sah er niemand a uße r der Fräulein Bauer, der Hofdame der Köni­
gin, und ihrer alten englisch en Bonne, Mrs. Trust. ·ward er tlurch jemand 
in sein er Einsamkeit ges tört , so fand man ihn weinend. Möge ihm der 
Tl'Ost, den all ein die Religion gibt, zuteil werden. Den Verlust dieser 
vortrefflich en Für tin fiihlte jeder Württemberge r ti e f und innig. Höd1st 
rühre nd ist alles, was man hierüber von dort h er vernimmt. 

7 Grii/in Red en hntte in ihrem Brie f vom. 10. Feb. 1819 (S tein·A. C 1/21 Friederilce Crii· 
/in v. R edeti Nr.12) iiber Famili en ereignisse in d en Hiiu sem Reuß und S tolberg berichtet„ 
8 Christoph Alexander Karl Friedridt Frhr. v. \17 y l ich (1753-1831), vor der frc111::.ö si. 
sd tett Zeit Geh. Regieru11gsrat der Regierung i 11 Kleve, Besitz.er von Diers/ ordt bei W esel, 
spiiter Mitglied d es Rh einisdtett Provi11zialla11dtags. Er war seit 1797 in :weiter Ehe mit 
Anna Gräfin v. S tolberg ( ges t. 26. ]a11. 1819) verh eiratet. Da er h eine Leibcserbc11 hatte, 
set.::.t.e er sein en Lieblingssdnvager, den Grafc1i Anton v. Stolberg, zu.m Erben eiu„ Ober 
Steins Mitwirlwng dabei s. N r. 520 (3. Abs.) und 638. 
9 )'(loh/ nid 1t. die mit. Stein verwandte Griifi11 Sen fJt , sondern eine Frau v . Sen/t, der 
die Grii/in Reden. an/ ihren Cii tem Zuflucht gewiihrt hatt.e (s. dazu den in A nm„ 7 er· 
wähnten Brief) . 
19 Sieh e N r. 13 (2. 1111.cl 3. Abs.) u.ncl 49. 
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De r Bayri sch e Re id1stag11 ist ein sehr anzieh endes und bedeulen<les Ere ig­
nis. Id1 hoffe, er wird gute, wohltäLige, unmiLLelbare H.esultate für die­
ses Land und mittelba r fiir ganz Deulsrn land haben. 
Alle die Meinigen, e inschließlich H emieLte, die mir all erdings ihre Hilfe 
im Schreiben öfte rs und liebreich erteilt, empfehlen sid1 Ihrem woh l­
wollenden, freundschaftlid1 en Andenken. 
V erze ih en Sie, ich wiederhole es, Ihrem na chlässigen, Sie innig ver ehren­
den und liebenden F reund, und seien Sie von seine r treuen, unwandel­
baren Anhänglid1keit überzeugt. 
Humboldt is t durdl die T errilorialangelegenheiten nod1 hier fes tgeh al­
ten. Ich erwarte mir in seinem n euen \Virkungskreis sehr v ieles Gemein­
nü tzige von diesem höchs t sdiarfsinnige n, gelehrten , arbeitsamen Mann. 

11 Eröff11et am 4. Feb. 1819 

22. Stein an Büchler [Frankfurt,] 24. F ebruar [1819] 
A rd1i v der Aka demie <lc r Wisscn sd111ft cu :r; u Berlin. MCH Nr. 1 : Ausferti gung (eigc11hü11tli g). Ve rm e rk 
Büdders: pracs. d. 24 . 2. 19. 
Druck: Pc rtz, Stein V S. 313. 

Bei den mi r miLgeLeilten Ex e m p 1 a r e n d e r Anz e i ge und A uf -
ruf usw.1 find e id1 nichts zu e rinnern und habe sie dah er an di e 
A11dreiiische Buchhandlung zurücl<gesandt. 
B e i d e r näch s t e 11 Zu s am m e 11 k u n f t mit Ew. Hod1wohlge­
boren wollen wir uns bera ten und bespred1en wegen der 
Art d e r Ver se ndun g und B e nutzung von Kuri e r e n 
u s w., w ege n d e r f ii r d e n V e r e in zu e n Lw c r f e n d e n 
Statut e n2• 

1 „A11::eige 1t11d A ttfrttf cm Detttsdilands gelehrte Märw.er 1t11d Freunde valerliindisch er 
C esd iichte". Der Drudt ist dat.iert: Frcmh/urt, 20. Feb . 1819. V gl. Nr. 6 Anm . 4 u11d N r. 20. 
2 Sieh e Nr. 38. 

23. Stein an Großherzog Ludwig I. von Baden 1 

Frankfurt, 25. F ebrua r 1819 
B.a<lisd1cs Ccne rull nn<l csnrdti v Knrlsruh c 46/7122: Ausfertigung (e igenh ändig}. 

Auf gaben 1tnd Ziele d es Unternehmen s d er A 1tsgabe deut.sd ter Geschid1tSrJ1telle11.. 
B it Lc u.111 V erset zung Diirnges nad i H eidelberg. 

Id1 wiirde es nidlt wagen, E ure Königlid1C Hohe it in den A rbeiten einer 
so glänzend untl h eilve rbreitend begonnen en R egie rnng zu stören , 
ve rbürgten mir nidit Allerhöcl1stder o gnädige Gesinnungen, von denen 

1 Lud w i g /. (1763- 1830), seit 1818 Großherzog von Baden . Das Sdireiben an ihn 
sandt.e S t.ein am 25. Feb . 1819 an Biichler mit der Bit.te, es weiterzubefördcm (A rchiv d. 
A lw d . d . W issen.sclwft en ::u B erlin , MCH N r. 1 ) . 
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ich bei mehreren früh eren Veran lassungen Beweise e1·ha lten, un<l das In­
teresse der Sach e selbs t Nach sicht un<l Entschuldigung. 
Ein H aupLhindernis des Studiums der deuLsch en Geschicht e ist der Man­
gel ein e r vollsttind igen Sammlung ih rer Quell enschrifLsteller, gleich der 
e ines Mura tori, Bouquet usw. E ine solch e zu ve ranstalten , ist der Ge­
genstand des Vereins, den mehrere F reunde de r deutschen Geschichte auf 
me ine Veran la snng geschlossen h aben und wozu H err Profe so r Düm­
ge in K arlsruhe a nli egenden Plan2 enLworfen, der je tzt a lle n <l eut­
schen Geschichtsforschern mitgete il t wo rden, um ih re Erinnerungen und 
ihre Erklärungen wegen T eilnahme an dem U nternehmen zu verneh­
men. 
Herr Professor Dümgc hat durch seine grün d lichen geschich tlichen A r­
be iten a lle Mitgliede r <l es Vereins übe rzeug t, daß er d ie e r ford er lich en 
Eigensch aften zur Le itung der R e<laktion , de r A nordnung, Zu a rnmen­
sLellung tl er eingesandte n Arbe ite n in e in Ganzes besitze, und he i il1nen 
den Wunsch erreg t, <laß er a us seinen gegenwärtigen D ienstverhä ltnissen 
nach He~delbc rg ve rsclzt we rde, um sich dort tli cscm literarischen U n­
te rn ehmen zu widmen und die H ilfsque llen <l er Bibliothek, de n Bei­
stand de r dortigen Geleh rten zu benutzen. 
Die Gewährung dieser Bi tt e wage ich bei Euer Königlich en Hoheit 
nachzusuch en und zugleich den Ausdruck der tie fen Ehrfurd1t: zu wie­
derl1olen. 

2 Sieh e Nr. 6 A11111. 4 . 

24. Ste in an Romberg1 Frankfurt, 25. Februar 1819 
S tnn tsnrd 1i " l\Hins t c r, Ti o rnhe rgsd_1 cs Ard1iv 1 Akt e n, Nndiluß I.. undcstl ir ckt o r \' . Homberg N r. 102: Audcrt i­
gu11 g (cigculi iiutlig). H nudvc rm c rk Ho mb crgs : Miins t er, 1. Mü rz, Jeu 4. M ürz v . Hö vcl d avo u h c nndirid1t igt. 

Die V cr/assu.11 gsfrage 1111d llu.mboldt. Die Mo11ume11ta 11.11d der Bisdio/ vo11 flildes­
hcirn. B eilPid : um T od ei11 es Ki11des. 

D as mir zugesandte Sdu eiben h abe id1 an H errn v. H [umboldt] abge­
geben2. Er wird c lwas späte r antworten. 
Sein e Ansich ten iiber Verfassung sind griind lich , ve rsLändig, ge istvo ll. Er 
wird, wenn man ihn ni d 1t stö rt, e twas Tüch tiges lie fe rn und e inführen. 
D aß er aber gehindert werde, ist sehr zu besorgen, denn de r a lte Staa ts­
kanzle r ist anm aßend, diinkelvoll und egoisti sch , zugleid1 aber aud1 

1 Christian Friedrich Ciesbert Frhr. v. R o m b c r g (1773- 1859 ) , lebte au f ßriini11glwu­
sc11 bei Dor11111.111d, 1793 pre11 ß. Ka m m erh err, 1809 Prii/elct des R11hrilcpartcm e11 ts, spii­
l er J\1it glietl west/iilisdier Pro vi11ziallandtage. V ber ihn s. ff . Ridit eri11g: Giesbert v . 
Hornberg. West / iil. Leben sbilder 9, 1962 S. 90 ff. 
2 Am 10. Feb . 18.19 hatte Ramberg ei11 Sdu eiben der S t iinde von Jülid1, Kle ve, B erg 
und Marh :nr \Vei1erlei1w1 g cm Wilhelm v . Humb old t iibersa11dt (ßeglei1.sd1.reibe11 im 
Stei11·A . C 1131 c Bl. 128 / .). 
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seicht, stumpf un<l schlecl1t influi ert und umgeben. Wahrscl1 einlicl1 wird 
dieser al le se lbs t zu mach en versuchen, es schlecht machen, und H[um­
boltlt] wird nur bescluänkt sein auf Verhind ern des Scl1lecllten und Un­
brau d1baren. 

Nur auf vieles Bitten se iner Freunde hat er sicl1 entscl1lossen , die Stelle 
unte r so lcl 1en Aussichten und E rwartungen anzunehmen, und nun miissen 
wir die fern em Beschlüsse der Vorsehung abwarten. 

Aus der Anlage3 werden Ew. Hod1wohlgehoren die Lage unseres ge­
meinscha ftlicl1 en literari schen Un te rnehmens e rsehen, und e rsucl1e icl1 Sie, 
nun einen Fiinfte l Ihres Beitrags an die Herren Gebrüder Mülhen s zu 
übe rmad1en. 

Es ist traurig, daß der gute alte Biscl1of so verengt und e ingesd1rumpft 
ist, rlaß e1· sich a lle r Teilnahme an dem Unte rnehmen entzi eh e4• Viel­
le icht gelingt es Ew. Hochwohlgeboren, auf anderem Weg das Zie l zu 
erre ich en. 

An dem Sie und Ihre Frau Gemahlin be troffen en Verlust5 nehme ich 
den lebhaftes ten Anteil und ersuch e Sie, ihr meine Ehrfurcht zu ve rsi­
chern und von den Gesinnungen der ausgezeichne ten Hochachtung über­
zeug t zu sein. 

25. St ein an Spi egel Frankfurt, 25. F ebruar 1819 
S1nnts11rd1iv Miiustcr, 1lcrrsdia(t Descnhcrg (Dc 1L) Nndtl nß F. A. v. Spi egel Nr. 475 Ill. 25 (.: Auis fcrtigung 
(cigcnh iin tl ig). Ve rme rk S pi cscls: hcunt wo rt ct M{iiustcr], d en 7. Mürz 19 . Sturk besd1ü<li gt. 
Drude l' crlz, S1oi u V S. 344 r. (gckiirz t ); Al le Au sgu!Jc V S. 526 (nud1 P cr tz). 

Das U11tern elimeri der Mo1uu11enta. Humb oldts En1enmt11g ::um Minist.er. l:larden­
berg. Der Bisch of von Hildesh eim. 

Aus den Anlagen1 werden E uer Hocl1würden Hochgeb[oren den] Zu­
stand des Gesdüiftes ersehen. Zu dessen [Fortsdueiten?J wird 

1) die Entwerfung von Sta lu[ten gehören] um der Sad1e Dauer und 
Wirk[samkeit zu ve rleih en ;] 

2) d ie Ei nzahlung 1/ s der Be[iträge als] Bes tand zur B estre itung der 
Aus'gaben [dienen.] 

Icl1 e rsuche E uer Hod1wi.irden Hocligeboren, den Herrn [ v. La ndsberg 

3 Die vo11 ßiichlcr entworfene N iedersd1.rif t zur lw11.slitu.iere1ulcn Sit zung der Ge.rnll· 
sdwft für Deut.schlands iilt ere Gcsdiidit slrnnde (s. Nr. 6 Anm. 1), vo1t d er in derselb en 
Alcte eine Absdirift enthalten ist. 
4 /1t sein em Brief vom 10. Feb. 1819 h att e Ramberg mit.geteilt, daß der Fiirs tbisdwf 
von llildesli ei111 , Frnn:: Egon Frlrr. v . F ii. r s t e " b e r g (1737-1825), den B eitritt zu d er 
Ccsellsdrn/t abgelehnt hab e. 
5 Am]. Feb. 18 19 w ar der 1872 geboren e So/in Karl am K cudtl111sten gest.orbe1t. 
1 Wohl die N iedersd 1rift :: 11.r Grii1uhrngssit::ung (s. Nr. 24 A11m.. 3 ) u1td die „Ankii1tdig1t11g 
ein er G csamtaiisgabe . .. " . 
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von dem] Ge ch eh enen in K enntnis zu se tzen, und [schreibe ich] in dem­
selben Sinn an Herrn v. Romberg2• 

Die Einzahlung gesdüeht an die H erren G[ebrüder Mülhcns.] Sie kann 
aud1 an H errn v. Olfers gescheh en. [Er wi rd] fiir das Einziehen auf <l en 
hies igen [Platz] sorgen. V 01·ziigli c:h üi tig und kenn tn isvoll zeig t sid1 
H err v. Aretin. [Pari ] wird uns besonders nützlich sein wegen [seines 
Vorra]ts von Handsd1riften in den öffentlid1en [Bibliotheken,] Samm­
lungen und Ard1iven. 
[Dem Gro]ßherzog von Baden habe id1 wegen [Verse tzung des H errn] 
Profes or Dümge von Karl ruh e nach H eidelberg geschrieben, [damit 
er die] <la ige B ibliothek uu<l den Bei land der [Gelehrten benutzen] 
könne3• 

[Ein Ar]til el muß nun das Publikum von den näheren [Um tänden, den] 
Mitgliedern des Verein usw. benachrichtigen. 
Humboldt tritt unter h öd1 t ungiinsligen Umstiinden seine Stelle an. Er 
i t durch das unvermeidliche Verhältnis gegen den Staatskanzler bc­
schriinkt. Diese1· s tumpfe, seichte, aufgeblasene, falsdic und egoi ti sd1e 
Mann rei.ßt alles an sich, um zu unte rgraben, zu lähmen, zu verpfuschen. 
Er i t unfähig, etwas Tüchtiges zu madrnn, weil er nur sich und sein elen­
des I ch , nicht das Edle, Große, Gu le in Augen hat. 
H err v. Humboldt hat sid1 nur au f die Bitten seiner Freunde entschlos­
sen, die Stelle anzunehmen; nid1t in der Hoffnung, e twas Gut es zu he­
wirl en , sondern in der Absicht, <las wirklich verderbli ch e Toll e zu ver­
hindern. 
Er hat von Ew. Hochwiirdcn Hoch geboren sehr günstige Meinung nnll 
is t von der Notwendigkeit überzeugt, die kird1lid1en Angelegenheit en 
zu ordnen. 

Tach dem Schreiben de H errn v. Homberg i t de r alte Bischof nicht ge­
neigt zu einem Beitrag4

; Alter, E in eitigl e it, schled1te U mgebungen ver­
engern seine Seele. Wissen Ew. Hochwürden Hochgeboren noch einen 
Weg, ihm beizukommen? 
H err Regierung rat Kohlrau ch5 hatte di e Absicht, seinen eh emaligen 
Zögling Graf Baudiss in aufzufordern zu e inem Beitrag zu der Kasse rl es 
Vereins. Bringen Sie ihm diese in seine Erinn erung. 

fünpfehlung eines Bekannten . 

Empfehlen Sie midi dem Andenken meiner Fr[eunde.] 

2 Nr. 24. 
3 Nr. 23. 
4 Sielte Nr. 24 A11m. 4. 
6 Friedrid L K o hl raus c h (1780-1865) war 1802-1810 Hau.sleltrer d er CrafeTL Bau­
dissi1L gewese11. 1818-1830 leite te er als K onsist.orial- und Sd111lrat in ll1ü1Lstcr die V er­
walwng der lt ölt erelL Sdwlen der Provi11: W estfal en. Gem eint ist fti er Graf Wolf llein· 

ridi FriedridL Kurt v. Baud is s i 11 (1789- 1878), der spät er als V berset:er von Sliahe­
sp care urul Moliere b ekannt wurde. Zu K olilrau sdL s. au.dL Bd. V Nr. 543 Anm. 1. 
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26. Ste ins „Bemerkungen zu dem Aufsatz des H errn Staa tsministers v. 
Humboldt über s tändisd1e Verfassung" 1 Frankfurt, 25. F ebruar 1819 
Ste in·A. C 1/31 n BI. 224 IT.: Konzept (e igenhündig) . 
Druck : Pe rt z, Dcnksdiri f ten S. 176 IT. ; P c rtz, St ci u V S. 321 IT.; Alt e Ausgn Le V S. 526 IT. ; A. Sdorciher: 
\Vilhc lm v . Humbo ldt und Karl Freiherr vo m S1ein: Übe r Einri d1tun g lnnds l iin<l i11d1 cr Verfussungcu iu den 
Pre ußi sd.1c u Stauten. B citl clberg 1949, S. 70 ff. 

V orausset zungen fii.r die Bildu.11g und das Fu11lctio 11iere11 s tändisd1 er V erfassungen. 
Die preußische oberste S taatsverw altung. Mängel d er Ei11rid1tung des S taatslcanz­
lcramtcs unter de11 gegeben en V erhältnissen ( § 8). Gegen die V berspa111rn11g d es 
Pri11zips der Unab setzbarlccit der B eamten in Preußen (§ 9 ). Billigt Humb oldts 
Darlegunge11 über d en Aufbau der Selbst.verwaltun g sowie dessen Able/11111.n g jed er 
natttrrechtlidie11 oder re·volu.tionären B egriindung stiindisch er A11sprüdic w1d Ein· 
ri.dttunge11. Zusammerwrbeit. :;1Gisd1e11 S tänden und Regicnrng. Gege11 nur bera­
tende S tiinde und gege11 jede sopltistisdie l nt.erpretation des Art . 13 der Bundes­
v erfassung sowie d es V erfassun gsversprediens vorn 22. Mai 1815 (§ 31). Billigt 
d en S tiinden da s R echt der Initiative zu Gesetzesvorsd1.liige11 zu ( § 36). Fii r jiihr· 
lid te Berufimg d er S tiindc u11d Steuerbewilligungsredtt ( § 37 ) . Mi11isterverantworl · 
lichlceit, Sdmtz d er Minister gegen willlciirlidie, faltrliissige Anlclagen ( § 42). A uf­
bau d er Selbs L'Verwaltung; lceine Kreiss tiinde ; Provinzialst iirule; S tellu11g d es Land­
ta gs ( §§ 46 ff.). Das stiid t.isd ic Bürgerredit; Ko rporationen und Z iinfte; gege11 Ltll· 

bedin gte G ewerbefr eiheit (§§ .57 ff.). Larulgem ei11de und Gutsh crrsdwft; Patri­
nionialgerichtsbarlceit ( §§ 64 ff.). Gege11 w ibesdiriinlcte T eilbarkeit des Grnnd­
besit.zes, für Erhaltung eines lcbcnsfiihigen B auernstandes (§ 68). Billigt Hum· 
boldts Ausfii.hrnn ge11 iiber den Adel ; ß eseitigu11g d er St.eu erfreih eit d es Adels 
( §§ 82 ff.). Z usarnrncnsct::.1111g der Landstände; Z wcilrnmmersyst cm.; Gege 11s tii1ule 
der Provi11zialgcsctzgcbung ( §§ 102 ff.). R edite des La11desherm; T eilnahme d er 
Mi11ister an den B eratu11 ger1; S it.::.w1gsperiode (§§ 122 ff.). Erlcliirt sidt mit /fo111-
boldts Ausfühnm gen über das Wahlverfahren einverstanden. W'endet. sidi gegen 
die indirekte W ahl i•ott R cidisstiindcn durdt die Lcmtlstiinde. 

Bei den Betrad1tungen über die Bildung stän<lisd1er Verfassungen in <l er 
pre ußischen Monardiie geh e ich von der Vorausse tzung aus und bin von 
der Überzeugung innig durdHlrungen, daß die Bewohner dieses Landes 

verständige, geschäftsfähige, du rd1 ein vorhergegan genes gesd1 i d1 tl ich es 

1 Steins „B em crlcungeri" krönen den Gedanlc enaustausdt über V erfasmngs frage11, der 
im Winter 1818119 zwisdi en W ilh elm v. Humboldt wul St.e i11 i11 Franlcfurt ge fiihrt wurde. 
Zu ihrer Entstehwig sielt e A. Sdireiber: Wilh elm v. Humboldt und Karl Freiherr vom 
Stei11. - Über Ei11rid1tung la11dständisd ier V erfassungen i11 den Preußisdien Staaten. 
H eidelberg 1949 ( Edit.iones H eidelbergc11ses, H e ft 13), w o sowohl Humboldts große 
V erfasm 11gsdenlcsd1rift vom 4 . Feb. 1819 wie Steins B em erlmngen , die selber den Cha· 
ruht.er ein er Dcnlcsdirift besitzc11, textlcritisd1 wiedergegeben 1uul cmsgezeidmet k om ­
m entiert werden. V gl. cmd t S. A. Kaehler: Wilh elm vor1 Hwnb oldt u11d der Stcrnt . Miin­
d1e11/B erli11 1927 S . 391 ff. W eitere Drndce d er lfornboldt sdien Denlcsdirift sind bei 
Sdireib er S . 108 aufge fiihrt. Zu de11 „Mitgeteilten Papiere11" Stei11s, auf die llumboldt 
in seiricr De11lcsd1rift B ezu g 11i111mt, sielt e cmd1 A . Sdireibcr: Ei11 „Stei11sdies Papier" 
Wilh elm v . Humboldt.s. Altenst ei11s „Griwdzü ge für ein e stiindisd ic V erfassung i11 d en 
Oberpriisidialbezirlccn vo11 K oblen z und Köln" u 11d „Gru11dideen für ein e Komm.u1wl­
ord11.1rng" . An1wle11 d. Hist. V er. f . d. Nied errhein 157 , 195.5. Humboldt.s Vcrfassu11gs· 
denlcsdirif t im Stein-A . C II 31 a Bl. 167- 223: R einsdtrif t ( Sch reiberha11d, K orrekturen 
und U11tersd1rift H umboldts). 
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Leben geprüfte, treue, tapfere, fromme und besonnen e Menschen 
sind; 

daß ihre Mehrzahl aus großen, mittleren und kle inen Grundeigentümern 
bes t eht, de ren Sitten durch die Besd1äft.igungen des L amll ebens und die 
Mittc lrn (iß igke it ihres Vermögens einfad1 und r ein erhalte n werden ; 

daß endlich U nsittli chke it, leid1tsinnigc Neue rungssucht, lei<lenschaftli­
d1cs Jagen nad1 Genuß und R eidllum unter d iesem Vo lk nid1t übenvicgend 
und herrsch end seien. 

J ene Tugenden der Treue, Besonnenh eit, Geduld im Leiden , Mut in Ge­
fahren haben sich bewiesen und bewiihrt in den neues ten Zeiten , insbeson­
dere 

wiihrend tl er Bese tzung des Landes durch die Feinde im Jahr ] 806, wo 
die Regierung vom November bis im Juli gänzlich aufgelös t war und 
Stiidte, Provinzen durd1 ihre eignen Vorsteher, abgerissen vom Ober­
haup t des Staats, sich verwalte ten, a lles dulde ten und alles taten , um den 
geliebten alten Herrsch er stamm zu e1·halten; 

wo es gerade die Meh rzahl der Staa tsbcaintcn war, <lie sich in d ie neue 
Ordnung der Dinge zu fü gen und ihr Gehalt zu re tten eil te, zum eviden­
t en B eweis, daß wahre Anh ängli chkeit am Staat in de r Brust des angeses­
senen Bürgers, weniger in der <les besolde ten Mietlings, fest und uner­
schüt te rlid1 ruht. 

I st man von der Wahrhei t des über <l cn sittlid1en und intellektuellen 
Zus tand des Volkes Gesag ten, dessen innre politisd1e E inridltungen 
geordn e t werden so lle n, überzeugt, so wird man mit Vertrauen un<l Be­
ruhigung das Gcsdüift beginnen un<l mit Unwillen die Eingebungen zu­
riid,s toßen derer, die, es sei aus weld 1em Grund es wo lle, Mißtrauen 
einzuflößen sid1 bes trebe n. Man wird mit Gewißheit von den sliindisd1en 
Einridllungen die Erreichung der Section I § 3, 4., 5 so richtig angege­
benen Zwedrn2 erwarten dürfen. 

§ 83. Die älte re E in r ichtung de1· Verwaltungsbehörden siche rte gegen 
übereilte und durch gre ifen de En tschlüsse. E in Gese tz e rforderte, solange 
sie bes tan den, die 

Vor b e r e it u n g durch die Behörden, von denen es unmittelbar a us­
ging; 
die Prüfung durch di e Gesetzkommission; 

2 Hauptzwedr.e der lc111 dstiindisd1en V erfa ss1mge11 sollten nad1 H11 111boldt sein: 1) Ei11wir­
lw .11 g auf die Verwaltw1.g, damit diese gediegener, stetiger, sparsamer 1md geredtt.er 
vorgeli e; 2) Erziehung der ßiirger zu Stcwtsbiirgem ; 3) Ko11trolle der Verivaltu11gs­
beli ürde11. 
3 Gru1ulgeda11lce des § 8 ist die ausdrüdclid1e V eranlcerung von Grimdred1te11 i11 der 
V crfassu.11 g. Das in Stei11 s Bem er/:1111ge11 erwii/111te Geset.z war clrrs Patent. betr. die Ei11-
ridi.t1mg der Gesetzlcommissio11 vom 29. Mai 1781. 
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die Ü b e r e in s timmun g des Generaldirektorium mit dem selb üin­
digen, unal.ihängigen Jus tizminis terium 

und die Genehmigung des Königs. 

Nach der n euen Verfassung ao. 1810 vereinigte sielt alles in de n Hän­
den eines e inze ln en Mannes, des Staat kanzler , der die Geneh migun g des 
Königs nach suchte. Gegenwiirtig i t zwar das In stitut des Staatsrats ge­
bilde t, das abermals von der Willkür des Staatskanzle1·s bei dem Vor­
legen an jenen un<l dem Vortrag b ei dem König abhängig gemacht wird. 

Es ist a llerdings gut, daß die Verwaltung Stii rke und Einheit h abe, dann 
muß abe r auch eine Einrichtung getroffen werden, um de r Gese tzge­
bung Weishe it, Besonnenhe it, Sachkenntnis zu verbürgen und gegen 
Leichtsinn, Übereilung, seichte System- und N cuerungssuch t zu sich ern. 

§ 94• Die pragmatisd1en Sanktionen, welch e in mehreren deutschen 
Staaten die Staatsdiener mit zärtlicher Sorgfalt für das teu re Ich k on­
struierten, während sie mit unerbittlich er Strenge alle übrigen K lassen 
de r E inwohner imponierten , konskribie rten , regulie rten , zentralisiert en 
usw., steigerten unmäßig die Verwaltung kosten durch Gehälter und 
Pensionei1, lähmten die Verwaltung und verwandelten die Stellen der 
Staatsdiener in Pfründen. 

Die Stellen der Richter seien inamovibel, a lle übrigen aber amovibel 
nad1 dem Ermessen der Min ister und nad1 vorhergegangenem summan­
sch em Verfahren. 

Diese und die Präsidenten nad1 dem Willen des R egenten. 

Auf P ensionen geben nid1t Diens tjahre, sondern Alterssdnvächc oder 
Krankheit Anspruch. 

§ 12, 13, 14, 15, 16, 17, 18, 19, 20 is t ganz vortrefflich gedad1 t und ge­
sagt5. 

§ 226• Durch Bildung einer gu t eingerichteten r epräsentativen Verfas­
sung gewinnt der Regent eines treuen und gesch eiten Volkes an Mad1 t, 
denn e r eignet sid1 alle ge is tigen und physisd1en Kräfte desselben an , 
wird durd1 d iese erleud1te t und ges tärkt, s ta tt daß er gegenwiirtig, wo 
er nur durd1 B eamte h errscht, übera ll bei den Regie rten auf Lauigkci t, 
oft auf Abneigung, selbst auf A ntagonism s tößt und be i seinen Beamten 

4 § 9 erwägt die verfassw1gsm iißige S ich erung der R edtte der S t.aat.sbeamte11., i11sbeso11-
clere der Riditcr. 
5 §§ 12- 20 betreffen die S tel11tn g d es Bürgers z1tm S taat, Einflüsse der Fra11:ösisdic11 
llcvolwion, No twendigk eit einer V erfasm ng, der en Sinn und Zwed c, Stände als orga­
nisdwr Bestandt.eil d er Staa tsverwalt.1mg, Arbeitsteilu11g „:1uisd ic11 Bclt örde11 d es S taats 
und B eh örden d es Volles", Vergleich mit d en Vcrfass11nge11 anderer S taaten , Anlrnüpfung 
an das Gewadisen e bei Aussdwlt 11 11 g alter /11 1: ßbrä11dic. 
0 § 22 erört ert das Redi.t ständisdier B chörde11, ein:el11 e1i Maßrwhmen der R egierung 
ihre Zustimmung : 11 erteilen oder "" ver weigern . 
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nur wenig Unte rstützung gegen die öffentliche Meinung findet, die gar zu 
geneig t sind, mit dieser auf seine Unkos ten sich zu vertragen. 

Selbstregieren is t nur das Los seh r se i tene r R egenten. Diese find en aber 
auch bei e iner r epräsentativen Verfassung in sich und in der Güte ihrer 
Absichten Mitte l, wie die Geschichte lehrt, ihre Entschlüsse in das Le­
ben zu bringen. Aber auch kräftige, selbständige Autokraten regierten 
nur in w e nig e n e in z e 1 n e n F ä 11 e n nach selbsteigenen Ansicht en, 
gewöhnlich nach tlenen ihre r Staatsbehörden , die sie sich zu le iten be­
gnügten, und nach Formen und Maximen, d ie sie vorfanden. Auf Fried­
rich den Großen und Joseph II. ist das Gesagte anwendbar, denn der 
erste re war weit entfernt vom wil lkürlichen Umform en des Vorgefun­
denen, welch es mir zu erweisen !eicht sein würde, indem der letztere 
hingegen s ich seiner regsamen, unruhigen Neuerungssucht überli eß, so 
zwang ihn der allgemeine Unwille, viele seiner Entwürfe zurückzuneh­
men, die er mit Mäßigung und mit Schonung der herkömmlichen For­
men und ihrer Verbesserung nach dem U rteil , welch es sehr verständige 
Männer im Ös terre ichisch en öflers gegen mich äußerten, würde ausge­
führt haben. 

Ich glaube ferne r behaupten zu können, daß gerade im preußischen 
Staat de1· R egent am wenigs ten von e iner wilden, mutwilligen Opposi­
tion zu fürchten habe, denn abgesehen von der Bürgschaft, welche der 
in den n eues ten Krisen erprobte Volkscharakter gibt, so lieg t doch 
wohl dem gemeinsten Grad des Mensch enverstandes der Gedanke sehr 
nahe, daß alles, was die R egierung in eine gefährliche Lage bringen 
könnte, die Nationalunabhiingigkeit b edrohen und zur Einmischung 
Fremder in das Innere Veranlassung geben würde. 

§ 24 und 297• Dann würde die ständische Behörde ein bloßer Er­
haltungssenat, sena t conserva Leur, e ine Art von poli Li schem Kassationshof, 
unbequem fiir die Regierung, wenig nützlich dem Volk, da ihr Beruf nur 
negativ ist. 

§ 3l8. Einer Versammlung, die auf das Ratgeben beschränkt ist, fehlt 
es an Selbständig! eil und an Würde. In ihrem An eh en wird daher di e 
R egierung, wenn auch der gegebene Rat der genommenen Maßregel bei­
fällig ist, in der öffentlichen Meinung nicht die kräftige Sti.itze find en, die 
sie in de1· freiwilligen Zus timmung e ines selbständigen r epräsenta tiven 
Körpers find e t. So waren die Notabeln in Frankreich und di e sogenann­
ten R epriisentanten, die bei verschiedenen Veran lassungen der Staa ts­
kanzler berief, totgeboren e Surrogate vom Tüchtigen und Wahren, e in 
Spott des Volkes. Die ratgebende Versammlung wird fern er geneigt 

7 § 24 und 29. Die stömlisd iert Behördert habcrt über Einlwltung der Verfassung zu 
wadiert. 
8 § 31 erörtert di.e Frage, ob Störtde alleirt berntend wirlce11. sollen. 
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sein, nad 1 Maßgabe de r von außen e inwirkenden U msüinde entweder 
mit Laui gkeit zu h andeln, oder sich alle n Verirrungen im T adeln und 
Vorschlagen zu übe rlassen, welch en sie sid1 ohne allen N achte il für das 
Gan ze mutwillig übe rlassen darf, da sie für die auf ih re Bei-atung gc­
non1mencn Be chlü sc nicht verantwortlich ist . H andelt sie in einem 
Ge ist wi lder, m u twillige r Opposition, so gesd1i eht es, wenn k riiftige und 
kiihne Mä nner s ie beherrschen, und dann s teht ein mißle ite ter, in kei­
n en Schranken s id1 haltender K örper dem Ministerio gegenüber, drängt 
ihm entweder an de re, dem Verlangen de r N ation gemäße rc A LLribu tio­
n en ab oder verbreite t in ihr a llgemeinen U nwillen , der, wenn er anch 
ni d 1t zu r Ana rd1ie führt, immer höd1s t ve r<le rbli d1 is t. 

Di e Bildung eines be ra tenden K örpers s teht in Widerspruch mi t den 
preußi dien Abstimmungen in Wien und m it den ve rständigen E rwar­
tungen, d ie das E dikt Juni 18159 im preußisd1en Volk und in ganz 
D eutsd 1lan d cn cid1t h at. 

E s würde den K önig in der öffentli chen Meinung in Deutsd1lan<l tie f un­
ter Bayern usw. setzen und seinen E influß fol glich verminde rn, da e r 
wei t mehr Ursache hat, auf die Liebe und T üd 1tigke it se ine Vo lks un­
bedi ng t zu ve rtra uen als irgende in andere r deutsd 1cr Hegen t, u nd d ie 
G rii nde würde e r n icht anfüh ren können, womi t Österreid1 seine Schein­
verfassungen a ll enfalls zu entsdrnldigen vermag, die geringere K ultu r 
der Volksmasse, die Zusam mensetzungen aus fremdartigen E lementen, 
di e ger inge Zahl der Deutschen in ihr, die an erkannte Neigung einiger 
B es tandteile des Heich s, z. B. der I taliener, Galizier, sich loszureiß en. 

Mit e inem Wor t, ein bera ten der sü indisch er K örper ist entweder e ine 
inerte Masse oder e in turbulenter Haufe, der in das Bl aue hinschwä tzt , 
ohne Wü rde, ohne Ad1tung. E r wird niemanden be fri ed igen und vom 
E in- und Ausland e in timmig ge tadelt werden. I st nun diese E inrich tung 
gleich i n ihrer E ntstehung verrnfen, so wird aud1 die T eilnahme an ih r 
kein Z iel des Strebens des edlem und besseren Te ils der N a ti on und die 
ganze Verfa ssung ni cht geeigne t sein, 

„ dahin zu führen (§ 15), dem Staat in der erh öh ten sittlid1e n Kraft der 
Na tion und ihrem be lebten und zweckmiißig gele ite ten An te il an ih ren 
Angelegenhe iten , e ine größere Sti.i tze und dadurd1 eine sid1re re Bürg­
scha ft se ine r E rha ltung nad1 außen und seiner inn ern forl sd ireitendcn 
Entwiddung zu ver sdiaffen" . 

§ 36. Nad1 diesem Paragra ph en soll die Initia tive der Gcsetzvorsd ilä­
ge a llein de r Regierung zusteh en. I ch w i.irde sie ohne alles Bedenken dem 
gesetzgebend en Körper auch miLLeilen. E r erhält sie dennod1, n u r in 
andere r, etwas beengtere r F orm, indem ihm das Hed1t der Besd 1werde-

0 Gem ein t sind wolil das Edikt vo m 22. Mai 1815 ( das „V erfass11 11.gsvcrsprcch c11."). 
Prcu ß. Gcsctzsa111111/11 11 g 1815 S. 103 / „ 1111.d di e Dc11tsdic 81111dcsaht c vom 8. ]11 11i 1815. 
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führun g zusteht und auf k eine Art genommen we r<len k ann. Denn es is t 
nid1t schwierig, alle Vorschläge zu ne uen Gese tzen oder zu Abänderung 
alter, in Form ein er Beschwerde gegen das Vorhan<lene oder über das 
Unte rbliebene und mit R echt E rwartete vorzutragen. Man gewinnt a lso 
gar ni chts dabei, wenn man der R egierung die Initia tive vorbehält, und 
beweist nur Mißtrauen und Ängs tli chkeit. Furch t erzeugt aber weder 
Achtung nod1 Ve1·trnuen. 

§ 3710• Die R egel, <laß die Ve rwilligung der Abgaben nur auf die 
Daue r eines J ahres gescheh en kann, wird als e in Mitte l betrachte t, um die 
Gewißh eit d e r p e ri o di sc h e n Einh e r u f u n g de r Süinde zu er­
langen. Das B e ispiel der kul"l1essischen R egierung beweist, daß eine spar­
same, mit den gesch eh enen V erwilligungen hauslüilteri scli ausk ommende 
Regierung, die sich a ll er N euerungen enth ä lt und nach den bes teh enden 
Gese tzen verwa lte t, mit al lem Sch e in des R echtes die E inberufung der 
Süinde unterlassen kann. Dies Be tragen vernichte t mittelharerwe ise das 
Ins titut de1· Stände, das man auf ande re Art s ichern muß. In dieser Ab­
s icht hat m an die Ei nrid1tung ge troffen, die Dauer de r Abgaben an die 
Einberufung de r Stände zu knüpfen. Nacl1teile ents tehen hieraus ni cht, 
denn wie könnte eine S tändeversammlung es wagen, durch vor enthal te­
ne Verwilligung des gewöhnlid1 No twendigen den G:rng des Staa tshaus­
halts zu zerrütten, mit dessen ruhigem Fortgang das Inte resse de r Na­
tion auf so m annigfa ltige Weise innig ve rbunden ist. F ür die Finanzen 
is t diese Vorsduift unschädlich, fli1· d ie Versam mlung de1· Stände eine 
Biirgscliaft. 

§ 4 211 • Die Ve rantwortlichkeit de r Min ister sieh t man a ls e ine notwen­
d ige Folge ih re r Pflid1t an , nach den Grund sätzen der Verfassung zu ver­
walten, sie aufred1tzuerha lten und ihrer Abhängigke it von den siimt­
lid1en ve rfassungsmiißigen Autoritä ten. Der Gegens tand de1· von den 
Ständen gegen sie geführten Bescl1we rden kann entweder Malve 1·sation 
oder E ingriffe in die Ve rfassung be treffen, gemeine Verbrechen oder po­
litische Vergeh en , und es muß die F o rm und F eier lid1ke it des Verfahrens, 
di e Zusammensetzung und das Gewicht des Gerichtsh ofes die Minister 
gegen faktieuse oder !eich tsinn ige An klagen und parteiische En tscheidun­
gen schützen. 

Um i.iber die Sad1e griindlich zu urte ilen , müßte man die Fälle, wo in 
den ve rsd1iede nen Staaten gerichtlid1e Verfahren gegen die h öcl1s ten 
Staatsbeamten eröffne t worden, und die Meinungen der gro ßen prak­
tisd1en Staatsm iinne r i.iber d iese F ä lle zu Rate ziehen und da rnad1 sich 
Regeln abstrahieren. 

A lle rdings fie l Strafford durcl1 ein un gerechtes, durd 1 Volkstumulte ab-

10 § 37 spridit sidi gegen d as pcriodisd1.e Stcucrbcwillig11.11gsrecht d er S tände au s. 
11 § 42. Z um Red 1t der S tä11de auf B csdiwcrde/ii/1ru.11g gegen Minister. 
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gedrungenes Urteil des Oberhau es, aber wie manch e Staatsbeamte blute­
ten durch Gewaltslre ich e herrschsüchtige1· oder den Einfluß der Ränke 
nichtswürdiger, im Dunkel schleich ender, auf den R egenten Einfluß ha­
bender Männer. 

§ 4612
• Kreisvorsteh er sind allerdings hinreichend. Sie besorgen die 

Angelegenh eiten des Kre ises. 

§ 47, 48, 4.9, 50, 51-54 ganz unstre itig richtig und klar13• 

§ 5514• Der Land rat is t da s 0 r g an der H.egie rung bei der Verwal­
tung des Kreises und d esse n Vorst e h e r. Er soll, um seine Bestim­
mung zu erfüllen, eine genaue K ennLnis der Örtlid1keit und P ersönlich­
keit seines Kreises besiLzen. 

D ah er wird es wesentlich notwendig, die R egel fes tzusetzen, daß der 
Landrat aus dem Kreis und wenigs tens aus der Provinz und dem Re­
gierungsbezirk gewählt werde, da die Anstellung ganz Fremder, in ent­
fernlen Gegenden der Monarchie E inheimisch er große Nachteile und 
e in großes Mißvergnügen verursacht haben. Ich sage gewählt, denn 
dieses sichert das Verlrau en und bringt in das VerhiilLnis des Beamten 
gegen seine Amtseingesessen en Milde. Die Wahl der Landräte war auch 
in der preußisch en Monarchie h erkömmlid1, sie geschah sons t vom Adel 
und au dem Adel. Man würde je tzt von den LandsLänden drei Subjekle 
aus den E ingesessenen wiihlen und der Regierung zur Auswahl, dem Kö­
nig zur Gen ehmigung vorschlagen lassen. 

Dadurd1 daß man das Gemeindewesen in a llen seinen Abstufungen 
zweckmäßig ordne t, wird der Gesd1äfLskreis der Landräte vereinfacht, 
und man kann daher in vielen Fällen die Kreise vergrößern. 

ad § 5715• Angesessen mit Vermögen, wohin denn auch das industri­
e lle Vermögen gehört - die preußisd1e Städteordnung en tlüilt hie rüber 
schon Bestimmungen. 

D em Inhalt des § 58 tre te ich bei. N ur in Ansehung der Zünfte bemer­
k e ich, daß ihre Wiederhers tellung (m it Beseitigung a lle r Handwerks-

12 § 46 h ält eigen e Am.tsbeh örde 11. für ü.berflii.ssig, Kreisv orst eh er hingegen für n ot­
w endig. 
13 Einridituiig von Au.ssdiüsscn d er Prov inzials tiiride zmd d eren Auf gab en (§ 47 ) , Pro· 
vinzialstä11den sollen h eine V cr walt1tngsa11fgab e11. übertragen w erden ( § 48), Auf gaben 
witergeorcltie t er ständisdier V erwaltungsb eh örden hönnen sein : Clwu.sseeba11.t e 11 , Ein ­
riditurr g vo11 Kirdien und Sdwlcn, Armen-, Straf- und Kra11h erw11 stalten (§ 49 ), Z1t­
sam.rnen sct zw1.g d er Au.ssdiüsse d er Provi11 zialversam.mlw1g im V erhälc.n.is zu d en Prä­
si.dialbezirlw n (§§ 50, 51), ei11.e V b er1rag1111 g d er i11 § 49 ge11.ar111.t e r1 A ufgaben solle 11ur 
dann erfolgen , we11 n dadurd1 K ost en ei11gespart w erden lc önne1t (§ 52), Staatsaufsicht 
über stä11disd1 e B eh örden(§§ 53, 54). 
14 § 55 bringt Ausfiihr1111gen iiber A1ifgaben. und S tellun g d es La11.drats. 
15 Hu.mboldt b em erlct hier, daß 11id1t nur Gru11dbesitz R edtt e i11 der Gem ein.de b egrü.11.­
d e rz diirfe. 
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mißbräuche) als e iner Erzi e hun gs ans t a 1 t zur Zucht und Gehor­
sam des Lehrlings und Gesellen, als einer Unter ri c ht s an s t a 1 t zur 
Erlangung tüchtiger und gründl ich er K enntnisse des Handwerks und 
Fertig k e i t in seiner Ausübung, als ein es Ver hin d e r u n g s -
mit t e 1 s des leichtsinnigen Ansiedelns und frühzeiligen H eiratens, <lie­
ser verderblich en Wurzel der Entstehung e ines nichtswürdigen, der Ge­
meinde lästigen Gesindels, und daß die Aufhebung der unbedingten 
Gewerbefreiheit, des h eillosen Patentwesens, dringend notwendig sind. 

§ 59, 60, 61, 62, 6316 nichts zu bemerken. 

§ 64, 65, 66. Hier wird die Frage aufgeworfen, wie [die] Gemeindever­
fassung mit der Patrimonialgerichtsbarkeit in ein schiddiches Verhält­
nis könne gebracht werden. 

Die untersten Behörden, wodurd1 der Staat Polizei und Red1tspfl ege 
ausübt, sind 

entweder von ihm unmittelbar angeordnete Beamte, 

od er Munizipaliüiten, 

oder Dominien, Gutsherren. 

Die e rste Einrichtung ist in den wcstlid1Cn Provinzen, von der Weser an 
bis an <lie fremden Grenzen, jedod1 mit Ausschluß von Thüringen, durch 
fremde Herrsdrnft eingeführt, ihren na chteiligen Folgen will man durch 
die zweite abhelfen. Da aber die gutsherrlichen Rechte in den östlichen 
Provinzen noch vorhanden sind, so entsteht die Frage, ob sie aufzu­
heben un<l durch den ganzen Staat e ine durdrnus gleichförmige Gemein­
deverfassung einzuführen sei. 
Eine sold1e Maßregel würde das in vieler Hinsid1t wohltätige Band 
zwischen Gutsherrn und se inen Angehörigen zerreißen. Es wäre eine Um­
wälzung, ke in allm ählid1er Übergang, der auf eine mildere Art möglid1 
ist, und vervielfältigt tlie Kosten der Verwaltung, die sie zugleid1 tlem 
Eingesessen en l iis tige r m acht durch eine größere Entfernung des Beam­
ten von sein em Wohnsitz. 
Die Patrimonialgericht sbarkeit umfaßt P olizei, Verwaltung und Rechts­
pflege. Die le tztere ward entweder a llein von dem Gerichtshalter, 
oder von ihm mit Beihilfe der Dorfgerid1te, wie in Sd1lesien , ausge­
übt. 
Inwiefern Rechtspflege durch Patrimonial- und Dorfgerid1te beizube­
h alten, will ich Rechtsgelehrten zu entsch eiden [über]-Iasscn. Meine Er­
fahrung überzeugt mich, daß die in den wes tlich en Provinzen getrof­
fene Eimid1tung, wotlurch alle noch so kleinen Rechtsh~indcl, die Un­
tersudrnng a ll e1· Forst- und Feldfrevel, selbst der unbedeutendsten, und 
die Verrid1tung a ller und jeder Handlungen der freiwilligen Gerid1tsbar-

10 Die §§ 59- 63 versudien, die versdiicdc11e11 Stiinde zu lclassifiziercn. 
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keit zu einem richterlichen Verfahren bei dem Bezirksgericht überwiesen , 
wo eine inquisitorisch e Hypothekeno1·dnung vorgeschrieben ' "orden, 
kostbar, verschleppend und zei tvcrderbend in einem unerträglichen Grad 
ist. 

Die Gemeindeverfassung ließe sich mit den guLsherrlichen Rechten auf 
fo lgende Art vereinigen : 

Die Gemeinde wählt ihren Gemeinderat, Dorfgericht, Vorsteh er, oder 
was sons t für ein Name gebräuchlich ist. Der Gutsherr bestätigt die 
Wahl, kann aber ohne gute Gründe die Bestä tigung nicht verweigern, er 
ernennt den Schultheiß, zeigt ihn dem Landrat an. Das Gemeindeverm ö­
gen, die F eld-, Dorf- und Waldpolizei wird vom Dorfgericht unle1· dem 
Vorsi tz des Gutsherrn oder seines Bevollmächtigten verwalte t, Strafen 
bis zu einem gewissen Betrag werden von ihm erkannt und Vorschrif­
ten erteilt über regelnüißiges Verfahren und gegen H:irte und Willkür. 

Wo das gutsherrlich e Verhältnis in den neues ten Zeilen bestand, aber 
durch fremde H errsch aft aufgeh oben wurde, in den Provinzen zwi­
schen Elbe und Weser, kann es nad1 de1· angegebenen F orm unbedenk­
lich wiederherges tellt werden. 

In Westfalen, dem MünsLersd1en usw. e rsd1ienen die Gutsherrn, einzelne 
Fälle abgerechnet, zwar nicht als Gerichtsherrn, aber als H aup tbeerbte 
auf den Erbentagen , in einigen Gegenden selbst mit Ausschluß der ge­
meinen Hö1·igen. In diesen P rovinzen würde also der Bildung einer rei­
nen Gemeindeverfassung nichts entgegenstehen. Man könnte selbst den 
Gutsherrn in Beziehung auf ihr älteres Redlt die Befu gnis lassen, fe rner 
proprio jure an den Verhandlungen der Kirchspielstage, E rbentage, 
oder wie man die Gemeindeversammlung nach Versd1iedenhei t de1· Ge­
gend nennt, teilzunehmen. 

Über das Verhältnis der Gemeinde und des Gutsherrn zu den Kreis-, 
Landes- und Staa tsbehörden erwähne ich nid1ts. 

§ 6817. Von der Erhaltung <ler Bauernhöfe und der adligen Güter in 
Massen von verhältnismäßiger Größe h ängt die Erhaltung eines tüd1ti­
gen Standes von Landbewohnern ab, auf welchem Wehrhafti gk eit, Sitt­
lichkeit un<l Tüchtigkeit jeder Art beruht. Durd1 grenzen lose Teilbarkeit 
löst sich der Bauernstand in Taglöhner, Gesindel, der Adel aus em em 
selbsüin digen Güteradel i n einen Dienst- und Hofadel auf. 

Bei § 69 - 7118 finde ich n ich ts zu erinnern. 

17 § 68 sprid1t sid1 gegen die 1uibesd1.rä11lct.e T eilbarheit aus. 
18 Jede 'I'ii tiglceit i11 der Kom.1111111alverwaltu.11 g soll ehrerrnmtlidt er/olge11 (§ 69 }, Zu­
sa11une11sll t.::u 11 g und W'irk1.m gskreis der Provi11 zialstä11de in de11 ei.11zel11 cn Provi11 zen 
(§§ 70, 71) . 
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§ 72-81 lD s limme ich unbedingt bei. 

§ 82. Der Adel bilde t in der preußischen Monarchie noch eine zahl­
reiche Klasse von Staatsbürgern im Be itz von großem Grundeigentum, 
von vielen bedeutenden Stellen im Staat, in der Mehrzahl der Provin­
zen noch in Genossenschaften verbunden . Er is t nicht zerstört, verbannt, 
erschlagen, ausgepliindert, zum großen Leidwesen e ines Teils der demo­
kratisch en Schule. Wollte man ihn gegenwärtig nivellieren und mit der 
Sense der Gleichheit und Freiheit ihn abm~i h en, so würde eine zahlreich e 
Klasse gekränkt, mißhandelt und zu einem tiefen Unwillen gereizt. Der 
Glanz des Geldreichtums und der Beamtenwelt würde erhöht und der 
Einfluß der Landeigentümet· geschwäd1t. Mit Recht will der geis tvolle 
Verfasser dem Adel sein poliLisch es Leben erhalten, ihn als Geno sen­
sd1aft an der Standsdiaft Leilnehmen lassen. 

§ 98. Die Steuerfreiheit des Adels halte ich für ein unhaltbares und ihm 
selbs t sd1äd liches Vorrecht. Er besitzt sie nur in Ostpreußen, Pommern, 
Kurmark, dem preußisch en T eil von Sach en, weld1e e ine Bevölkerung 
von 3 658 000 Seelen haben, die ungefähr 36/105 ausmachen oder etwas 
über einen dritten T ei l der ganzen Bevölkerung20• 

Die § 99, 101 vorgeschlagenen Erleid1terungsmittel sd1einen mir sehr 
angemessen. Auch die § 100 erwiihnten versd1iedenen Steuersiitze für 
adlige und bäuerliche Güter sind in det· versdliedenen Benutzungsart 
<lurd1 beide Stände, in der Verschiedenheit des Ertrags für jeden dersel­
b en und der ihnen aufliegenden Ausgaben gegründet , auch in Ös ter re ich , 
Sd1lesien usw. angewandt. 

§ 102 sq. behand eln die wid1tige Frage über die versdiiedenen Korpo­
rationen, in die sid1 die Grundeigentümer abteilen, und die jeder zu er­
te ilenden Stellung im repräsentativen System. 

Durch ganz Deutschland bildeten dre i, in weniger [Ländern] zwei Kor­
p oration en den s tändischen Körper, Gcistlid1keit, Adel, Städte oder 
Städte und Adel. Die große Masse der Einwohner war ausgesd1lossen, 
weil die gem eine Freiheit in H örigl eit unte rgegangen war und d ie frü­
h ere Unhe<l eutenheit mand1 er nad1her blühend gewordener Städte ihnen 
die Teilnahme an den Landtagen en tzog. 

Diese r unvoll kommenen Vertretung des Interesses des Landes soll ahge­
h olfen werden nicht durch e ine neue Sd1öpfung, die immer gewagt ist, 
das Interesse und die Red1te vieler kränkt, daher Unwillen veranlnßt, 
die E rwartungen und Leidensdiaften a ller erregt, aber nidlt befried igt. 
Man wi ll vielmehr aus den bestehenden oder aus den vor wenig Jahren 

10 Zusammcnset:u11g (§ 72) u11d Einteilung de1 Stä11dc (§ 73), Problematik der Eintei. 
l1w g d es Volhes irt S tünde(§§ 74-81). 
20 Humboldt spridtt sidt itt § 98 eittdeu t.ig gege11 die Steuerfr eih eit d es A dels aus, 
sdrliigt jedo ch §§ 99- 101 S tc11ererleidaerw1 ge1L vor. 
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noch vo rhandenen den Erfo rdernissen der Zeit angem essene lns litutio­
n en bilden. 

D er JnhalL der allegierten Paragraphen spricht diese Abs icht aus und be­
zeichne t de n Weg, wie sie erreicht werden soll. Der Adel bilde t eine 
Korporation, wühlt D eputie rte zur zweiten Kammer, in der die Abge­
ordneten der Städte und ländlichen Bewohne r ersch einen, und aus einem 
T eil de r Korporation, den Standeshe rrn und der höhe ren Geistlid1keit 
wird e ine obere Kammer zusammengese tzt. Wende id1 diese Ideen auf 
Westfalen an, so finde ich hier einen tüchtigen Bauernstand, den das 
französisdrn Gese lz der Teilba rkeit bis je tzt nod1 nid1t verarmt hat, m eh­
r ere wohlhabende Städte und einen Ad el, der 5 bis 6 mediatisierte und 
50 bis 60 adlige Familien in sid1 begre ift, unter weld1en wohl zwanzig 
e in jiihrlidrns Einkomm en zwisd1en ] 00 000 und 15 000 Talern besitzen, 
endlid1 ein oder zwei Bisd1öfe und Kapitel. 

Hier s iml die E lemente zur Bildung e ine r H errenbank von ppter 20-25 
Mitgliedern und einer aus 50-60 Mitgliede rn bes tehenden, eine Bevölke­
rung von .1074 000 verlre tenden Kammer der Abgeo rdnelen. 

Diese Zahl wäre vollkommen hinreid1end, um das Interesse des Landes 
in a llen seinen Beziehungen zu erl ennen, zu beralen und zu verlre­
ten. 
In Cleve, Berg und dem aachensd1en Regiernngsbezirk ist das bäuerlid1e 
Eigentum von jeh er getei lt, we il hi er Fränki d1-Römisch es, nid1t Sass i· 
sches Red1t ga lt, die Veräußernng der Domänen und geistlichen Güter 
hat aus ihren K äufern e ine Klasse von Landbewohnern m it großem 
Landbesitztum gebilde t. Hier ist noch ein wohlhabender Adel vorhan­
den, von dem wohl 20 Familien e in Einkommen zwisd1en 40 000 und 
10 000 Taler bes itze n, ferner e in Bistum und Kap itel, eine Universität, 
bedeutende Handels- und Fabrike ns tädte. Aud1 hie r sind die E lemente 
zu den zwei Kammern vorhande n, um eine Bevölke rung von 1 245 000 
Seelen zu ve rtreten. 

Im Trie rer und Koblenzer R egierungsdistrikt ist de r Adel fast verschwun­
den, teils erloschen, teils ha t e r sich entfernt, das ländlidlC Grundeigen­
tum ist sehr geteilt, die Städte sind ohne Fabriken und Handel, und es 
müßte nod1 das Besondere dieser Lage und di e daraus notwendig wer­
denden Modifikation en nod1 näh er geprüft und überleg t wer<len. 

§ 116. Die Lan<lsüinde könnten, wo sie a ls ve rwalLende Behörden er­
scheinen, in eine Versammlung sid1 vere inigen. 

§ 117. Diesen Aclelshaß hat auf dem linken Rh einufer nicht die Volks­
masse, di e v ielm ehr in ihm oft einen Ve1·tre te r der Wohltä te r find e t, 
sonde rn <ler Haufen demokratisd1er Sd1wätze r in den Städten21• 

u Hwnboldt trug ß eden"en, d em li11"srli ci11isdw11 Adel die verloren e politisd te Stel· 
lu11g wieder z 1t versdwff e11. 
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§ 11922
• Der Gegens tände der provinziellen Gesetzgebung gibt es doch 

m ehrere, z.B. bäuerlidie Verhältnisse, denn jedes Land hat seine eigne 
bäuerlich e Verfassung, Gem einheits- und Markenteilungsgese tze, denn 
diese Verfassung ist in Westfalen verschieden von der jenseits der Elbe 
geltenden usw. 

§ 122, 123. Dies wären Gegen ständ e einer Ständeordnung oder e iner 
Vorschrift über den Gang de r ständisch en Verhandlungen. Materialien 
dazu find e t man in den verschiellencn R eglements und in Benthams Tak­
tik de r repräsentativen Versammlungen. 

§ 125, 126. Das R echt des Landesherrn, Mitglieder auf Leben slang der 
oberen Kammer zu e rnennen, gibt ihm ein Mittel, auf sie einzuwi rken, 
ohne darum die Zahl ihrer bes tändigen Mitglieder zu sehr zu vermeh­
ren und die Zahl de r Familien des Oberhauses zu sehr zu ve rvielfältigen. 
Auf der anderen Se ite muß Sorge ge tragen werden , daß die Selbständig­
ke it der obe ren Kammer nicht Gefahr lau fe. 

§ 129. Ich bezieh e mich auf das bei dem § [37] Geiiußerte. 

[§ 130.] Die T eilnahme der Ministe r an den Verhandlungen der Stände, 
sowohl bei den Gese tzesvorschlägen als den Beratungen darüber, ist 
n otwendig, um Einfluß zu e rhalten, zu widerlegen, zu unte rrichten und 
die Freunde de1· R egierung zu leiten, zu unters tützen, zu be lehren. 
§ 131. Die jährlich en Versammlungen der Allgemeinen Stände halte id1 
in einem großen Staa t, wo es an Materie zu Gesd1äften, besonders in 
der ersten Zeit, nicI1t fehl en wird, für nötig, wen igs tens müßten die Stän­
de die öfte re Einberufung im eintretenden ode r vorh ergeseh enen Fall 
begehren können. 

§ 133-14623 ist ganz vor treffl icl1 . 

§ 153 [?] trete ich unbedingt bei, nur müssen 
§ 155 gewisse Hauptgrundsätze fes tges te ll t und allein ihr e An w e n -
dun g auf das Örtlich e der Beratung von Provinzia lbeh örden und No­
tabeln vorgeleg t werden, damit sich diese innerhalb gewisser Grenzen 
bewegen. 
Den Provinzialständen die Wahl de r R eich ss tände zu überlassen, hä tte 
die nachteiligen F olgen, daß das Wahlrecht eine r sehr geringen Zahl 
von Wählern anve1·traut würde. Näl1 me m an in jedem Oberpr~is idial­
dis trikt die A nzahl der ständisch en Kollegien zu 70 an, so würde in 
<l en 10 Oberpräsidialdistrikten, in welcl1e die Monarc11ie e inge teilt ist, die 
Zahl der Wähler 700 ausmacl1en, e ine viel zu geringe Zahl, daher we­
gen <ler Leirntigkeit einseitiger Verbindungen untereinander oder eines 

22 Die §§ 119-124 bringen Ausführun gen über die Auf gaben und die OrgaT1isation d er 
P rovin zialstiinde. 
23 Diese Paragraph en bezieh eri sid i auf die Durd1fiihrnng von Wahlen zu den Provin­
zialstiindcn. 
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verderblid1en Einflusses von oben verwerflid1. Diese 700 würden sich 
in k leinen Abteilungen an voneinander entfernten Orten versammeln. 
Sie wären wieder nad1 Stiinden getrennt und in Wahlkörper von 20 Lis 
30 P ersonen aufgelös t. 

27. Stein an Gneisen au 1 Frankfurt, 27. F ebruar 1819 
St ein-A. C 1/31 c DI. 92 f.: Konzept (eigenhiindig) , d oti ert 26. F eb. 1819. - Ehd. C 1/21 Gneisenau Nr . 31: 
Audcrti gung (cigculi iiutlig). - Hi e r und1 tlcr Aude rt igung. 
Druck: l'e rtz, S toiu V S. 3Ul ff. 11. 345 f. (gekürz t); All e Ausgahe VS. 537 f. 

Riid>blid> auf de11 Aadie11 cr Kongreß und die politisdie11 ß esprcclumgen mit dem 
Zare11, i11 sbcso 11dere über S tourd::.as Den ksdui/t und die preu.ßisd1.e Polit.ik unter 
liarde11b erg. Das gesdLJv1111 de11e A nseh en Preu ßen.~. Kritik am Be11el11nen des 
Staatsha11 ::.lers und a11 seiner i.1111er11 Verwaltung sowie a11 d er preußisdien V er· 
tretu11g am Bundestag. ß eru/1wg Humboldts. 

Id1 benutze eine sid1 anbie tende sich ere Gelegenheit, um Ew. E xzellenz 
den Inhalt Ihres im Lauf des Sommers durd1 H errn v. M[irbad1] mi1· 
zugesandten Briefes2 zu beantworten. 

Der darin enthalten en Äußerung gemäß unternahm id1 di e Reise nadi 
Aach en, nachdem ein Schreiben des Grafen Kapodistrias mir den Wunsch 
des Kaisers, mid1 zu sprechen, bekanntgemacht hatte3• Dieser nahm mi<ll1 
mit großer Güte und H erablassung auf, sprach über die Angelegenhei­
ten der Zeit mit Vertrauen, iiberzeugte mich, daß e in frommer, sittlich er 
Geis t ihn belebe und leite, daß er die Erhaltung e ines fri edlichen Zu­
standes in Europa wünsch e, daß er aber dem unruhigen, tollen Geist 
der Franzosen im höch sten Grad miß traue und seinen wilden Ausbrü­
chen augenblicklid1 und kräftig zu widerstehen entsd1lossen sei. 

Er begehrte meine Meinung über Stourdzas A ufsat.z4, der damals noch 
ungedrud<t war; ich äußerte, er enthalte manch es Gute, sei aber einsei­
t ig, m ehr b eredt als gründlich ; seien gleid1 unsre Pamphle tisten wegen 
ihres Jacobinism zu tadeln, die Versud1e einer gewissen Schule, die Ju­
gend irrezuführen, strafbar, so sei dod1 die Masse der Nation, der 
Adel, Bürger und Bauer, besonnen, ruhig und treu, übrigen s mißver­
gnügt, denn ihnen h aben die Regierungen zwar vieles versprod1en, 
aber noch wenig geh alten. Lobenswerte r sei das Betragen der R egie­
rungen des südlid1en Deutschlands; die Preußisch e, am rasch esten im Zu­
sagen, sei im Erfüllen ganz ers tarrt. Die Ersch einung des Staatskanzle rs 

t N eidhardt (sei t 1814 Graf) v. Gn e is e n au (1760- 1831), der 1818 Mitglied d es preuß. 
StaC1tsrates geworden war, w ar damals Gouver11 eur von B erli11. 
2 V om 12. }Ltni 1818 (St ein·A. C 1/31 c Bl. 86 /. ; Drude: ßd. V Nr. 704). 
3 Nadi MirbC1d1s Tagebu.di (Griifl. Mirbadisd1.es Ard1.iv zu H arß, Nadilaß Gra f } oh. 
lflilh. v . Mirbadi Nr. 4) tVCl r Stein am 1. N ov. 1818 i11 Aadien einge tro ß en ; er ist 11od1 am 
9. Nov. 1818 dort rwdiweisbar. Das Sd1reibe11 von Kapodistrias f ehlt im Stein-A . 
4 Sieh e N r. 1 A11111.. 2. 
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am Nic<lerrhein, so lau t und hochgepriesen, habe k ein Resulla t geh abt. 
Er tadelte diese Untätigkeit, versprach, sich darüber gegen den König 
zu äußern, sagte, man müsse die liberalen Ideen in das Leben bringen, 
mais se m ettre a Ja te le de Ja ques tion, und auch für die Aufrechthal­
tung des Ansehens der Regenten sorgen. 

H öchs t schmerzhaft war es mir, in Aach en von den fremd en Geschäfts­
männern, mit denen ich in Verbindung stand, wiederh olt die Äußerung 
zu hören: Ja Prusse ne compte point, eile es t censee nulle, eile n' a 
point de gouvernement, Je Roi ne s' en occupe point, Je Chancelier est 
un homme ahsolument fini, egolst:e, vaniteux, trop jaloux de son 
autorite pour s'en desaisir, aimant mieux p erdre Ja Monarchie; clle 
n ' a point de finances, l'ineptie e t le gaspillage !es epuisent. 

Auch schl eppte sich in den dortigen Verhandlungen Preußen schwan­
k end zwischen Rußland und Österreich hinter beiden h er auf eine höchs t 
erhärmliche Art. Zu diesem a llen kam die skandalöse Erscheinung vor 
den Augen des versammelten Europas der durch die Stufenleiter des 
Theaters, des Mätressenlebens zur Fürstin fortgerückten, unbeholfenen, 
unangenehmen Frau des St[aats]k[anzlers]5 und dessen Unverschämt­
heit, den jungen Thronerben zu e inem feierlichen Gastmahl zu bitten, wo 
diese P erson repräsentierte. 

Die Sprache, so man im Innern, seihst in den alten Provinzen, fi.ihrt, 
ist ebenso niederschlagend. Die Regierungsmaschine, h eißt es, ist einem 
kostbaren, schwerfälligen, ni cht geleite ten Beamtenheer anvertraut. die­
ses lüiuft Berge von A l ten aufeinander, vergießt Ozeane von Tinte und 
leistet nichts. Wir haben weder St a a t s v e r fa ss u n g, die man ao. 
1815 hochtönend ve rsprach, als Napoleon erschien und m an n eu e Opfer 
vom Volk brauchte, noch Kirchenverfassungen, noch eme 
kriiftige, gut geo rdnete Verw a 1 tun g. 

So weit Preußen in seinen inn ern Einrid1tungen und in seinen äußeren 
Verhältnissen gegen das übrige Deutschland znrücksteht, so schlecht wird 
es auf dem Bundestag repräsentiert durch einen aufgedunsenen , leeren 
und unwissenden Gesandten°, der soeben den Maßstab seiner gänzli­
chen Unfähigkeit abgab durch seine hirnlose Bekanntmachung der ihm 
zu seiner privativen Information zugestellten Bemerkungen über das 
Bundesheer. 

Statt daß man konstitutionelle Fortschritte [wie] in Bayern, Baden, 
selbst im Darmstädtischen macht, ersch eint die das Ministerium des In-

6 Hnrdenberg heiratet e 1807 in dritter Ehe Clwrlotte Schönem an n , die gcscl1icdcne 
Fra1t des Sclwuspielers Lnngenthal, von der er sidi 1821 1.tnter dein Einfl,1tß se;,w r Ge­
liebten Friederike I-foenel sd1eiden ließ. Nach der Sclieidung ging sie mit KoreU (ii.ber 
ihn s. N r. 371Anm. 2) nadi Dresden 1tnd Paris. 
0 Aug1tst Friedrid i Ferdi11nnd Grn/ von der G a lt:: (1765-1832) war 1816-1824 pre1i· 
preußisdier Bundestngsgesnndter in Franlc/1trt (s. Bd. II S . 300, Anm. 2). 
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nern zerspaltende Kabinet tsordre7, welche die Zahl der ministeriellen, 
vom Staatskanzle r hin und her gezerrten Drahtpuppen bis auf elf ver­
mehrt, und kaum erlaubte man sich die Hoffnung, daß die Übertra­
gung des Verfassungswerks an einen geistvollen, gründlich en, geschäfts­
erfahrnen Mann geschehen sei, so entstehen n eue Besorgnisse, da man 
ihn hier läßt, um leeres Stroh zu dresdien, daß es von ihm nich t aus­
gehen, sondern vom Staatsk anzler selbst zusammengepfuscht werde. 
Dann erhalten wir eine Rhapsodie von liberalen Phrasen, von An­
schmiegen an demokratisch e Schreier, von despotisch en R ealiüiten, ohne 
Haltung und Gründlichkeit, ohne Rüd.:sicht auf das Bestandene und 
K enntnis davon. 
In diesem verhängnisvollen Augenblid( wä re eine Vereinigung aller 
tüd1 Ligen, das Vaterland liebenden, E influß habenden Männer zu wün­
schen, um soldies verderbliche Machwerk zu verhindern; sie ist aber 
nicht zu erwarten, denn jeder findet es erfreulicher, sich zu isolieren, 
seiner Genossen F ehle r scharf in das Auge zu nehmen, sie zu riigen, a ls 
schonend und versöhnend sid1 wed1selseitig zu näh ern und vereint den 
en ge verbunden en, schlau berechnenden Sd1lechten kräftig zu wider­
stehen. 

28. Stein an Friedrich Graf zu Solms-Laubad11 

Frankfurt, 28. F ebruar 1819 
Gräfl. Solme·Lnubodl8 d1c 8 Ard1iv zu Laubnch XVII Nr. 109: Auofc rliguug (cigcuhün<lig). 
Druck: ßcdrnr, S 1cin uu<l Aru<lt au So lm s S. 30; Alt e A1111g11bc V S. 539 (R egest). 

Sud1e 1wd1 Handsd1riftcn für die Monumenta. Stand der Vorarb cite 11. Aufforde­
rirng zum Beitritt :;ur Gesellsdiaft fiir ältere deut.sdie Gesd1id1tslcu11de. 

Euer Hochgeboren sagten dem Verein zur Beförd erung e iner zweckmä­
ßigen Ausgabe der Quellensdiriftste lle r deutsch er Gesd1id1te Ihre wirk­
same Unterstützung zu, die ich gegenwärtig in seinem Namen in An­
spruch zu nehmen die Ehre habe. 

1) Es war von Reginonis Chronicon ein vortrefflid1es, wahrscheinlid1 
gleichzeitiges Manuskript in der Abtei Prüm. Wo be finde t es sidi ge­
genwärtig? 

2) Die Chronica regia Colonien sis war im Kloster Pantaleon zu Köln. I st 
das Manuskript nod1 aufzufinden? 

3) Weld1e Handsdiriften, so sich auf die Gesd1ichte des Mittelalters be­
ziehen, sind in den kölnisdien Archiven und Bibliotheken vorhanden? 

D er Verein bes teht gegenwärtig aus den Herren v. Aretin, Biich le r, 
v. Berdch eim, Plessen, Wangenheim und den Herren v. Mirbad1, Lands-

7 Vom 11. )ll11. 1819, in der aud1 die Emcruumg Humboldts mitgeteilt w1ude. 

1 Friedrid1 Ludwi.g Clir ist.ic111 Gra f zu Sol rn s ·Lauba c h (1769- 1822), seit 1816 
preuß. Oberpräsident i11 K öln, seit 1818 auch K urator d er U11ivcrsit iit 801111. 
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berg zu V elen, R amberg, Spiegel und mir. Die le lzlcrn fü n f haben 
e inen F onds von 7500 Talern, zahlbar in drei J ahren, zur Bezahlung 
der H onorarien gebildet. 
I ch e rbitle mir die Erlaubnis, E w. Hocl1geboren die Statuten der Ge­
sellsclrnft mitzuteilen und Sie um Ihren Beitritt zu e rsuch en. 
H errn Priisidenten Delius und H errn Professor Wyttenbach s ind wir 
die Mitteilung sehr sclüitzbarer Nacluichten übe r die Manuskripte in 
Trier sclmldig. 
Die anliegenden Zirkula rien, die h eute an 60 Gelehrte und Geschich ts­
forscher in Deutschl and versandt werden, e rsucl1c icl1 Ew. H ochge­
boren den H erren Hiillmann usw. mit einer von Ihn en erlassenen 
Empfehlung mitzute ilen2 • So llten Sie deren n ocli meh rere bedürfen, 
so werde icl1 sie mitzuleileu die E hre h aben. 

2 Karl Dict rid i H ü ll rn an 11 (1765-1846), seit 18 18 Professor der Gesdiich te <m der 
Univ ersit ät ß on11 ( vgl . über i111t ßd. III S . 275 A nm. 20). ß ei d e11 Z irlrn larie11 han d elt es 
sidi um Exemplare der Nr. 22 Anm. 1 ge11a1111 te11 „A11zeige und Aufruf usw.", die Graf 
Solms als Kurat or d er Universität Bofln v erteilc11 sollte. 

29. Stein an Spiegel [Frankfurt,] 28. F ebruar [1819] 
Ard iiv de r Ak adem ie der Wiu cu1diaCt en r;u Be rli n, MGH Nr. 113/59: Audertigu ng (c ig enli öndig) . 

V b erse11det einige Exemplare vo11 Drud>sd 1.rift.e11 z1i d e11 Mo rwmenta m it d er 
B i t te, in W estfalen weitere geeig11 ete Mitarbeiter cm sfind ig zu madien. 

In Verfol g meines mit voriger Post abgegangen en Sclireibens1 h abe ich 
die Ehre, Ew. H oclnvürden H ocl1gehoren die beiden Anlagen mit dem 
Ersuclien zu übersenden, s ie den H erren K[ ohlrauscli ]2 und M[ eyer ]3 

mit einer e indringenden E mpfehlung zuzusenden. Vicllcicl1t ist Ihnen 
noch H err Sommer4 oder soust ein gelcluter W estfälinger bekannt, 
dem Sie vie lleicht Veranlassung fin den, das anliegen de Exempla r der 
Auffordrung mitzute il en. 

[Nadisdirif t:] Da ich den Titel des H errn p. Meyer nicl1t weiß, so bitte icl1 
ihn hinzuzufügen. 

1 Vom 25. Feb. 1819 ( N r. 25). 
2 S iehe Nr. 25 Anm.. 5. 
9 l g1Wtz Th eod or Liborius M e y e r ( 1773- 1843), Domkapitular in Paderborn, 1824 Mit­
begründ er d es V ereins fiir C esd1.id 1te und A ltertums/m nde W est f alens in Paderborn. 
' } oh.arm Friedridt Joseph S o mm e r ( 1793- 1856), belrn1111t audt u nter dem Pseu do ny m 
„lVestphalus Eremita" , Hof geridtt sadvolwt in K ird tf11t11rfem , spiiter Abgeord11eter des 
4. S tandes im W es t/öl. Provi11zialla11dtag und 1848 Mitglied d er preu ßisd1e11 Na tio11al ­
versamm limg. Er trat als jurist.isdwr und politisdter Sdiri f t.steller m it zahlreich en Ar. 
bei ten h er vor; am b e/rnn11test en w 1.trden seine b eiden Sdiri/ten „Von d eutsd ier V er/as­
s1mg im gem u misd ien Preu ße11 u11d im Herzogt1un W'estphalen" ( Mü 11 ster 1819) ut1.cl 
„V on d er K irdte in dieser Zeit" ( Mü.n ster 1819, unter d em Pseudon ym „W estph alus 
Erem ita" ) . Über ihn , den S tei fl später iiußerst k rit isdi beurteil te, s. \V. Liese: Der Wcst­
phalus Eremita. W est/öl. Z ei tsd 1r. 82, 1924, Clem e11s Plassnuurn: Die Brautbrie fe des 

41 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 6, Stuttgart 1965 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

GESELLSCHAFT FÜR ÄLTERE DEUTSCHE GE SCHICHTSKUNDE 

30. Bemerkungen Steins zu Gedanken Niebuhrs über Verfassung1 

[Frankfurt, F ebruar/März 1819] 
V e rhl c ib unbekannt. - Hi e r n nd 1 clcm D ruck be i P crtz. 
Druck : P crt z, Stoiu V S. 337 IT.; Alte Ausgu~e V S. 539 IT. (11ad1 P crtz). 

Nach meine r Überzeu gun g k ommt all es d a rauf an, gedankenl ose 'Vahl en durch unzu­
snmmcnhiingcnde, voriibcrgeh end zusammenkom mende Versam mlungen mit demok rati­
sch er Te1ul enz* und Fluk tu a tionen zu verhiiten, so wie ein en plö tzl ich en Übergang zu 
ein er de libe rierenden reprüsen ta tiven K onstitution. Ein Oberh aus** und all e an der en 
K ünste de r Kon stitutionen d er n euesten Zeit h elfen ohnedies nichts, u nd h an gr cif­
lid1e mau va isc foi und Gauk elspi el, wie in Bayern***, sind ehe11so gcfäh r lid1 wie rudt­
los. Ob e in e weise Verfassung gegen eine cle lirie rencl e**** öffentli ch e Mein ung ein ge­
fiihrt u nd durcl1gesc lzl werden k ann, we iß icl1 frc ilid1 nicht, m öd1te es nicl1t b eh au p ten : 
weh e, daß man 4 J ah re ver lottert h a t. Ve rsucht muß es aber dod1 werd en, d enn wenn 
man d em Unsin n gcfiillig ist, so geht man ganz un fehlbar unter. 

• Es ist e ine ganz falsche Vorstellungsar t zu glauben, daß die deutsche 
Volksmasse eine demokratisch e T endenz habe; diese findet sid1 bei 
unseren Gelehrten, bei den Pamphle tisten, bei unbärtigen Jünglingen, 
ni rgends bei dem Volk, dem Adel, Bürger und Bauern, wie dieses sein 
ruhiges Betragen und auch die von ihm im Nassauischen, Badenschen , 
Bayrisd1eu vorgenommenen Wahlen beweisen . 
** Die Vereinigung von 100- 150 großen Grundeigentümern in eine 
mi t geh örigen Befugnissen versehene Versammlung wirkt allerdings vie l. 

*** Worauf gründe t sid1 dieses Urteil? 
**** Diesen delirierenden Zustand der deutsch en Volksmasse leugne id1. 
E rl aub en Sie mir , Ihnen nun mi t ganz kurzen W or ten meinen Plan zu sagen. 

1. l cl1 wiirdc eine W ahl der a ll gemeinen Stünd e durd1 Provinzial-Stiindc, und diese 
durd1 di e S tiidte und Kreisversammlungen wiiusd1en. D en n id1 b egreife n id1t, wie je­
mand einen Auftrag geben kann, ohn e einen Begriff von dem Gegenstand zu h ab en, 
wozu er bea uftr agt*. 

• Hierüber enthalten § 133 sq. alles, was sid1 nur gegen mittelbare 
Wahlen sagen läßt. 
2. Die Qualifikatio n würd e id1 von d en ersten W ählern ford ern, für die zu W ähl enden 
k e ine andere als durd1 tlic unter n Stu fe n h eraufgestiegen zu sein. D as ist so n a lürli d1, 
tlaß die a llen Völke r nie a n e twas and eres d ad1ten, bis die üußerste D emokrat ie cin­
riß, u nd au cl1 dieses m ü ß te sich pl ausibel m ud1eu lassen*. 

* Man will gegen wildes, grenzenloses Neuern, gegen Eindringen von 
Advokaten, Schreibern, Halbwissern eine Bürgscha ft in der Bedingung 
des Eigentums zur Wahlfähigkeit finden ; diese Barriere soll aber nad1 

W est plw l11s Eremita. Limb11rg/ L(l/ut 1950, 11nd ders.: Hei11ridi Sommer 1841- 1863. Leben 
wul Umwelt. Kref eld 1951. V gl. au.di Nr. 957, bes. die l-li1nveise in A nm. 2. 
1 Niebuhrs A u.sfiihrrmgen , die in einem nidit erhaltenen Brie f <m Humboldt enth(llten 
waren 11.nd v on diesem wohl Ende Feb. 1819 in Absd irif t an Stein weitergeleite t wurden, 
werden nad 1st ehend im Kleindrud c wiedergegeben ; S teins Bem erlmngen f olge1i jeweils 
u.nter Kenn::eic/m1mg der S tellen , ::1L denen sie gehören . Z11 deren Charahterisier11ng u.nd 
Datierung vgl. A . Sdireibers in Nr. 26 A nm„ 1 genannte Edition der V erfass1111 gsclenh­
sd1.riftcn I111m.boldts 11nd St eins S. 160 11, 2 a- c 11nd A nm . 1. 
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H errn N[iebuhrs] Vorschlag niedergetreten und an ihre Stelle die As­
cension durch die ständische Stufenleiter als SichernngsmiLtel gegeben 
werden, aber zu ihr werden sich alle diese unruhigen Menschen drängen, 
und durd1 sie zu der höd1sten Stufe emporsteigen. 
3. F iir die Stiidte h aben wir die Städteordnung, die allgemein eingefiihrt werden muß, 
nur vermisse ich an ihr, daß s ie nicht auf K orporation en gegründ et ist: <la doch eine 
klu ge E i11ri chtung der Zünfte, unter d enen sich aud1 e ine o<l e r mehrere fiir <li e Gebilde­
ten und Unabh iingigen , die in der Stadt wohnen, find en müßte, alle Nachteile und Ge­
fahren d e r D emokratie vernid1ten kann. Aber dann muß man die Charters der Städte 
ve rsd1i ed en mad1en*. 

*Wegen Wiederherstellung der Zünfte habe id1 midi sd10n erklärt. 
4,. Fiir da s Land möd1te id1 eingefüh r t seh en, 

a) <lu ß man einen Untersdtied zwischen den Provinzen diesseits und jenseits Rheins 
beobad1 te* ; 

b ) <laß man, wo die alten E in r id1tungen noch hestehen , <las Stimmrecht der Rittergiiler 
so bel1aupte, daß jeder B esitzer eines Rittergut s für adlig gelte und adlig für sid1 und 
sein Gesd1l ed1t sei, der bis zum Stabso ffizi e r ge<li ent oder einen bestimmten bed eutenden 
Rang in der Z iviladminis lralion erl angt**; 

e) daß <lie Freeh old ers, oder auf alt<leulsch Freilin ge, vou einem b estimmten Landb esitz 
un, sti1nmen***; 

d ) ihnen ab er, als wahre Ehrenbelohn un g, aud1 minder B egüterte, durd1 ihren Vorsdilag 
an die Provinzial s tiin<le und de ren E ntsd1eitlung, mit f este n, e rnsten Regeln, beigesellt 
werden können, weld1es idJ sogar auf den Ade l, jedod1 immer mit Grun<lbesilz, a usge­
d ehnt sehen möchte****. 

e) Diese wählt en die K reisadminist ra tion, wo möglid1 in d e r Form <l cr englisd1 en Frie­
densger ichte : (ad d) könnte auch von der Krone als Belohnun g v or g es e h lag e n 
werden***** . 

*Hierüber habe idi mich sd10n erklärt. 

** Dann wird jeder K aufmann, geldreid1e Jude ad lig; die K orporation des 
Adels, so auf Güte rbesitz, Gesdiledit und Sitte beruht, wird aufgelöst. 
*** Das muß erst auf Deutsch übersetzt und mit dem Wort bezeidrnet 
werden , das nad1 der Verfassung jeder Provinz den lan<ltagsfähigen 
Gutsbesitzer andeu Let. 
•••• I st so sdnvankend, daß ich es nid1t vers tehe. 

***** Kreisadministration, Frie <lensgerichte : fremde Namen, fremde In­
stitutionen; ich weiß damit nidits Praktisd1es anzufangen. 
5. Die Kreise llllll S tädte wiihlten die Provinzi:ils liind e, und wie j e d e r in Kreis und 
Stnd l wiihlbar sein miißte, so wiire die einzige Bedi rq; uug zu der Provinziul stnndschaft, 
dnß mun vorhe r wenigs tens ein Jahr in Kreis oder Stadl admini strie rt h abe*; je<lod1 
wiin sd 1e id1 sehr ein zensorisd1es Gerid 1L, welch es nach A blauf eines jed en Jahres süße 
und K lagen :111niihme, oh man sid1 aud1 der Wahl unwiir<lig gemad1L: eine No te, die nur 
durd 1 Wi ed ereintrill durdJ Wahl und günstiges U rteil eines nc ucu Gcrid1Ls gehoben 
werden k önnte. 

• als was? wer aber nun nicht administriert ha t, der Gutsbesitzer, Sol­
dat, Red1tsgelehrte, gebildete Mann, der das verfassungsmäßige V er­
mögen besitzt? So wür<le z.B. im Kird1spiel Werne der K äsekrämer 

43 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 6, Stuttgart 1965 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

GESELLSCHAFT FÜR ÄLTERE D EUTSCHE GESCHICHTSKUNDE 

Luzzano, der eine Kommunalempfänger-S telle verwalte t, einen großen 
Bauern ausschließen. 
6. Die Be fugni sse d er Provi11zialst iin<lc könnt en ziemlich nach <l er nie<lerliindi sch en V er ­
fass1111g entworfen we rden, obwohl sie erweit ert we rd en miißten*. 

• Die Befugnisse der P rovinzialstiinde würden wir wohl nicht n ad1 den 
uns f remden N iederl iin<lern, sondern nach unseren e igenen Bedürfnissen, 
Verhii 1 tnissen usw„ die wir kennen, einri eb ten. 
7. D ie Regierunge11 wiirden nu f llie finanzi ell e Adminis tru ti on u. <l crgl.* beschränkt, 
jc<lod1 nud1 d a mit Z11zieh11ng de r St iincle. 

• Was he iß t das? 
8. Um zu den allgemeine n Süi11clen wählba r zu sein, miißte man ein Jah r wenigsteus in 
den Proviuzialstiinden gewesen sein. 

9. Ich wii nsd1 te, <laß die Kreis-, S t<idtisch eu- und Provinzial-Adrninistra tionen durd1 d ie 
ersten \Vald e n auf unb estimmte Zeit gegebe n wiirden ; alle Jahre abe r durch ein Gr:obeuu 
(id1 we iß k ein deut sch es \Von) von e igens dazu e rwiihlten Pe rsonen ein b estimmte r 
Te il <l avon abgem ad1 t wcrde11 könnte, um il111 , wenn es Not tut, zu ersetze n. D enn das 
a lle rgef iih rlid1ste bei neuen E inrid1 tun gen dieser Art ist die F luk tu ation*. 

* I ch versteh e d ieses nich t. H err N iebuhr fürchte t immer sich vor de­
mokratisch en wilden Ausbrüch en. 
10. Di e allgemeinen Stiincl e miißt en nid1t partie ll verändert werd en, sonde rn auf z. B. 
3 Jahre gewiihlt, abe r in Masse dissolviert werden können*. Man miiß te s ie ehrlid 1 alle 
Jahre versamm elu, man miißte ihnen einen wnh re11 parlamentarisd1en Beruf geb en. 

• Stimme ich be i. 
Damit glaube id1, und wen n man von dem absd1eulid1en Geldkriterium abgeht*, weld1es 
je tzt allein g ilt, ließe n sid 1 wohl laut e Stimmen fiir eine nid1td cmokratisch e Ve rfassun g 
gewinnen . Nnd1 jenen Krite rien der Wiihlbarkei t käme man e rs t n ach ein em Jahre zu 
d en Provinzial st iinden und nach zweien zur allgemeinen V ersammlu11g, bis dahin kö11ntc 
man konsult ie ren de No tabl e11 b erufen. Wenn man diesen Ad1tung fi ir ihre Lokalitiit 
und den fes ten, wirkend en Will en ze ig te, dem Fin1111zgreuel ein E 11dc zu mad 1e11, so 
wiirde man die öffentlicl1e Me inung sd1on gewinnen. 

• D ies will nicht der, de r Grundeigentum, Gesd1lechter, Genossen­
scha ften zur Bedin gung der Teilnahme an der Verfassung macht; Grund­
eigen tum bindet an den SLaat und verbiirgt Sittlid1keit, Ordnung; Geld­
re ichlum oder das Portefeuille des Bankiers bindet zwar ni cht an den 
Staat, mad1t aber Joch besorgt für R evolution en. Wir werden nun se­
h en, ob die Bayrisch e und Badensche Versammlung turbulent, demokra­
tisch usw. se in werden; die er stere h a t sid1 bish er ganz gut genommen, 
die letztere gib t giinstige E rwartungen, da nad1 a llen Nachrichten die 
Wahlen gut ausgefallen sincF. 
Das Beispiel de r N iederl :mde zeig t, daß man von einer, von admin istrativen St.lind en 
gewühlt en Versa mmlun g nid 1ts zu be fiird 1lcn h a t. Die Opposition war weit stürkcr in 
der e rsten Ve rsamml ung, die der König all ein ernann t h a tte. In der niederltindi sd1en 
Verfassung ist iiber diese Punkte viel aus eiuem E utwurf genommen, den ich d em Kö­
nig auf sein Verl angen gn b, id 1 glaube sogar, das m eiste Gut e, und was ausgelassen ist , 

2 Vgl. Nr. 7 A11m. 3 und Nr. 21 An.111 . 11. 
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hätte wohl b esser getan. Auch ist in die zwe ite Verfassung mehreres aus meinem Entwurf 
geko mmc11, was man im ersten weggelassen hatte. {Di es b 1 e i b l u n l e r un s) . 
Ab er flii chtige Wor te köonen e in zusammenhän gendes Sys tem nicht darlegen. Ich h abe 
Jh11 e11 so vi el nur gesdirieben, weil Sie midi aufgeford ert, l!tn en meine Gedu11k en zu 
sagen; ist nod1 nid1ts ve rdorben, wenn Sie dus Minisle rium erhalten, so will ich Ihnen 
all es ausgeführt vorl egen, wenn Sie es erlauben. Die Basen an sid1, d<id1te ich, diirfte n 
auf Ihre u11d des H errn v. Stein Billigung redmen. Mehr ode r weniger bestimmt sind 
sie das Sys tem viele r Fre und e d er Fre iheit, die eine R evolution und die Grundsülze de r 
R evolu tion ve rabsd1 euen. 

31. SLein an Mirbach Frankfurt, 3. März ] 819 
Griifl. Mirlrnd1 sdlc 8 Ard1iv zu Ti arff, Nndilnß Graf Joh. \Vilh . v. Mirhndi N r. 16/ 2: Ausferti gun g (e igen· 
hiiudi g) . 

De11/cschrift v on }a11senius. Bitte um alctive Unter.HÜL:;ung der Gescllsdwft für 
ältere de11tsd1e Gesd1id11.slcunde. Humboldt s Enien1m11g zum Minister. 

Der Aufsatz des Herrn J[ansenius]t ist mir zugekommen. Ich werde das 
Weile re nach den \Vünsch en Ew. Hochwohlgeboren beso rgen, auch 
sind die IGise [?] und endlich der Beitrag für Rechnung des Vereins zur 
Beförderung de1· Ausgabe der deutsch en Geschichtsquell en eingegangen. 
Aus der Anlage2 werden Ew. Hochwohlgeboren erseh en, wie diese 
Angelegenheit li egt, und e rsuch e ich Sie, selbs t in Kö ln und de r Umge­
gend nach Handsduiften, Urkunden usw. sich umzusehen. 

Die Übertragung der süindischen Angelegenheiten an den H errn 
Staa tsminis ter v. Humboldt is t e ine glücklid1e Erscheinung. Er is t ein 
Mann von vie lem Geist, Gelehrsamkeit, Arbeitsamkeit, Gesdüiftserfah­
rung und Klugh eit. Wir werden sehen, was er trotz dem verderblid1en 
Einfluß des Staat k anzlers ausrichtet, dieses aufgeblasenen, s tumpfen 
Mannes. H err v. H[umboldt] wird durch die T erritorialangelegenhe i­
ten noch vie r bis sed1s \Voch en aufgeh al ten , uncl ist es traurig, daß man 
ihn nid1t ablös t, damit er sein Hauptgeschäft beginnen kann. 

32. Ste in an Luise v. Löw Frankfurt, 6. März 1819 
Stoin· A. C l / 12t Nr. 200 : Ausferti gung (eige nhiiudig). 

Bitt.e, Professor Dahlma1111 als Mitarbeiter für die Herausgabe der Gesd1idi.tsr1uel­
lc11 ::11 ge10i1111 e11. Pläne fiir da s laufende Jahr. Bevorstehende Ko11firnwtio11 der 
Todit er Th erese d11rd1 Pfarrer Stein i11 Frc111/c/urt. Ei11ladu11g 11ad1 Cappe11berg. 

Sie, meine liebenswürdige Freundin, für die alles Gute und Gem ein­
nützige und Vaterländisd1e ein großes Interesse hat, Sie werden mir aud1 

1 Siehe Nr. 11 Anm. 4. 
2 Wohl die Niedersd1rift ;:;ur Grü11di111 gssitz1111g der Gescllsdwft für Deutsdilunds ältere 
Gesd1id1tslw11de ( s. Nr. 6 Anm. 1). 
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m eine Bitte gewähren, die Anlagen Herrn Professor Dahlmann1 zu 
übergeben und das darin dargestell te li terarisd1e Unternehmen seiner 
Aufmerksam) eit und T eilnahme zu empfehlen. Mir scheint, es wiire sein 
und der im nö1·dlidlen Deutsd1land wohnenden Gesd1idltsforsd1er H errn 
Rühs2

, Kosegarten3 usw. eigentlich er, näch ster Beruf und ihrer wür­
dig, Adamus Bremensis, H elmoldus Chronieon Slavorum, Arnoldus 
Lubenensis, A lbertus Stadensis kriti sd1 und historisd1 zu bearbeiten und 
h erauszugeb en oder vielmehr der hiesigen Direktion des Vereins (zur 
Beförderung eine1· Ausgabe der deutschen Geschichtsquellen) zur Be­
sorgung der H erausgabe zu überlassen gegen das von ihnen zu be­
s timmende Honorar. 
Sie sehen, daß mid1 meine Unruhe 11id1t verläßt. Ich such e vielmehr sie 
zu unterhalten und aufzuregen, da Beschiiftigung ein vorzügliches Mit­
tel ist, um die Besdlwerlichkeiten und Gebrechlid1keiten des Alters ver­
gessen zu machen. 
Uns is t der Winter ruhig, wegen der vielen Todesfä lle hoh er Häupter, 
gesund und ziemlich vergnügt vorübergegangen. In <ler Mitte April gehe 
ich nach' Nassau, komme aber im Mai zurück, um bei Ther·esens und 
Paulinens Einsegnung gegenwärtig zu sein. Sie werden durd1 Pfarrer 
Stein4 vorbereite t, einem von der Wahrheit und H eiligkeit der christ­
lid1en geoffenbarten Religion innig durd1drnngenen, viele Beredsam­
k eit besitzenden Geis tli chen, dessen Vortrag auf die be iden jungen P er­
sonen einen ernsten, tiefen und lebhaf ten [Eindruck)5 macht, so daß 
wi r h offen dürfen, e r werde für ihre ganze künftige Leben szei t segens­
voll se in. 
Im Juni gehe ich nad1 Cappenberg. Kaum wage ich den Wunsch, Sie, 
m eine liebenswürdige Freundin, dort wiederzusehen. Seine Erfiilluug 
würde mich sehr glücklid1 machen. 

1 Der in Kiel lehren.de Historiker Friedridi Christoph Da h l man n (1785- 1860). Vgl . 
S tei1is Brie fe an Frau v. Löw vom 25. Apr. 1818 ( Bd. V Nr. 680) und 1. Fein-. 1819 
(Nr. 13). B ei den An.lagen !tandelt es sidi wohl um die „A11lciiruTig1rng einer Gesamt­
ausgab e u sw." und um „A11::eige und Aufruf an Deutsdi.lands gelehrte Mii1111 er usw.'' 
Zum Fortgan g der A ngelegen/r eit s. Nr. 63, 66 (1. Abs.) und 68 (bes. Anm. 2). 
2 Christian Friedridi R ii h s (1781 - 1820), seit 1810 Professor fiir Gesdiiditc in B erlin. 
Sielt e audL Bc111d II/ Nr. 275 Anm. 4. 
3 W ohl Lu.dwig Gotth ard Kos e gar t e 11 , geb. 1758, seit. 1808 Professor für Gesd1iditc 
in Greifswald, aber sd•o11 um 26. Olct. 1818 gest.orben. Sein Solr11, Jolr u11n Gollfri ed 
/( o s e ga rt e " (1792- 1860), Orientalist i11 Greifswald und } e11a, gelr ört.e 1824 ::u den 
Mi tbegrii11dem der Cesellsdwft fiir Pommersdie Gesd1idi1e. 
4 Alexander S t e i 11 (1789-1833), seit 1815 evaTLgelisd•er Pfarrer in Sad1se11/r a11 sen bei 
Frcmlcfurt., gab St eins Todrt er T lr erese und der gem einsam mit ilrr er::ngene11 Pauli11e 
v. Splitgerber (vgl. Nr. 13 A nm. 7) R eligio11 s1111terricht zmd bereit.e t.e sie auf die Kon­
firmation vor. Er rn11rde 1823 Pfarrer an d er H eilig-Geist-Kirclr e i11 Franlcfu.rt. V gl. 
Nr. 746. 
5 Stein schreibt versel1e11tlic/1 „Vortrag". 
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Noch muß ich bemerken, daß i ch sehr wünschte, H err P[rofessor] Dahl­
mann übergäbe seine E rklärung sp iitesten s Ende April. 

Meine Frau klag t Sie einer verspäte ten Antwort an. Versich ern Sie 
Ihre Gräfin Schwester meiner Ehrfurd1t nnd seien Sie von meiner un­
wandelbaren Verehrung und Anhänglichkeit überzeugt. 

33. Stein an Großherzog Kad Augus t von Sad1sen-Weimar1 

Frankfurt, 7. März 1819 
Go ethe- uud Sd1ill er-Ardliv \Ve imnr, Goeth e- Akte n N r. 282 BI. 6: Ausfertigu ng (cigeuhüud ig). 
Drude: Alte AusgaLe V S. 542. 

Die Kunstsammlung des Ka110r1ilms Pidc in 801111. 

Ew. Königliche Hoheit besahen vor e inigen Jahren die Sammlung von 
Bildern und anderen Seltenheiten des Kanonikus Pid( in Bonn mit 
großem Interesse~ . Die Erinnerung an die Beweise, so Höd1stclieselben 
dem alten Mann gaben von Ihrer Kunstkenntnis und T eilnahme, ver­
anlassen ihn, da er die ganze Sammlung vor sein em Tode veräußern 
will , sie Ihnen anzubie ten. Der anliegende Katalog enth:ilt die vorziig­
lid1s ten Sachen , von denen der größte Teil Ew. Königlid1e Hoheit be­
kannt ist. 

34. Stein an Großherzog Ludwig I. von Baden 
Frankfurt, 10. März 1819 

Dn<liod1eo Ge ncrnll an<leonrd1i v Kurhruh e 46/7122: Ausfertigung (eigonh iin<lig). 

Danlc für Diimges V erset.z11.11 g nach H eidelberg. 

Indem Eure Königlid1e Hoheit die Gnade haben, meine untertänige 
Bitte um Versetzung des H errn Professo r Dümge 11ad1 Heidelberg zu 

1 Großherzog K 11 r l A 11. g u s t v on Sac h se 11 - W e imar (l7.57-1828). Ober seine 
ß eziehw1.gen zu S t.ein s. ßd. V N r. 2.56 Anm . .5 und Arndt, Wanderungen und Wandelim· 
gen S. 234 ff. 
2 Der Ka1ionilws Franciscus Pi c lc (17.50-1819) hall e 1wd1 1803 eine Sa1nmlu11g vo11 
Kw1stsd1iitze11, besonders aus /(irdienb esitz, zusa111me11 gebrad1t , die S tein und Goethe 
sd1011 auf ihrer Rheinreise Ende Juli 181.5 besichtigt hatten. /111 Olciober desselben Jahres 
weilten St.Pin und Großh erzog Karl August einige Tage in Köln. Erst nad 1 Pidcs T od, 
im Jahre 1820, wurde die Kun stsa111111/u11 g von der Erbgroßherzogin Maria Pawlowna er­
worben und 1wd1 W eim ar gebracht. Zu di.escr Sammlu.ng geh örte atLd1 die Cappenberger 
Silbersdwle, die Kaiser Friedrid1. Barburossa sei11 em Taufpaten , dem Grn/en Otto vo11 
Cappe11berg, zusammen m.it seiner Biiste gesdienlct hatte. Um die Ergrii11du11g der ller­
lwnft der S dwle bemü.hte sid1 aud1 Go eth e (s . dazu ßresslcm, Mo1w111 e11t a S . 82 f. und 
H. Grund11w1111: Der Cappe11berger Barbarossalwpf und die A11fü11ge des S tiftes Cappen­
berg. Münstersdie Forsdw11ge11, He ft 12. Köln-Gra z 19.59 ). V gl . N r. 223. 
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gewähren1, so e rteilen Höchs Ldieselbe mir einen erfreulichen Beweis 
der F orLdauer Dero gnädiger Gesinnungen gegen mich und des an dem 
literarischen Unte rnehmen selbs t genomm enen Anteils, der die Gewiß­
h eit seines Gelingens verbürgt. Geruhen Ew. Königlid1e Hoheit die Ver­
sich erung meiner innigen Dankbarkeit und der ti e fsten E hrfurcht zu ge­
n ehmigen. 

1 Sieh e Nr. 23. 

351. Ste in an Büd1ler [Frankfurt,] 12. März [1819] 
A rdiiv tlc r Ak ademi e tler \Vi u e nsdrn ft en zu B erlin, MGll Nr. 1: Auaferti gun g (c igcnhänJis) . Vc rn1 e rk 
Düdtl ers : Jlrnes. ! 2. 3. ! 9. 
Drude : Pcr tz, Stein V S. 313 f. 

Die Briefe der H[erren] L e ß r e t2 und Mo se r 3 vermehren unsern 
R eid1 Lum an p h ra se n v o 11 e n Versicherungen von T eilnahme u sw„ 
womit nidlls ausgerichtet wird. Besser wiire es, die beiden H erren hät­
t en ein Verze ichnis der Handschriften und ihre Vergleichungen mit ge­
drud{ten Ausgaben eingeschid{t ; besonders wäre es zu wünschen, sie be­
mühten sid1, die H andschrift des Gregorii Turonensis aufzufinden. 

1 Die beid en im Drnd< b ei Pertz 11 od1 f olge11dcn Absätze geh ören o ff cnsid1tlid 1 nicht zu 
diesem ßrie f S teins <111 lliid rler; sie b efi1ul en sid1 als selbständige 1111.dat.ierte A 11/zeid1-
n11.11.gen S t eins im Archiv der Alwdernie d er Wissensdwften zu ß erlin, MCH Nr . .1 ( hier 
als Nr. 46 rnied ergegeb e11.) . /3resslau, Monrunenta S. 81 A nm„ 1, dati ert d en Brie f auf den 
19. Miirz 1819, was w ohl 1111f ei11 en Lesefehler z11riid>z11fiihre11. ist. Die Dlllierung bleibt 
jedoch unsicher, cle1111 sowohl aus dem Inhalt als m1d1 aus der Tatsad1e, daß Stein au./ 
einem Bogen mit Trauerr<md (ein halbes Jahr vor d em T od seiner Gattin!) sdirieb, er· 
geb en sich ß ede11ke11. Da gewichtigere Griinde f ehlen , lehnt sich die Dat.ierung an lliid1.· 
lers Priise11tationsver111 erk an. 
2 Karl Friedrich L e b r e t ( 1764-1829), zuerst. evgl. Theologe, wurde 1789 Lehrer an 
d er Karl ssd111/c in S t.11ttg11rt 1.111d spiit er h gl . Bibliat.11 elrn r 1111d Ho frat. 
:i /111„w rrnel Cattlieb Moser ( 1799-1846) rnar seit 1818 Sehre tiir in der K gl . lland· 
bibliotheh und spiit er ßibliotlr elw r an der ö ff entlichen ßibliotheh in Stuttgart. 

36. Ste in an Bandelow1 Frankfurt, 13. März 1819 
Stc iu·A. C 1/ 12 u 6 Nr. 14: Kon'lcpt (cigcnh iiu<li g) . 

Sorge um den jun ge11 G1afe11 Adolf v. Anrim. \flii.n scht. illf1 in V erbindung mit 
W ilh elm v. Humboldt zu bringen. Empfiehlt die Lelrtiire Plutard1s und der Ge­
sd1idae. Rät zu einer R eise du.rd1 Deu.tsdr.land u.nd zur Pflege der frar1 zösisd1e11 
und en glisdien Sprad1e zur Erweit erung der K enntnisse. Amims religiöse Ein­
stellung. 

Das Schreiben Ew. Wohlgeboren d. d. 27. Januar2 blieb bisher unbe-

1 V ber ß c111delow 1md seine ß e teilig1mg 011 d er Varm11 11dsdwft für d e11 Grafen Adolf 
v. A mim s. N r. 2 Anm. 1. 
2 S tein·A. C 1/12 r.t 6 Nr. 13. 
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antworte t, da ich übe1· seinen Inhalt noch die Meinung des H errn 
Staatsministers v. H umboldt zu erfahren wünschte und dieser ers t kürzlich 
sich darüber zu äußern Muße fand. Es bleibt immer nachteilig, daß das 
Benehmen des He rrn Sdrneider und Adolfs Hang zu einem weid1lichen, 
bequemen Leben d ie Notwendigkeit eines Zwischenzustandes zwischen 
dem Gymnasio und der Universitä t herbeigeführt haben, dessen Un­
vollkommenh eiten sich nur durch ein Fami lienl eben vermeiden ließen, 
und das do ch nur unte rbrod1en statthaben kann. Da dieses nun man­
gelt, so is t es um so nötiger , dafür zu sorgen, daß es bei Adolf durch 
den Umgang mit gebilde ten Männern und mit achtbaren, vers tändigen 
Familien erse tzt werde und ihm der Zutritt dazu erleich tert werde. Ew. 
Wohlgeboren werden gewiß dieses zu bewirken such en. Auch h at mir 
H err v. Humboldt versprochen, wenn e r in Berlin sein wird, Adolf 
häufi g be i sich zu sehen. In dem Umgang mit tüchtigen Mensch en wird 
er sich auch tüchtige Gesinnungen, Grundsätze und verständige Ansich­
ten des Lebens e rwerben, und ihre R eden, Äußerungen, Handlungen 
werden den E indrud\: der durch Unterricht und Lektüre erhalten en re­
ligiösen und moralisd1en Lehren verstärken und befes tigen. 

Da Adolf e in Freund cles Gricchisd1en ist, so sollte er fl eißig Plutarch 
lesen und sid1 mit Betrachtung des Lebens der großen Männer besch äf­
tigen, das dieser Biograph dars te llt. 

Das F eld der Geschichte ist so ausgedehnt ; gehörig vorgetragen, ist sie 
für junge Gemüter so wohltätig, daß die Verwendung von täglid1 
e iner Stunde auf ihren Unterricht sehr zu wiinsch en wäre. 

Wäre es nicht ratsam, daß die Sommerferien zu Reisen in benad1bart·e 
schön e Gegenden, z. B. nach Dresden, Schlesien, an Harz, an Rhein 
benutzt würden, denn die öden, freudenlosen Umgebungen von Berlin 
lassen [die] Einbilclungskraf t ga r zu leer an schönen Naturbildern. Sie 
verliert a lle Empfänglichkeit dafür, und so kenne ich einen ganz ver­
s tändigen Mann, der in vollem Ernst di e Gegend von Stettin sch öner 
als die von Koblenz find et, e ine a lte Dame, die immer in den russi­
schen Ebenen lebte, der unsere Gebirgsgruppen in Deutsd1land einen 
widrigen E indrudc mach en. Das Reisen verhindert auch die großs tii d­
tisd1e Badauderie, die allen Bewoh nern groß er Städte e igentiimlich ist. 

Das Französisch e ist allerd ings nötig, aber auch clie K enntnis der engli­
schen Sprache hat einen großen Wert wegen des großen R eid1tums ihrer 
Literatur an geschichtlid1en und politisd1en (wir leben ja in einem poli­
tisch en Zeitalter) Werken. Finde t sich wohl Gelegenheit in Berlin, sie zu 
erlernen durch Unterricht und Umgang? 

E s ist sehr e rfreulich , daß ein frommer Sinn sich in Adolf äußert. Gott 
erhalte ihm diesen, der in jedem Verhältnis des Lebens den inneren 
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Seelenfrieden versichert und e inen ruhigen, fes len Blick auf die V er­
führungen und Stürme de Lebens gewährt. 
In dem Glaubensbekennlnis3 find e id1 abe r nicht den Ausdrud< eines 
hohen re ligiösen Gefühl s und eines innig durchdrungen en Vers tandes -
vielleid1t liegt es an der B csdiaffenhe it des Unterrichts. 

3 Das vo11 Adolf v. Amim 11iedergesdiriebe11 e Glau.bensbelce1111t11is, das Bcmdelow sei11e111 
Brief ari Stei11 beigefü gt hatte. 

37. Stein an Biid1ler (Frankfurt,] 16. Miirz 1819 
Ardl iv cl e r Ak1Hlcmic tle r \Visecned1nft cn zu Derl iu, MGl-I Nr. 1: Audcrti gung (cigcnh ündig). Vermerk 
Büdil e rs : pracs . c0J c m 1 iu Zirkul utiou gesetzt, dem Dr. Dümge mitgeteilt . 
Druck: A lte Ausg;t lJC V 5 . 548 (<l nt icrt 26. Miin l 8l9, 111d Sdalu ßsci tc bcrid1tigt). 

übersendet sei11e11. J::11twurf zu den Statu.t en des V ereins /iir ältere deutsche Ge­
schi ditslrn 11.de. 

Ew. Hochwohlgeboren habe ich d ie Ehre, in der Anlage e in e n 
Entwurf zu d e n Statut e n <l es V e r e in s usw.1 vorzulegen 
mit der Bitte, ihn zu prüfen und sodann an H errn ( .. . ... ]2 v. Aretin 
ZU smidrnn. Da id1 in einigen Wochen verreise, so wäre es gut, wenn 
e in endliche r Entsch luß iibe r diese Angelegenheit bald gefaßt we rde n 
könnte. 

1 Nr. 38. 
Wo hl Il[undestugs]g[csandtcn]. 

38. St e ins Entwurf de r Statuten der Gesellschaft für ältere deutsd1e 
Geschid1tskunde [Frankfurt, Mitte März 1819]1 

Fre ies Deutsd1es Hod1at ift-Coetli omuseum, Frankfurt IJ- 941: 1. Entwurf (eige11hii ntl ig). - Ard1iv Jer 
Aknd erni e de r Wi ssensd1n fl en zu Be rlin, MGH Nr. 100: 2. Eut wu rf (eigeuhün<lig) und Alisd1rift (SdirciLc r­
lu111tl ). - Hie r nnd1 Jcm 2. Ent wu rf. 
Druck: Pertz, Steiu V S. 265 f. (u11d1 dem l. Entwurf); ß criug S. 294 (Fnksimile J es l . Entwurfs}; Alt e Au s­
gnl.e VS. 54U (nnd1 H ering). 

E s bildet sid1 ein Vere in zur Beförd erung e ine r Gesamtausgabe der 
Quellenschrifts teller deu tsm er Gesd1ich ten des Mitt elalters, der seinen 
Sitz in Frankfurt h at. 

1 Die Datieru11g des Sd1riftstiidces ist w1 sid 1er. Pertz ord11 ct den J::11twur/ in das Früh­
jahr 1818 ein, die Ausd1.rift. im Ard1iv der MGH triigt die ßleistift.aufsd1rift „Mai 1820". 
ß eides trifft sidt<'r 11id1t zu. Arctin hatte sdwn bald 11ad1 der lronstituierc11de11 Sitz11.11 g 
des Untemehmefl s (20. }an. 1819) am. 1. Feb. seine „Gcda11/cen iiber die Sich crstcllu11g 
des U11t em elir11e11s einer Herausgabe der Qu ellcnschriftstcllcr" ei11 gereid 1t , iiber di e auf 
der 2. und 3. Sitzu11 g der Ze11 t.rnldirelctio11 am 10. und 12. April z 11 sc111unc11 mit dem von 
Stei11 vorgelegte11 und vo11 Diimge bearbeitete11 Entrnurf der Statut e11 berate11 wurde. Am 
6. }uni wurde erneut ii.ber die Statuten berate11, am 15. }u11i ihr Drude besc!tlossen. V gl. 
da zu die „Kurze Gesdiid1t.e der Gesell sclw/t und der Resulta te ihrer Wirba111.lr eit" vo11 
Dümge i1i Ard1iv I S. 53 ff. 1.md de11 ersten }aliresberidtt der Gesellsdwf t (<>bd. S. 510 ff .) 
sowie Bresslcm, Mor111111e11ta S. 37; außerdem. Steins ßcmerlrn 11 gen zu den Stut11t <>n i11 
Nr. 22 und 54. GesoT1d erter Drude der S tatu.t.en und des ersten Mit glicderverzcidwisses 
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Die Mitglieder des Vere ins verbin<le n sich , jenen Zweck zu befördern, 
teils durch Geldbeiträge, teils durch eine dem fes tgese tzte n Plane ge­
mäße Bearbeitung der Quellen chrifts teller, teils durch ihre Bemühungen, 
die E ins icht uncl den Gebraud1 der in den öffentlichen oder privaten 
BüdlCr- und Urkundensammlungen vorhandenen Handschriften zu ver­
schaffen oder nod1 unbekannte und unbenutzte Geschichtsquellen zu er­
forschen und aufzufinde n, und es ist jedes Mitglied des Ve reins j iihrlich 
wenigs tens e inmal verpfli chtet, ihm anzuze igen, was er zur B eför<lrun g 
des Zwecks de1· Gesellschaft und zur Erfüllung seiner Verbindlid1keiten 
ge le iste t. 

Die Gesellschaft bes teht gegenwärtig aus den in de r Anlage2 bemerkten 
Mitglie<l ern. 

Sie wählt unverzüglid1 eine gle id1e Zahl ne ue r, um hiedurd1 ihre Wirk­
samkeit zu vermehren und ihre Dauer zu versiche rn. 

Die Wahl e ines neuen Mitglieds gesd1ieht auf den Vorsd1lag eines der 
iilteren, durch Stimmenmehrheit de r in Frankfurt amv esenden. 

Zur Leitung der Geschäfte des Ve reins wird eine Direktion beste llt, 
welch e die Korrespondenz mit den Mitgliedern und sons tigen T eilneh­
mern führt, die Prüfung der eingesandten Arbeiten und ihre R edaktion 
in ein e Ganzes veranlaßt, die Honorarien der die Ausgaben der Ge­
schichtsquellen bearbe itenden Gelehrten bestimmt, die Kontrakte mit der 
Verlagsbuchhand lung d1ließt und auf deren genaue Erfüllung hält, die 
Ernennungsurkunden der Mitglieder aus- und zufe rtigt. 

Der Sekretär des Vereins ist unte r Leitung der Direktion sein allge­
meine r Geschäfts fi.ihrer, besorgt die in se inem Namen e rgehenden Aus­
fertigungen, verwahrt dessen Regis tratur und Siegel, führt das Verzeid1-
ni der Mitglieder, stellt periodisd1 die von dem Vere in vo rgenom­
mcne11 Arbe iten und ihre R esulta te in einem Be rid1t zusammen, dessen 
Hauptinhalt auszugsweise zur öffentli chen K enntnis gebracht wird. 

39. Stein an lmhoff Frankfurt, 19. März 1819 
Stod11trd1i v Kö ln, Autogro.phens:am111lung1 Srcio : Audertigung (eigcuhündig). 
Drude Enneu, Stein uu lmhofT S. 5 r. 

Die /lei.ligenfig11re11 am gotisdte11 Turm zu Nassau. 

E s i t mir sehr angenehm, von Ew. Hod1eJ elgeboren zu erfahren, daß 

mit Dntum vorn 12. Juni 1819 11.11d Abdrudc in Archiv l S . 80- 84 in ein er gegeuiiber den 
En tw iir/ en St eins erweiterten, ober im wesentliclr en In.halt 1.-aum verii11dertcn Form 111i-
1.cr d em. Titel „Stotute der Cesellsdw/t /iir De111.sd1hmds iiltere Ccsd1iditslw.11dc". 
! Liegt der R einsc/1.ri/ t bei. 
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die vier Steinfiguren1 vollendet und gelungen sind. Da ich den 13. April 
nach Nassau komme, so werde ich fü1· die Absendung eines Nachens und 
der Verschläge sorgen, um sie abholen zu lassen, dazu auch einen vorsich­
tigen Sd1 iffer braud1en, wovon ich Sie zu seiner Zeit zu benad11·ichtigen 
die Ehre haben werde. 

1 Die vier lleiligenfigu.ren fiir den „gotisdie" Turm" ztt Nassau, Sdwtzpatrorr e vo" Preu­
ße11, Österreid1, Rußlarid 1tnd Englrmd: Adalb ert , Leopold, Alexander N ewslcy 1tnd Georg. 
Vgl. Nr. 4. 

40. Denksdll'ift Steins „Über <lie Regierungsinstruktion cl. d. 23. Okto­
ber 1817"1 Frankfurt, 24. März 1819 
Stei n·A. C 1/31 n DI. 240 ff.: Konzept (cigcnhii ndi g). 
Drude: l' ertz, Dcnk st.l irift cu S. 192 ff.; P ertz, S t ein V S. 316 ff. ; Alte Ausgnb c VS. 543 ff. 

Der A 1tfbau der preußisd ie" V erwaltung nad t d en Inst.rulct.io11e11 fiir die Ober­
präsidenten 1t11d die R egieru11 gcr1 vom 23. Olct. 1817. Kritilc dieser lnstrulc ­
tio11en unter b esonderer B eriidcsichtigu.11 g ein er Denlcsd 1rift von Motz. Zwed c­
m ä ßige Einrid1tu11g d er R egierirn gspriisidicn cntsprediend ihren Aufgaben, so· 
lange verfassungsmäßige Ei11richttt11gen f ehlen. 

Den Regierungen ist die Verwaltung aller Landespolizeisachen un<l a ller 
das öffentliche Einkommen betreff enden Angelegenheiten (Instruktion 
d. <l. 23. Oktober 1817) 2 anvertraut. 

Die ihr zugewiesenen Sachen werden entweder vom Re- oder Korre­
ferenten (§ 26, 34) , oder der ganzen Abteilung (§ 27, 35), oder dem 
ganzen Koll egio (§ 31) bearbeite t und entsch ieden. 
In außerordentlid1e11 Fällen kann das Präsidium allein, welch es aus drei 
P ersonen besteht und kollegialisch ist (Nr. 9)3, unter gewissen Einsch rän­
kungen die Sache entsch eiden(§ 39 Nr. 4 u. § 40). 

Der Präsident soll jedod1 der Mittelpunkt der Regierung sein(§ 4)4• 

Diese Zentralität soll er ausüben durd1 Leitung der Vorträge in den 
Abtei lungen und im Pleno. 

Meh rere Regierungen sind durd1 das Oberpräsidium verbunden (In­
struktion d. d. 23. Oktober 1817)5• 

Diese Behörde führt die Oberaufsicht und Leitung (§ l , 2) der Vcrwal-

t Fiir w en St ein die De11lcsd1rif t v erfaßte, lconntc 11id1t ermittelt werden. Sie gehört je­
dodi sid1er in d en B ereid1 d es Geda11lcerw ustausdics rnit Wilhelm v . llurnboldt.. 
2 lrtstrulctiori z1tr Gesd1iifts fiihr1111 g der R egierunge11 i11 den K öniglid1- Preußisdien S taa­
t e11. Vom 23. Olctober 1817 (Prcuß. Geset=sa111111lung 1817, S. 248 ff.). 
3 Des§ 39. 
4 V ersdirieb en statt § 40. 
5 fo strulctio11 f iir die Oberpräsidente11. Vom 23. Olctober 1817 ( Preuß. G cse tzsam.rnlung 
1817, s. 230 ff.). 
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tung aller ihm6 untergeordneten, je<loch selbsüindig ble ibenden Re­
gierungen (§ 2, 3), 

indem er <lie Regie rungsbezirke bereist(§ 3) , 

ihren Geschäftsgang untersucht, 

ihre Berichte an die Ministerien einsieht(§ 4). 

Die F[ille, wo di e Oberpräsidenten ohne Ministe rialgenehmigung ent­
scheiden können, sind(§ 5) bestimmt§ 6, § 8, § 9. 

Sie sind aber von T eilnahme an der Regulierung bäuerlid1er Verhält­
nis e ausgeschlossen (§ 8), nur dürfen sie von dem Gang derselben 
Kenntnis n ehmen. 

§ 10. P eriodische Anwesenheit des Oberpräsidenten in Berlin, um über 
die Verwaltungspläne zu beraten. 

Es sind fe rner Provinzialkonsis torien angeordnet (23. Oktober 1817)7. 
Aufzählung der ihnen beigelegten Geschäfte : 

a) In geistlich en Sadlen a ls verwaltend (§ 2), als beratend(§ 3, 4). 

b) In Schulsach en 

1) R egierungs-Schulkommissionen(§ 6). 

2) Ausschließende Geschäfte der Konsistorien. 

Endlich sind Mc<l izinalkollegien (23. Oktober 1817) bes tell t8 als rein 
wissenschaftliche und technisch ratgebende Behörden für Regierungen 
und Gerichte. 

Dieses wiiren die Behörden, ihr Gesdläftskre is, ihre Stufenfolge, und es 
entsteht nun die Frage, was leis ten diese E inrid1tungen nach der Mei­
nung der Gesd1äftsmänner, weld 1es ist die öffentlid1e Meinung über ihre 
Resultate? 

Die Diens tinstruktionen e rsd1einen den 23. Oktober 1817, und bereits 
den 27. Juni 1818 fordert der Architekt des papie rnen Gebäudes, der 
Staatskanzle r, die Regierungsprfisidien auf, Vorsd1liige zur Vereinfa­
dlung des Gesd1äftsganges, zur Verminderung der Schreibere i und des 
P ersonals abzugeben. 

Der Oberpräsident v. Motz9 klagt die neue Dienstordnung an „ der 
Schwerfäl ligkeit, Unbehilflichkeit, Verfehlen des red1ten Zeitpunktes, der 

6 Dem Oberpräsident.en. 
7 Dienst-Instruktion für die Provinziallwnsi.storien. Vom 23. Oktober 1817 (Preu.ß. Ge­
setzsc111imlu.ng 1817, S. 237 ff.). Die Provinziallw 11 sistorien selbst. waren sd1.on durdL § 15 
der Verord11ung wegen verbesserter Einri.ditimgen der Provinzialbeliörden vom 30. Apri:l 
1815 angeordnet. 
s Diensta11wei.m.11 ge1i fiir die Medizinallw llegien. Vom 23. Oktober 1817. Au.di s ie waren 
sdwn d11rd1 die V erordnung vom 30. A pril 1815 (§ 15) 1111 geordne1„ 
9 Friedridi Christian Adolf v. Mo .t z (1775- 1830) war 1818- 1820 Regieru11 gspräside11t 
i11 Erfurt., 1820 in Magdebu.rg u.nd wurde 1824 Oberpräsident der Pro ui11z SadLsen. Seit 

54 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 6, Stuttgart 1965 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

24. M Ä RZ 1819 

Vielschre iberei, des Verlassen lles einen auf den andern, der Übertragung 
der Arbeiten auf Subalte rne"10. 

Mit dieser An icht s timmt di e öffentliche Meinung. Der ernsthaftere 
W estfälinge1· äußert s ich mit U nwillen , de r Rh einländer spotte t, ber ed1-
ne t die Zulästc von Tinte, die Millionen von Bogen, die verwandt wer­
den, um e in H eer von B eamten in eine Scheintiitigke it zu se tzen. 

Eine Maxime des gemeinen Lebens, die aber auch auf das öffentlid1e ihre 
Anwendung findet , is t : 

mit Ruhe, möglid1ster Umsidlt aller Verhältnisse, daher mit Zuziehung 
m ehrere r, z u b e rat e n und zu b es c h 1 i e ß e n , <las B eschlossene mit 
Einheit und Kraft auszuführen. 

Die Regie rungskoll egien h aben aber zwei ganz einander entgegenge­
se tzte Bes timmungen. Sie so lle n die zur Gesetzgebung vorbereitenden 
Arbe iten vornehmen, sie so ll en verwalten , ohne daß konstitutionelle, 
gegen Willkür der Verwaltung schi:itzende Institutionen vorhanden 
sind. 

Diese Doppelzwed<e hat man erreichen und diesen Mängeln abhelfen 
wollen durd1 die kollegiali sd1e Verfassung, konnte abe r die ihr an­
klebenden und von ihr unzertrennlichen F ehler, die Herr Präsident v. 
Motz ri chtig angibt, nidit vermeiden. 

Das sich ers te Mittel, der Verwaltung Einhe it und Kraft zu geben und 
s ie wohlfeile r zu mach en, ist die 

1) Bildung kons titutionelle r Ins titutionen im R e ich, in den Provinzen, den 
Gem einden ; 

2) der en T eilnahme an <l er Gese tzgebung; 

3) ihre Vertre tung des Staatsbürgers gegen B eamtenwillkür 

4) und Übertragung an sie gewisser Verwaltung zweige. 

Solange diese mangeln, so müssen die Ve rwaltungsbehörden so einge­
rid1te t werden, daß durd1 Einsduänkung ihrer Befu gnisse, vervielfäl­
tig te, wechselseitige Aufsicht, s trenge Abhängigkeit von den oberen Be­
h örden die Verwalte ten gegen Willkür und de r S taat gegen Unte r­
schle ife ges ichert werde. Hiedurd1 müssen sie aber notwendig an Kraft 
und Wirksamkeit verlieren. 

Die Provinzialve rwaltung kann anvertraut werden: 

1) e inem einze ln stehenden Beamten (Präfekten) , der von ihm ab­
hängige, selbstgewähl te Mitarbe ite r h at, 

1825 prcu ß. Fi11an: rni11istcr, ist er besonders als Mitbegründer des norddeutschen Zoll· 
verci11 s hervor getret en. 
10 V gl. dazu II. v. Treitsd1h c: A us den Pap1:eren d es S taats111i11isters v. Motz (Histori­
sch e u,/l{I 1iolitisch e A11/siit:e. Leipz ig 1897, Bel. IV) S. 341 f. ; WI. v. Hurnu oldt: Gesam­
m elte Sd1.riften X II S. 307; ff. v . P etersdorff: FriedridL v . Motz. Berlin 1913 S. 161. 
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2) oder e inem Beamten, dem vom Staat gewählte, geprüfte Ratgeber 
zur Seite stehen (Departem entseinrichtung), 
3) oder einem Kollegio unter de r Leitung eines Präsidiums. 
Die P 1· ä f e kt ur ist kräftig, aber willkürlich, e inseitig und wandelbar, 
da mit jedem Präfektenwech sel sich die Ansichten der Verwaltung än­
dem. Seine Mitarbeiter sind medrnuisd1e, ungebildete, von seiu er Laune 
abhängige Mensdien ohne Bildung, Selbstadltung und Selbs tändigke it. 

Die Departem e nt se inrichtung verem1gt den Vorteil der 
kollegia lisdien Einri chtung mit de r der Einheit. Gebi lde te, se lbstiindige Be­
amte beraten, ve rwalten selbst unter einem Vorgesetzten, den a lle Ver­
antwo1·tlichke it trifft, der daher mit größerem Emst de r Geschäfte sich 
unte rzieht als der Prä i<lent eines Kollegii, der einzelne wid1lige Ge­
sdüifte zur Selbs tbearbeitung ausheben kann, ohne durd1 den Andraug 
des Gewöhnlichen gestört zu werden. Endlid1 erhalten die Gesd1äftsma­
ximen und der Gesd1äftsgang eine Ste tigkeit, die be i dem einzelnen 
Präfekten ganz fehlen. 
In einem konstitutionellen Land, wo eine Bürgsdiaft gegen Willkür vor­
handen, würde id1 der Verwaltung durch Präsidenten, den en ein beraten­
des Kollegium beigeordne t ist, den Vorzug vor den übrigen Arten geben. 

Die F ehler de1· Verwaltuug durd1 Kollegien sind von a llen an erkannt, 
von den Adm inistrierten, den Administratoren und den obersten B e­
hörden. Es entsteht nun die Frage, ob diese Mängel wen igstens vor­
läufig nicht gemildert und weniger nad1teilig gemad1t werden könn en. 

H err P[riisident] v. Motz sdilägt vor, „ jede R egierung in so viele Direk­
tionen zu bringen, a ls es Hauptgegenstände der Verwaltung gibt, 
jede Direktion besteht aus einem Rat, e in paar Assessoren und den nö­
tigen Subalte rnen, mit welch en vereint 
die Gesd1äfte in e in e m und demselben Lokal be trieben werden. 
Der Verein a ller Direktionen bildet die R egierung, zu de ren gemein­
sdrnftlich er Verhand lung alle allgemeinen und einzeln aufgezählten Ge­
genstände gewiesen sind." 
Die Regierungsins truktion un tersd1eide t be reits zwischen Fällen, die 
ohne Vortrag abzumad1en (§ 26) , sold1en, die zum Vortrag eine r ein­
zelnen Abtei lungen zu bringen (§ 27), sold1en, die z um P 1 e n o gebrad1t 
werden müssen, indem sie den Wirkungskreis beider Abtei lungen be t1·effen. 

Der Vorsd1lag des H errn v. Motz bes timmt genauer und r ich t i -
g e r die Gegens tände des allgemeinen Vortrags, als es § 27 de r In­
struktion gesd1ieht, und gibt der Einrid1tung für die ohne Vortrag 
abzumachenden Sa dien m e hr Ein f a c h h e i t und B e w eg 1 ich -
k e i t . 

Er überträgt sie nämlid1 einem Ra t und ein paar A sessoren, statt daß 
sie jetzt einem R eferenten und Korreferenten anvertraut sind. 
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Er läßt sie ferner vom Rat und den ibm beigeordneten Subalternen 
vereint in e in em Lokal bearbeilcn. So gehen sie von Hand zu 
Hand in e iner oder zweien Stuben, statt daß je tzt das von der Post 
abgegebene Aktens tück, eh e es den Kreis vom Präsidenten zum Direk­
tor, Journalist, Registrator, Referent, Korre ferent, zum Vortrag, dann 
umgekehrt wi eder zur Exp edition, Revision, Mund ierung, Unterzeichnung, 
Löschung im Journal und Registratur durchlaufen [hat]11, sich mehrmalcn 
durch die Stadt hin- und h erbewegt, worüber Zeit verlorengeht und un­
nütze Arbeit veran laßt wird. 

Die Einri chtung, einen Rat auf einem Zimmer im Kollegienhaus mit 
seinen ihm beigeordneten Subalternen arbeiten zu lassen, ist bei den 
österreichischen Gubernialstell en e ingeführt, und ich halte sie für zeit -
ab k ü r z e n d und den D i e n s t m e c h a n i s m u s e r 1 e i c h t e r n d . 

Warum H err v. Motz den Un tersd1ied zwisch en Sachen, die zum ge­
meinsdrnftli ch en Vortrag beider Abteilungen oder zu dem einer einze l­
nen zu bringen, aufheben will, kann ich mir nicht erl lären. 

Das Kollegium wird nach der gegenwärtigen Einrid1tung von einem 
kleinern K ollegio, dem aus drei Mitgliedern bes teh enden Präsidio, ge­
leitet, und dennoch soll der Präsident (§ 40) der Mitte lpunkt der 
ganzen Verwaltung sein. 

Mit R echt will H err v. Motz dieses dreifache Präsidium in einen einfa­
drnn Präsidenten umschaffen. 

Das Wesentlid1s te der Vorschläge des H errn Präsidenten v. Motz 
könnte man beibehalten, indem man genau und genauer, als es § 26 ge­
sd1ehen, die Gegenstände, so ohne Vortrag abgemad1t werden sollen, 
bestimmt, 

diese nad1 dem Entwurf der Gesd1äftsverteilung des H errn v. Motz son­
derte und ordnete (feste Departementsverteilung), 

di e Bearbeitung derselben einem Rat mit den nötigen Gehilfen und 
Subalternen, in e in e m Lokal vereint, zuteilte. 

Diese Verbesserung in der mechanisch en Einrichtung der Kollegialver­
fassung würde sie beweglicher mad1en, ihre Wirkung reid1t aber nicht 
weiter. Den wcsentlidrnn Mängeln der zentralisierenden Bürokratie 
kann nur durd1 V crfassungseinrid1 Lungen abgeholfen werden und durch 
kräftige. weise, einsichtsvolle Minis te rien. 

H err v. Motz tadelt die Einrid1tung einer Oberpräsidialbebörde, deren 
Stellung im Schreiben des H errn Staatsministers v. Humboldt d. 11. 
18. März12 rid1tig bezeichnet und bestimmt und deren Niitzlid1keit 
dargetan wird. 

11 Stein sdireibt versehcntlidi „ist". 
12 Abgedrudct in Ces. Sdiri/tcn X II S. 307- 16. 
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Nach der Instruktion für die Oberpräsidenten d. d. 23. Oktober 1817 
sollen sie 

a) die o b e r e L e i t u n g, 

b ) die Aufsicht über die Verwaltung der Provinzialregierungen füh­
r en ; 

c) besonders Rücksicht nehmen auf die mehrere R egie rungsbezi rke ge­
me insch af tli ch betreffenden Gegenstände (§ 1, 2). 

Um di esen Beruf zu e rfiill en, soll en sie 

a) örtlich e Visitation en der Regierungskollegie n, Bere isungen der Re­
gierungsbezirke vorn ehme n ; 

b) die Regie rungsberichte einsehen ; 

c) in den§ 5 aufgezählten F ällen können sie entsch eiden, 

d) Beamte su spendie ren ; 

e) in Post-, Be rgwerks-, Salz-, Lotterie-, Münz- und Gestütsan gele­
genhe iten bilden sie e ine Instanz(§ 8) ; 

f) sie entwerfen e inen jährliche n Ve rwaltungsplan, übe r den von den 
Ministe rien mit ihrer Zuziehung in B erlin be raten und beschlossen wird 
( § 10); 
g) sie sind endli ch Präsidenten der Provinzia lkonsistorien und Medizinal­
kollegien. 

E ine Behö1·de, die mit der erworbenen K e nntni s d e r Ö r t 1 i c h -
k e i t und de r p e r s ö n 1 i c h e n V e r h ä 1 t n i s s e 1 e i t e t , Au f -
sich t ausübt , die Verbindung mannigfalti g sich be rührender Teile 
erhält, die Verwaltungspläne mit den Ministerien berate t, beschließt, is t 
gewiß seh r nützlich und selbs t unentbehrlid1. 

Nur müssen Ministe rien und Oberpräsidenten tiidltig und tä tig sein, das 
Al lgemeine umfassen, im einzelnen s id1 nidlt verli er en , reisen, sprechen, 
anhöre n und n icht im Tintenfaß er sa ufen. 

Die Gesdliifte der Konsistorien und Medizinalkoll egien können nach 
dem Vorschlag des H errn Präsidenten v. Motz ohne Bedenken den 
Provinzia lregierungen über tragen werden. Audl hier wird der Wir­
kungskre is der R cgierungskonsis torien sehr vermindert und erle id1tert, 
wenn man e ine Synodal- und Presby te riumsverfassung in der Kird1e e in­
führt, J en Gemeinden die Wahlen ihrer Geis tli ch en und die Verwaltung 
des Kirchenvermögens unter Aufsicht der K lassen und Synoden läßt und 
überhaupt in d ie kirchlich en Einrid1tungen dieselbe Selhstüitigke it und 
Lebendigke it bringt, die man in die Staatsverfassung, Provinzialver­
fassung und Gemeindeverfassung zu bringen die Absid1t hat. 
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41. Stein an Büchler [Frankfurt,] 26. [März 1819] 
A rchi v der Akndemic tlc r Wiuonsd11d tcn ~u B erli n, MC B N r. l : Ausfertigu ng (e igc nhiiutli g). Ve rme rk 
Biid d cr s: prncs. 26. 3. lßl9 . 

Ew. H ochwohlgeboren danke ich für Ihre kräft ige und e if rige Verwen­
dung bei dem Herrn Staatsministe r v. Bers te tt 1 in der Angelegenhe it des 
armen Diimge. Ich besorge, meine T eilnahme an seinem Schick sal ist 
ihm bei H errn v. Senfburg2 nachte ilig, dem icl1 ao. 1815 einmal clie 
Wahrh eit sehr nacl1drüddich sagte. 

Wir wollen nun clen E r fo lg abwarten. 

1 Wilhelm Ludwig Leopold R einh ard Frhr. v. B e r ste I t (1769-1837) war seit 1817 
badischer Außen m inister, 1820- 1830 Mi11.i st.erprüsident. Vuer ihn s. a11di Bd. V N r. 385 
A nm. 1. 
2 N idit ermittelt. 

42. Ste in an Büchler [Frankfurt,] 27. März [1819] 
Ard1iv tl cr Akn<l c1uie der \Viucnsd111 ft cn zu Dcrl i11 1 MC H Nr. ]: Audcrti gung (cigcu h ii 1a1ig). 

Erfolg der Verwendung für Dümge bei der uadisdien R egierung. V ergiiurng für 
dessen bisherige Tiitigheit. Zu sidren111g der Kostenerstatt1u1.g für sein e ge plante 
Reise 11adi Mündi.en . 

H err P[rofessor] Dümge wird sich h offentli ch be ruhigen, wenn er die 
Verwendung <les H errn M[iniste r] v. Berdch eim und Ew. Hochwohlge­
boren vernimmt, die gewiß den besten Erfolg haben wird. 

So llten wohl 100 fl. für die bish er geleis te ten Arbeiten hinre icl1end 
sein ? 

Zugleich könnten Ew. Hodnvohlgeboren ihm sagen, <laß wir ihm die 
R eise nach Münch en bezah len wollen - ich <l enke, wenn er sich dorten 
2 Monate aufhält, wird e r vieles leisten und an regen. 

43. Stein an H övel Frankfurt, 29. Miirz 1819 
S1ei 11 -A. C 1/21 Hö"cl : ALsd1rift (Sd1rc ih crhand, vo u P crtz Le nrLcit ct). 
Drude l'crt z, S tc ;u VS. 355 f. ; Alt e Ausgn bc V S. 550 f. (gekürzt). 

B esorgn is vor voreiligen, aus pcrsünlidien Mo tiven 1mternon1111 cn <>11. V erfas· 
s1wgsexperim.e11tcn flardenbergs. S t.iindisdie Probleme. S ommers Sdirift über die 
V erf ass11.11 g des fl er=ogt.ums W estfalen . Die Ennord1L1Lg Kot=ebues. 

Ew. Hochwohlgeboren Schreiben1 ist lange unbeantworte t geblieb en, 
weil id1 immer hoffte, Ihnen e twas Bestimmteres übe r die Lage de r 

1 J-l övel h att.e in seinem Brie f vom 19. Feb. 1819 {Stein·A. C 1/31 c Bl. 131 /.) seine Ent· 
täusdw.ng über die Untütiglceit der R egicnULg in der V erfassn11 gsan gcl<'ge11lt ei t 11usge· 
sprodier1. Gleidi=eitig iiuersa rulte er die am Sdtluß erwiilmte Ausarbeit11.ng iiber Ge­
m eindeverfassung zur Ei11 sid 1.trwlt111 e (vgl . ßcl. V Nr. 747 ) . 

59 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 6, Stuttgart 1965 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

GESELLSCHAFT FÜR ÄLTEllE DE UT SCH E GESCHICHTSKUNDE 

öffentlichen Angelegenheiten schreiben zu könn en, als ich je tzt vermag, 
indem wir j e tzt nich ts Befri ed igendes und Niiheres erfahren h aben. 

Die größte Besorgnis, so ich gegenwärtig habe, ist, daß der Staatskanz­
le r aus P ersönlichkeit sich e ilen wird, eine Verfassungsu rkunde zutage zu 
bringen vor der Ankunft des ihm sehr verhaßten H[umbol]dt, e in 
Machwerk, das, so wie d ie ganze seit 1810 ents tanden e Gese tzgebung, 
stümperhaft, unzusammenhängend und nur auf libera le Gleißnerei be­
rechne t sein wird. In der „Allgemein en [Zeilung]" 2 äußert man sich von 
B erlin aus, die R eichss tände würden aus den Provinzialständen gewählt 
werden und nur bera tend sein. Das Wahlkollegium für die erstem b e­
s tände a lso h öch s tens aus 6- 700 P e1·sonen und wäre zu geringzählig, um 
bei den Wahlen Einseitigke it und Influenz auszu schließen und sich Ver­
trauen bei der Nation zu erwerben. 

Eine beratende Versammlung wird be i dem Volk wenig Ad1tung un<l 
Vertrauen genießen und, da sie ohne Verantwortlichkeit is t, entweder 
in das Wilde hinraten oder sich gleich gültig und träge verh al ten. 

Es er sch eint gegenwärtig in Berlin die „ Staatszeitung"3, die insofern 
e inen Wert hat, a ls die Regierung darin ihre Meinung und Ansichten aus­
spricht. I ch mad1e Ew. Hochwohlgeboren aufmerksam auf eine darin 
enthaltene Beurteilung de1· Abhandlung des Herrn Sommer über die 
s täntlisch e Verfassung im H erzogtum Westfa len4• Es wäre doch gut, 
daß Sie eine Beurteilung dieser B eurteilung in den „Hermann"5 ein­
rücken ließen, da sie e ine ernsthafte Rüge verdient. 

Der Mord des H errn v. K o tzebue6, diese Greueltat eines jungen poli­
ti sd1en Fanatikers, wird ein en den Freunden der ve1· tändigen Fre iheit 
nachteiligen Eindrud' machen. Unte rdessen geh en die Dinge in Bayern 
ganz erträglich , von Baden erwarte t man sich Gutes, und die neues ten 
Ereignisse in F rankreich sind insoweit befri edigend, daß der König in 
der Dcputiertenkammer die Mehrheit behaupte t und daß die Nation 
einen ruhigen und ke inen aufrührerisd1en Geist wie ao. 1789 ze igte. 

Id1 geh e den 13. April n ad1 Nassau und bleibe bis die ers ten Tage des 
Juni , wo id1 nad1 Cappenberg r eise und Ew. Hodn vohlgeboren in 

2 Nr. 82 vom 23. März 1819. 
3 Sie erschien seit A 11 /ang 1819 1md wurde von Stägem.a1111. redigiert. 
4 Siehe Nr. 29 A nm„ 4. 
5 Herma1111 . Zeitsdiri/t von und fiir 1Vest/alen oder das Land zwisdien Weser 1u1d Maa s. 
Hrsg. v. A sdieberg. Ersdii.en bis Sommer 1819 in Hagen . Hövels A rti lcel Z LL Sommers 
Sdiri/t im Jg. 1819 S. 363- 367, 382-386 unter dem Tit el „Bem erlrnngen bei Gelegenheit 
der Sommersdien Sdiri/t vo1t ,deutsdier Verfassu11 g' und ihrer Anzeige in der S taats· 
zeitung". 
0 Der russisdic S tcwt.srat August v . Kot:; e b rt e (geb. 1761) war am. 23. Miirz 1819 von 
clcm ] e1wer Th eo logiest.11de11 te11 Karl Ludwig S and (1795- 1820) ermordet wo rden. 
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Herbeck zu besuch en mir vornehme. Hier wollen wir über Ihre gründ­
liche Abhandlung über das Kommunalwesen sprech en. 

Empfehlen Sie mich Ihren Damen. 

[Nadisdiri/t:] I ch wünschte, der „H ermann" nähme einen Auszug aus dem 
Entwurf <l es H errn Dümge wegen Herausgabe der Scriptores rerum 
Germanicarum auf und bräd1te den Inhalt zu a llgemeiner K enntnis. 

44. Stein an Merveldt1 Frankfurt, 30. März 1819 
Grüfl. v. Men •e ld tsd1ea Ard 1iv .u West e rwink el, Wcllor wi nkel Nr. 931 <l DI. !: Ausfertigu n g (eigen· 
bändig). 
Druck: Sd1röder, Dri cfweduc l Ste in-Mcrvcldt S. 112. 

Ste/luT1 grwl1me :u mitgeteilten Sd1riftstücke11 111erveldts über Marlcenteil1mg. 
P eroux ' Kopie eines Gemäldes des Mi11ist.ers Fürstenberg. 

Mit großem Interesse las ich die mir von Ew. Hod1geboren unter dem 
15. a. c. mitge tei lten Aktenstiid(e2 und habe sie noch zurüd(behalten, 
um davon, unter Voraussetzung Ihrer Erlaubnis, Abschrift nehmen zu 
lassen. 
Id1 hal te es fiir dringend nötig, die Teilung der Marken sosehr als mög­
lich zu beschleunigen, denn es ist nicht vorauszusehen, weldJC agronomi­
schen, phil anthropischen Maßregeln man wii·d ergreifen wollen, und 
wird die Teilung sowohl für das Ganze als den Einzelnen von gro­
ßem Nutzen sein. Da übrigens die Gesetzgebung sowohl als die Ver­
waltung die T eilung der Marken unter die Markgenossen zu ihrem al­
le inigen Nutzen ausspredlCn und sie hiernad1 aud1 mit vielen hundert­
tausenden von Morgen ausgeführt worden ist, so folgt von selbst, 
daß Marken ein gemeinsdrnftlirh es Eigentum der Interessenten, aber 
kein Kommunalgut der Korporationen sind. 

Das Bild des H errn v. Fürstenberg habe ich von dem hiesigen Maler 
P eroux für 4 Karol in kopieren lassen und werde Ew. H ochgeboren 
mit sidlerer Gelegenheit das Original wieder sdlidcen3 . 

1 August Ferdinand Graf v. M e r v e l d t ( 1759-1834), einst rnii 11stersd1er Geh. Rat u11d 
Drost des A mtes Wolbed c, 1803 unter Stei11 Geh. Kriegs· 1t11d Domänerirat i11 Münst er, 1807 
unter den Franzosen Präsident des Adm.inistrat io11sh ollegiw11.s, spiit.er Mit glied des 1\7est· 
/äl . Provi11.: iallandtags. 
2 Mervelclts Brief vom 15. März 1819 gedrudct b ei Sdiröder, Brie fwedisel SteiT1- Merveldt 
S . 111 f . Aus iltm liißt sid1 e11tnehme11, daß es sid1 um folgen.de Alct.en.stüdce handelt: 
1. Eingabe Merveldts, 2. die darauf erteilt e Antwort, 3 . Auszu g aus einer Urteilsbegrü.11· 
d1111g des Oberlandesgeridi ts Münster über Marherwerfassung, 4. Gutad1tc11 d es Prä/eh te11 
des Departernerit.s Oberem s :um E11tw urf des Code rural, 5. Abhcmdlung darüber, ob die 
Marken Priva t· oder Ko111111wwleige111.u111 seien , 6. über Marlc e11gerid1tsbarlceit. 
3 Das Altersbild des Ge11eralvilrnrs urul früh eren. mü11stersd1eri Ministers Frau: v. Für. 
s t e 11 b e r g (1729-1810) von. d er Hand Ri11dclalces befinde t sid1 nod1 heute in Merveldt­
sdicm Besitz auf \Vester wi11hel . Der Verblei.b der Kopie von d er Hand des Franhfu.rter 
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D en 13. April wer<lc ich nach Nassau geh en. 

Mit der Bille, Ihren Damens meine Ehrfurcl1t zu bezeugen, verbinde icl1 
die Versich erung der Gesinnungen <lc r ausgezeichn etes ten Hochachtung. 

45. Stein an Spi egel Frankfurt, 30. März 1819 
Stnntsnrdii v Münster, Herrsd111ft Dcscuhcrg (Dep.) Nndtluß F . A . v. Spiegel N r. 475 ß l. 27 f. : Audcr1i g1111 g 
(cigenhiiml ig). Ve rm erk Spi ege ls : hcn nl wortc t M[üus tcr,J dcu 13. 4 . 16 19. S tark b esd1iidi gt. 
Druck: P en z, Stein V S. 356 (. (gekürzt}; Alte A usguLc V S. 551 (gek ürzt) . 

Die fl1011tu11e11rll. Die Er111ord1111g Kot::ebues. E111. p/elil1111 g eines Budtes vorr Men· 
::el. Absd1lu ß des Tllusdwertrnges Bimbll1.1.m-Cllppe11berg. 

Ew. Exzellenz erlauben mir, Ihnen meinen Glüdcwun eh zu dem erhal­
tenen Merkmal kön iglid1er [Gnade] abzustatten1 . Und würde ich Den­
selben sd1on fr[üh er auf Ihr] Schreiben d. d. 7. m. c.2 zu antworten 
[Zeit gefunden haben, wäre es] nid1t m eine Absicht gewesen, die Statu­
[ten der Gesellsch aft] zu übersenden, wozu ich aber noch nid1t [in der 
Lage war.] 

Die Zahl unserer be itragenden Mit[glieder hat sich durch] H errn Graf 
Solms-Laubach unterdessen verm [ehrt, der sich .. . ] verpflid1 Le t hat. 

Auf meine Bitte h aben der H err Großh[erzog von Baden K öniglid1e] 
Hoheit den Herrn Professo r Dümge von Karlsruhe [nach H eidel­
berg] ve rsetzt, um ihn tler Bibliothek näher [zu bringen und] die Bei­
hilfe der <lortigen Gelehrten und Ar[chive und Bibliotheken zu benutzen.] 

Der Erkläruug der Gelehrten, an weld1e [die Einladungen] abgegan­
gen, sehen wir entgegen. 

Nützlich wäre es, Herrn Dümge auf einige Monate nadi [Miind1 en zu 
sdi ick en] , um sich mit Herrn Doeen3 wegen der <lort vorhandenen Manu­
skripte zu vere ini gen. 

Die Greue lt.a t der E rmordung des Herrn v. Kotzebue hat uns alle mit 
Entse tzen und U nwillen erfülllt. Un sere Universitäten ziehen also po­
litisch e Fana t.i ker, o wie die J esui tea ehrna ls die religiösen ? K ennen Ew. 
Exzellenz H errn Professor Menzels Undeutschheit <l es n euen Deutsd-1-

Ma lers Nilcol(llLS P e r o 11. x (177 1- 1849) ist U11bclrn1111r. - Zu derr Be::ieh1111 ge11 St ci" s zu 
Fiirst.crrberg s. A. flartlieb v. W'll llrhor: Fiirsterrbcrg 1111tf St.ein. Wesrflllcrr 39, 1961S.76- 84. 

1 Arr/ sei11 c11 Antrng U)(lr Spiegel durdr Kllbinett sordre vom 11. Miir:; 1819 der Clwrn lc ter 
llis W irlrlidr er Gclr ei111 cr Rat 111it dem Prädilcat E.-r.::ellcrr :; vcrlr:chcn wo rden (s . 1fo :;u Lip· 
gens, Spiegel S. 263 /.). 
2 Im St.ei11.-A . nidrr. crlwlt cn. 
3 Benrlwrd Joseph D o c e it (1782- 1828), seit 1811 Kustos der Kö11i gl. Biblio1/1 clc 111 
Mii11 dien. Vber ihn s. a11d1. ßd. V Nr. 382 A11111. 5. 
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tums4• I ch empfehle es Ihrer Aufmerksamkeit. Ob der Mörder Mitschul­
dige gehabt, wird die weitere Untersuchung lehren. 

Der bevorstehende Absdiluß des Tausdw ertrages Birnbaum - Cappenberg. 

Ich gehe <len 13. Api·il nach N assau. 

Wie heißt de r Gelehrte, dem im Arns[bergischen . . . ] iibe rtragen wor­
den ist ?5 Ihm kön n te [man e inige Exemplare] des Entwurfs zur H eraus­
gabe der Scrip[tores iibersenden .] 

4 Karl Adolf M e n = e l (1 784--1855) , seit 1809 Gymnasialprofessor in Breslau, wurde 
1824 als K o11 sis1orial· u11d S dmlrat Leiter des sd ilesisd ien h öh eren Sdrnlwesens. Mit sei · 
11er S dirift „Vb er die U 11.deutsdih eit des neuen Deut.sdttwns nebst p olcm.isd ien u.nd er· 
läuternden Beilagen" ( Bre•lau 1818) griff er die Bursd ien sdwften und die Turnbewe· 
gtmg an. 
5 Nidit ermittelt. 

46. Bemerkungen Steins zur Bearbeitung der 
Ausgabe deutsche r Geschichtsquellen [Friihjahr 1819] 
Ard1i\' cl cr Ak ntl cmi e tl cr W is11cnsd ia rt c u zu Dc rlin, M GH N r. l : c igenhürH] iß. V e rme rk ßlid 1le rs : pra. eod. 
D ruck: P e rt z, S tc iu V S. 314 (nie T eil ein es Sdu c ibcns an Diidtlc r v o iu 12. Miirz 1819 wietlcrgegcLcn) . 

B eurteilun g einiger G elehrt.er , die zur Mitarb eit ari der H erausgabe der Qu ellen· 
sduif tsteller v orgesdila gen worden waren. 

I ch bemerke bei den angestrid1enen N am e n der G e 1 e hrt e n fol­
gendes: H err Andre1 in Brünn, den id1 pe rsönlid1 k enne, ist Ökonom 
und wird uns nichts nützen . 

Baczko2 ist sehr a lt und blind. 
Id1 wünschte, H err P rofessor Dümge übernähme keine neue A rbe it. 
Professor Er s c h 3 hat sich wohl nur be iläufig mit deutsche r Ge­
sd1id1le besd1äftigt. 

G a 11 e t t i 4 is t e in Biichermacher. 

v. H a g e n 5 ist sehr seicht, besser H err Prorektor Menze l0 und 
H err P rofessor v. R aumer7• 

1 Christian Karl A n d r c (1763-1831), seit 1789 Direktor der protestantisdien Sdwle in 
Briinn, Sekretiir der 11Liih risd ie11 Gesellsdw ft =ur B ef örderung d es Adcerbaus, der Natur­
und La11deslmnde; über ihn s. a11d1 Bd. J II S. 193. 
2 Ludwig Fran= A dolf Josef v . Ba c z /c o (1756- 1823) w ar 1786 erblindet (._ 1wd1 Bd. ll 
s. 758). 
3 Jolw1111 Samu el Er s c h (1766- 1828), seit 1803 Prof essor f iir Geographie und S tc11 is1.ik 
in Halle, ::.1.tgleid i =wei t er R ednkt.eur der „Litteratur=eitung" . Sein Name wurde breiteren 
Kreisen bclcarw .t durd i die =usa11Lm.en 11Lit Gru.b er h erausgegeben e Enzylclopiidie. 
4 Johann Georg Angu . .<t Gall e t 1 i (1750- 1.828), H i•tori./cer in G otha, wurde 1816 H of · 
rn t u11d Hi• toriogrnph de• go1/wisd 1en Landes. 
5 Sieh e Bel. II S. 573. - Hagen , der v iele l-fondsdirift e11 d es Mittelalter• veröffentlidite, 
wurde wege11 fehlender Sys1e11w1ilc und il'is•e11 sd wftlich er A lcribie h e ft.ig a11 gegriffeu . 
0 Sieh e N r. 45 A 11.111„ 4. 
7 Friedridi v. R" um e r ( 1781- 1873), urspriinglidi im preu ßisdien Fina11=11Li11isteriu11L 
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H u g 8 is t wohl nur Exege te. 

Li echten s t er n 9 ist ein bekannter Statistiker, nicht Geschichtsfor­
sche1·. 

47. Stein an Christian Scl1losser1 [Frankfurt, gegen Ende März 1819)2 
S1c in·A. C 1/21 o: Ko nze pt (e igcnh ün<li g) . 

Dringende Empfehl11.11 g, vorerst in seiner jetzige11 Stellung i11 Koblenz zu bleiben. 
V orsdtlüge :zur V erbesserung seiner derzeitigen Lage. 

Die Beantwortung <les s[ehr] g[eehrten] S[chreibens] Ew. W[ohlgebo­
ren] se tzte ich aus, um mich, wie Ihr Brude r Ihnen gescluieben haben 
wird, iiber seinen Inhalt mit H errn v. H[umboldt] zu beraten . Nach 
seiner öfteren Enviigung hielten wir einstimmig dafür, es sei ratsam, de n 
Brie f an H errn v. A lt[ens tein] zurückzulegen. Wir glaubten, es sei Ihrer 
würdiger, nicl1t j etzt scl10n Ihre Lage zu verändern, sondern in dem 
von der Vorsehung erhaltenen B eruf die Sclnvierigkeiten zu bekämpfen, 
als sid1 von ihn en unterdrüclcen und verdrängen zu lassen. Sie äußern 
selbst gegen Herrn v. A[ltens tein]3, daß Sie gerne in K[oblenz] blei­
b en würden, wenn Sie teils <lie nötigen geistigen und mater[ie llen] Mit· 
tel zu diesem Bau vorfänden, teils Freiheit, Sicherheit und Ruhe, um ihn 
zu vollenden . Sie sagen, Sie cfad1ten mit Rührung an die T eilnahme 
de r Koblenzer Einwohner, und Sie nähmen den bes t en B egriff von der 

und Mit.arbeiter llarde11b ergs, seit 1811 Professor für G esd1id1.te i11 ßreslau , spii tcr i11 
B erlin (s . a11d1 Bd. III S . 230 Anm. 12 und Bel. V N r. 399 Anm. 11) . 
8 J ohann Leonhard H 1.1 g (1765- 1846), lw th. Theologe, seit 1791 Professor der Th eologie 
u11d der Ori.e11talistilc i11 Freiburg i. B . 
0 Joseph Max Frhr. v. L ic ht e 11 s t e r n (1765- 1828), Geograph und Statist ilcer, hielt 
1815- 1819 Vorlesunge 11 ii.ber Geographie 011 d er Wien er U11iversitiit, lebt.e seit. 1819 als 
freier Sd1riftstcller i11 Norddeutschla11d. 
1 Christian Friedrid1 Sc hl osse r ( 1782- 1829) hatte 1817 u11d 1818 unter S t eins A11· 
leitu11g die V erfassw1 gsdeT1lcsd1rift des rheinisd1-westfülisd1e11 A d els (Bd. V Nr. 761) 
ausgearbeitet , die T-lardenberg am 26. Feb. 1818 in Engers überreid1t wurde. 1818 über· 
11ahm er auf Empfehlung Joh ann es Sdw/::;es die Leit.1111.g d es Gy mnasiwns ir1 Kob/e„::;, 
l egt e sie ab er b ereits im Juni 1819 nieder. Nadi dem Tode sei11er Gatti11 im No v. 1820 
(vgl. Nr. 303) gab er sidi m ehr und m ehr einem r11./1 elosen W'cmderleb e11 hi11, hielt sid1 bis 
1824 in Frankreich auf und ging 1826 11ad1 Italien , wo er am 14. Feb. 1829 in Rom starb. 
Ober ihn s. 0. Dam.111.a1111: Goethe und Christ.icm Friedridi Sddosser . Jahrb. d. Goeth e· 
Gesellschaft 16, 1930, S. 39- 72. Zum lnlrnlt des Brief es vgl . Nr. 56. 
2 Das Datu.111 ergib t sid1 aus Sd1losscrs Brief an Stein vom 1.5. Miir::; 1819 (Stei 11 -A. 
C 1/14 a Christia11 Sd1/osser N r. 1), in d em Stei.11 gebeten wurde, d en in seinem Sd1reiben 
erwiilmten Entwurf des Sdireiben s an Altenst.ein ::;u priife11 . Auf diese11 Brief antwort.e t 
S tei11 hier. Sdilossers Brie f ari S tein vom 1. Apr. 1819 ( ebd. Nr. 2) ist dcm11 wieder die 
Antwort darcwf; Sdilosser danht d arin fiir Brief e Steins und Humboldts, in denen ihm 
Em.pf ehl1mge11 fiir sein Sdireiben an Altenstein mitgeteilt worde11 waren. 
3 Karl Sig11wT1d Frrrn;; Frl1r. vom S t e i 11 ::; 1t m Alte 11st e i 11 (1770- 1840) war vo11 
1817- 1840 preuß. Kultusminister. 
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Fähigkeit und Vortrefflichkeit der dortigen Jugend mit. Dies alles muß 
es Ihnen aber erleichtern, noch einige Zeit auszudauern, zu versudien, 
ob sich diese Ihnen drückend scheinenden Verhältnisse nicht von selbst 
ändern oder durch Sie selbst und durdi obere Hilfe ändern lassen, ehe 
Sie sich von den teilnehmenden, wohlwollenden Einwohnern entfer­
nen und der anlagsvollen Jugend ihre gewiß mit Segen begleitete Sorg­
falt entziehen. 

Sprechen Sie sich deutlich gegen Herrn M[inis te r] v. Altenstein aus, zei­
gen Sie ihm die Mängel an geistigen und materiellen Mitteln an, geben 
Sie ihm die Vorschläge ab, wie diesen Mängeln abzuhelfen, und legen 
hiezu einen mit praktisch er Deutlichkeit ausgeführten Plan vor, begeh­
ren Sitz und Stimme im Konsistorio , Teilnahme an den Beratungen 
und Besd1lüssen über die Angelegenheiten des Koblenzer Gymnasiums 
und Befreiung vom ökonomisd1en und Redinungswesen oder Verein­
fachung seiner Formen. 
Ihre sdrnelle Entfernung würde das mir zuweilen geäußerte und von mir 
immer widersprochene Urteil - das einzige ungünstige, das ich früh er 
wohl über Sie gehört habe - von neuem veranlassen, eines Mangels 
von Ausdauer und einer weichlich en Empfindlid1keit bei Widerwärtig­
keiten. Sie wird einen seh r üblen Eindruclc in Koblenz zuriicklassen und, 
statt daß Ihre Erscheinung wohltätig war, so wird Ihr Abgang nach 
kaum einem Jahr nur neuen Stoff zu Klagen gegen die Regierung ge­
ben und zur Vermehrung der Abneigung gegen sie, und nur insofern 
werden Sie sich selbs t vorwurfsfrei e rscheinen, als der gegenwiirtige Zu­
stand u n e r träg 1 ich, u n ab ä n der 1 ich und ganz e r f o 1g 1 o s 
erweislid1 sein sollte. 

48. Stein an Friedrich Graf zu Solms-Lauhad1 Frankfurt, 3. April 1819 
Criirl. So lm 11·Lnuhnd1sd1ca Ardiiv .r.11 Lnub1:d1 XVII Nr. 109: Aus(crt igung (e igenhändig). 
Druck: llecker, Ste in und Arndt an Solms S. 30 f.; Alte Ausga be V S. 551 f. (nodt Docker , gekiirzt) . 

Danlc für den Beit.ritt ;;ur Gesellsdwft für ältere deutsdw Gesdiiditslcu11de. Die 
Arbeiten für die Quellen sammlung. Steins Mineralienlwbi11ctt . Die U11ruhen im 
Großher;:;ogtum Darrnst.adt. Emp fehlung vo1i Düchem . Die Ermordung Kotzebues. 

Die Hoffnung, Ew. Hodigeboren e twas Interessantes über den Fort­
gang unseres literarisd1en Unternehmens zu sd1reiben, hinderte mid1, Ih­
nen meinen Dank für den Beitritt zu dem Verein abzustatten und Sie zu 
ersuchen, zu einer Ihnen gelegenen Zeit 1/ 5 des Beitrags an die Herren 
Gebrüder Mülhens übermad1en zu lassen, die die Kasse des Vereins zu 
übernehmen die Güte haben. 

Des Herrn Großh erzogs von Baden Königlid1e Hoheit haben auf mei­
nen Antrag Herrn Diimgc vom Ardiiv zu Karlsruhe nadi H eidelberg 
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versetzt, um sich dem Geschäfte ausschließlich widmen, die Bibliotheken 
benutzen und von der Beihilfe der dortigen Gelehrten Gebrauch ma­
chen zu können. 

H err Professor Hase1 zu Paris, so bei de1· Manuskriptensammlung der 
dortigen Königlichen Bibliothek anges tellt ist und eine Ausgabe der 
Byzantiner besorgt, übernimmt die p. 22 litt. a des Plans usw. angeregte 
Sammlung aus den Byzantinern für die deutsche Geschichte. 

Von den Gelehrten ist auf unseren Aufruf noch keine Antwort einge­
gangen. 

In Köln soll H err Fuch s2, so bei dem Stadtarchiv anges tell t, ein guter 
Geschi chtsforsch er sein. 

Bodmanns Rheingaui ehe Alte rtümer 2. Band in 4,o 3 empfehle ich Ew. 
Hochgeboren Aufmerksamkeit wegen des Reichtums an ungedrud( teo 
Urkunden. Seine Privatsammlung soll ganz vortreffli ch sein. Man wirft 
ihm vor Spoliation der mainzisd1en Ardiive. Es wäre interessant, seine 
Sammlung und die des a l ten Kindlinger4 zu kaufen. 

Ich gehe den 13. April nach Nassau; es könnte a lsdann das Kabinett5 

abgeholt werden und zu Wasser nad1 Bonn gehen in den Sdrnbla<len 
verpadct, worin es bisher aufbewahrt war. 

Im Darmstädtisch en zeigt sich ein bösartiger jakobinisd1er Geist. 1Es bil­
den sich Ausschüsse von Bauern in den Ämtern, die, ge leitet von Sd1win­
delköpfen, untere inander 1 orrespondieren und mit der Regierung un­
terhandeln. Man teil te vor wenigen Tagen einen Katediismus aus, de r 
die ganze Theol'ie des Jakobinismus enthielt; id1 sah ein Excmplar6 . 

1 Karl Ben edikt Ha.~ e (1780- 1864), sei t 1805 Bibliothelcar a11 der Bibliotlteque Royale 
in Paris, später au.di Pro fessor cm d er Sorbonne. Er hatte durch Meria11. seine Ansid1t e11 
über die Bed eutung der by:nntinisdien Gesdiiditsquelle11 für die d eutsch e Gesd1idt1 e 
mitteilen und Stein seine Berei tsdwf t zur Bearbei L!Lng erlcliire11 la ssen. St.ein sd1rieb arn 
3. Apr. 1819 darüber an Büdiler ( Ard1iv d. Alwd. d. Wisse11sdwfte11 ZLL Berlin, MGH 
Nr. 1): „ . .. es wird nötig sein, sid1 mit H errn Professor H ase in eine gen :w e und feste 
Verbindun g zu setzen - auch mödltcn der p assus con ce rnens des M[eriunischen] Schrei­
bens den Freunden in Rom mitgetei lt werden". 
t Jolwrm Peter F tL c h s (1782-1857 ), seit 1815 städtisdier Oberselcretär in K öln und 
V erwalter des S tadt.ard1ivs, Sd1üler Wallrafs. 
3 Fra11: Joseph Bodma11.11: Rhei11gauisd1e Altertümer oder La11des· u11d R egime11tsver­
fa ssu. rig des westlidie11 oder Nieder-Rhei11gatLS im mittleren Zeitalter. 2 Bde., Main: 1819. 
Franz Joseph l gna: B o dm an 11 (1754-1820), R echt.<historilccr, 1780 Prof. an der Uni­
versit.iit /11ai11 z, 1807 K onservator an der dortigen llibliotlt elc . Seine Fiilsdw11.ge11 und 
Entnahm.en v on Urkunden si11 d spiit er auf gededrt worden. V gl. audi Nr. 78, 584, 684 
u.nd 891. 
4 Nilcolaus Kindlin g e r (1749-1819 ) . Ober ilt11. s. audi Bd. l S. 459. 
5 Das /11i11.eralie11lrnbi11ett, das Stein der Universität ß o1111 gesch e11lct hatte. Sielt e aud1. 
S teins Brie f an Solms-Laubad1 vom 23. Apr.1818 ( Bd. V Nr. 679). Die im Poppelsdorfer 
Sdiloß untergebradite Mi11eralie11sa111rnlu.11g ist im :weit en W eltlcrieg zerstört worden . 
6 „Frag- und A n twortbiidilei11 iib er allerlei, was im. deutsdien Vaterland besonders Not 
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Der Großherzog hat um 70 Pferde den Marstall vermindert, um 30 
Bataillone die Landwehr, die Tafel eingeschränkt usw. 

Ew. Hochgeboren habe ich die Ehre, in der Anlage ein Exemplar des 
Entwurfs usw.7 mitzuteilen. Könnte man ihn nicht in die Rheinisd1en 
.T uristisd1en Blätter einrücken lassen. 

[Nadisdiri/t:] H errn v. Ficbards Gcsd1idite von Frankfurt8 empfehle ich 
als ein Muster gründlid1er Gesd1id1tsforsdrnng. Hätten wir doch etwas 
Ähnlid1es über Köln und Aad1cn. 
Die Greueltat des unglüddid1en, fanati sierten Sand hat uns alle mit Ab­
sd1e11 erfüllt und bestätigt die Verderblichkeit der Bemühungen derje­
nigen, die die Jugend fanatisieren wollen, eines Jahns, Fries9 usw. Le­
sen Ew. Hod1geboren eine Abhandlung des Professors Men zcl in 
Breslau „Über die Undeutsd1heit des neuen Deutsd1tums"10• In gleichem 
Sinn, aber in einem metaphysischen Kauderwelsch sdu eibt Steffens11• 

49. Stein an König Wilhelm 1. von Württemberg 
[Frankfurt,] 3. April 1819 

Ste in·A. C 1/ 21 Wil helm l. Köni g von Wür tt emberg Nr . 4: Konzept (eigenh iinJig). 
Druck : Alt e Auognbe VS. 553 (. 

Beileid =wn Tod der Königin. Christlidw r Gluube als einzig ivirlcsarnes Mitt el zur 
Uberwi11du11g des Sdimerzes. Würdigung der V erdienste der V erstorbenen. 

In der ersten Zeit des Verlus tes wagte ich es nicht, an E[uer] K[önigli­
d1e] M[ajestät] zu sdueiben, denn im Moment des größten Sdunerzes 
vermag kein anderes Mittel wirksam zu sein, als sid1 ihm hinzugeben 
und seine Milderung von der Zeit zu erwarten und von der Beschriinkt­
hei t alle r menschlid1en Empfindung1. Alsdann erst wird es wohltätig 
und beruhigend, das Auge nad1 dem Grabhügel zu riditen, der unser 
Erdenglüdc einschließt und zugleich seine Sduedccn durd1 einen höhern 
Blick zu brechen, der über den Grabhügel hinwegsieht und in den Trö-

tlwt. Fiir d en deutsdw n Bürgers- und Bauersmann. Deutsd1.land 1819" . V erfasser der 
Sdirif t war der hessen-dannstädtisdie Leutnant Wilh elm Sdwlz. 
7 Wohl Diirnges „Anlcii.ruligung ... " ( s. Nr. 6 Anm. 4), die in Ardiiv 1 S. 9 ff. audi unter 
dem Ti tel ersdiein t: „A11/cündigu11 g u11d Plan·Entwurf einer Sammlung der Qu.ellen 
deutsdwr Gesdiiditen des Mittelalters". 
8 Siehe Nr. 3 Anm. 2. 
9 Der „Turnvater" Ludwig Jahn (1778-1852) und Jalcob Friedridi Fri es (1773- 1843) , 
der die Bursdwnsdwft.sbeivegLLng förderte und eine rationalistisdw Riditung in der Phi­
losophie vertrat ( iiber ihn s. cmdi Bd. V Nr. 590 A TLrn. 2). 
10 Siehe Nr. 45 An.m. 4. 
11 HetLrilc St e ff e n s (1773- 1845), Sdiüler Sdwllings, seit 1811 Professor in Breslau. 
Über ihn siehe mtch Bd. III Nr. 461, Anm„ 4. 

1 Die Königin von W ii.rttcmberg ( s. Nr. 13 A n.rn. 4) w"r am 9. JaTL. 1819 gestorben . 
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stungen der Religion und der Gewißheit der Unsterblichkeit Ruhe su cht 
und finde t. 

Mögen Ihro K[önigliche] M[ajes tät] diese Tröstungen in ihrer ganzen 
Stärke kennen und erfahren, denn sie sind die einzigen, die uns über die 
Leiden jeder Art erheben und uns gegen die kalte, bittere Mensch en­
feindlichkeit und Menschenverachtung schützen, sie eröffnen uns die Aus­
sicht zu der Wiedervere inigung mit den en, die unserem H erzen teuer wa­
ren, und geben uns die Überzeugung, daß der Glaube, die Lieb e, die 
Hoffnung, die sie hie r veredelten, auch dort noch sie verherrlichen 
werden. 

Am Rande ihres Grabes fiihlt man recht innig, wie nur in den Zusagen 
des Christentums Beruhigung über das Vergangene, zuversichtliche Aus­
sid1t nad1 e iner beglüd<enden Zukunft zu erwarten und Trost über den 
Verlust der Unerse tzlid1en zu erwarten, und welches irdische Gut kann 
Euer Majestät den Verlust derjenigen erse tzen, die alle äußeren Reize, 
alle große Liebenswürdigkeit mit einem edlen, kriiftigen Charakter, 
hohen Geistesgaben und großer Frömmigkeit verband, die der Liebe 
lebte, durd1 sie wohltätig wirkte und durch Liebe gliiddid1 machte. Ihr 
Bild wird stets gegenwärtig sein, wie sie in den größten Krisen des Jah­
res 1812 ruhig und ergeben und unermi.ide t für das Wohl ihres bedräng­
ten Vaterlandes tätig war, durd1 Beispiel, Rat, durd1 Einfluß auf die 
zahlreid1e Menge, die sie zu erheben und zu begeistern wußte. Sie traf ein 
hartes Sd1id<sal und verbitterte ihre Freude über die glüddichen und 
ruhmvollen Ereignisse der Zeit, die Vorsehung führte sie in das Aus­
land, sie war Zeuge und Teilnehmerin an den Vorgängen. Sie ergriff 
mit einer seltenen Lebendigkeit und Klarheit die Sad1en und den Cha· 
rakte1· der Menschen, die sie in den Ländern traf, die sie besuchte, ihre 
Kenntnisse und Erfahrungen, um sie mit \Veish eit und Wohlwollen in 
ihren neuen Wirkungskreis i.iberzutragen, den ihr eine sd1iitzende und 
leitende Vorsehung als Gattin ei nes edlen und hoch gead1t·e ten Fürsten 
anwies. Diesem schön en Verhältnis ward sie sd1leunig entrückt, dod1 ihr 
Beispiel, so sie gegeben, ihre Sehnsud1t, so sie zurüd<gelassen, wird fer­
ner wirken und ihr liebender, edle r, verklärter Geist wacht über die 
Sd1idcsale der Ihrigen, bis sie wierler mit ihnen vereint sein wird, und 
wird Trost in die ti efverwundeten Seelen ihrer Geliebten gießen. 

Mögen Il1ro Majestiit ihn z11gleid1 finden in llem gliiddidrnn Erfolg ihres 
edlen Bestrebens, ihr Volk gliiddich zu machen. 
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50. Stein an Biichler [Frankfurt,] 7. April [1819] 
Ardiiv <ler Akademie der Wi 111cnaduheo zu Berlin, MGll Nr. 1: Auafcrtiguug (cigenl1üu<lig). Ve rm erk 
Düd il crs : pra. codem. 

Rüdcsendu11 g d er }1mius-Brief e. Nad1ridite11 von Meria11. 

Ew. H ochwohlgeboren habe ich die Ehre, Juni u s' Briefe1 wieder 
zuzustellen und, im Fall Sie noch Bücher von mir haben sollten, sie 
mir zurückzuerbiLLen, da ich mich zu meiner nahen Abreise vorbereite. 
Die ges tern eingegangenen Briefe des H errn v. Merian2 werden Sie 
durch H errn v. Are tin erhalten haben. 
Ich wünschte, vor m einer Abreise das Original de r Kollation des Wal­
tharii zuriickzuerhalten. 

1 Die }11.11.ius-ßrie fe, als d eren V erfasser Sir Philipp F ran cis (1740- 1818) gilt., ersd1.ie-
11e1t in fortlaufender Folge zwisdie11 1768 und 1772. In ihrer Kritik gegen die ii.ber­
lie ferten Formen von R egierung zmd Verwaltung übten diese „}unius' le tters" breite 
Wirlcung aus und erlebten im 18. und 19. }ahrlumclert viele Neuauflugen . 
! Ein umfa11greidier B estand vo11 Brie fen Merians an Stein befindet sidi im Ardiiv der 
Alcademie der Wisse11sdwften zu B erlin, MGH Nr. 116. In Ardiiv 1 S. 60 ff. werden im 
Briefverzeidmis Brie f e Merians vom 27. }an. und 20. März 1819 angefii.hrt. 

51. Stein an Gagern Frankfurt, 9. April 1819 
Ilundcurd1iv Abt. Frankrurl, F rhrl. v. Gagcrnsd1cs Depositum, Nadilaß ll nns Christoph v . Gageru K. 4: 
Au 11 rertigu11g {eigenhäntlig). 
Druck: Pcrtz, St ei n V S. 357 I. ; Alte Ausgube V S. 556 (u ad1 P ertz. gekürzt). 

V erabredun g einer Zusam111enlrn11/ t. 

Um das vorgeschlagene Rendezvous vorzubereiten, habe ich die Ehre, 
Euer Exzellenz zu m elden, daß ich den 13. April morgens um 6 Uhr 
von hier abgehen und um 10 in Wiesbaden auf der Post sein werde, 
mich dorten, um zu frühstück en, aufhalte und um 11 Uhr meine Reise 
fortsetze1• 

Bringen Sie Ihre Reitpferde mit, um meinen Kammerdiener, den ich im 
Wagen habe, daraufzusetzen, der langsam voranreiten und am Chaus­
seehaus warten kann. 
H err Professor Dümgc ist hier, und we rden j e tzt mancherlei das lite­
rarisd1e Unternehmen betreffende Punkte besprochen werden2• 

Ihre amerikanisd1en Bücher haLe ich Herrn Lega tionsrat Büd1ler gelie­
h en. Ew. Exzellenz dagegen besitzen von ihm ein Bud1 über englisd1C 
Konstitution, welch es Sie gegen die erstem auswed1sel11 können. Leben 
Sie bis zu unsere r Zusammenkunft wohl. 

1 Das Treffen ist vermutlich so zustandegelcommen, daß Gagem in Hö d1.st z1t Stein i11 
<len Wagen stieg u.rid bis \fl icsbaden mitfuhr ( vgl. Nr. 55, Nad1.sdirift) . Bei dieser Gele­
genheit iiberreid1te Gagem wohl aud1 sei11 Budi „Ober Religion", das Stei11 auf der 
Fahrt 11ad1 Nassau las (s . Nr. 57 ). 
2 Sieh e dazu Nr. 54. 
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52. Stein an Großh erzog K arl A ugnst von Sad1sen-Weimar. 
Frankfurt, 9. April 1819 

S toin ·A. C l /2 l K nrl August vo n Snd1'cn·W cimur Nr. •I : K onzept (cigcuh iiudig). 

Sd1C1rfe Ver1Lrteilmig d er Errnordwig Kot zebues. Cl1C1ralcteristik Sands; die ver­
derblidten Einflüsse der J enenser Professoren auf ilin. Mißständ e an den deut­
sd 1en Uni versit.äten. Mitsdwld der R egierungen . Gerniihrrmg von V cr/c1ss11ngen in 
den de11.1sd 1cn Ländern als Mittel gegen die politisd1c Gär1111 g. 

Kotzebues Mord ist eine empörende Greueltat, weniger die Handlung 
selbst, so verrucht es auch ist, einen Webdosen, Vertrauenden im Innern 
seines Hauses und dem Sch oß seiner Familie niederzus toßen, als durch 
die Persönlichkeit des Mörders, seine Bewegungsgründe, deren ausge­
dehnte Wirksamkeit und die Beschaffenheit und Verpestung der Quell eu, 
aus denen er seine Ansichten sch öpfte. 

Nach allen übereins timmenden Zeugnissen ist Sand ein besonnene1·, fl ei­
ßiger, sittlich er, solange er in Tübingen lebte, christlich frommer Jüng­
ling. Er äuß erte selbst ao. 1815, als unter den Genossen einer Verbin­
dung, an der er teilnahm, die Hede war vom Gebraud1 verbrecherischer 
Mittel, um Hindernisse ihrer sogenannten liberal en Absichten aus dem 
Weg zu räumen, seinen Abscheu dagegen. Er kam nach J ena ; welch e Ver­
änderung die rationalisie renden Theo logen und die jakobinisierenden 
Politiker auf ihn gemacht h aben, dies spricht seine Tat aus. 

Die Bildung junger Geistlid1cr muß man nicht Professo ren anvertrauen, 
die <las Chris tentum als Märdrnn verlach en , a ls Mensch enfesslung von 
der Erde vertilgen möchten, die Bildung junger, zum Staatsleben berufe­
ner Miinner nicht jakobinischen Schwätzern, die mit frecher Hand alles 
Alte zers tören und nur die Erzeugnisse ihres Dünl els empfehlen. Mit gro­
ßer Wahrheit schildert Benjamin Constant1 diese aufgedunsenen Scln vät­
zer und fo lgert daraus ihre Unfähigkeit zur Teilnahme am wirklichen 
politisd1en Leben: „Vanitc, amour propre excessif, defaut de justesse 
dans !es idees, exagerations d1imeriques" - nod1 unfähiger sind sie 
zur Bi ldung junger MensdlCn. 

Diese dünkelvoll en Träumer müssen ernstha ft in <las Auge gefaßt wer­
den, denn ihr verderblid1es Treiben besclu änkt sicl1 nicl1t allein auf Aka­
demien, sondern mißbrau cl1 t d ie Turnplä tze zu politisch en Schulen und 
strebt, selbst in die öffentlid1en Angelegenheiten sich einzudrängen. Ew. 
K[öniglicl1e] H[oheit] werden aus einem seh r schätzbaren und vortreff­
lich geschriebenen Aufsa tz des Professor Meuzel in Breslau über die 
Undeutschheit des neuen Deutscl1 tums, aus den Scluiften des P[rofessor] 
Steffen s die Absichten der Studenten ersehen2• 

1 Benjamin Co n s t a n t d e R e b e c q u e (1767- 1830). Das Zita t diirft e St.ein sci11 em 
W erlc „Cours d e politiqu.e constit1Lt.ionelle" (4 Bde„ Paris 1816-20) c11t11onwien h aben. 
2 Vgl. Nr. 45 Anm. 3 und Nr. 48 Anm. 11. 
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Lassen sich Ew. K[önigli cl1 e] H[oheit] von den T reibereien im D arm­
s tädtisch en, den zu 1000 ausgeteilten Exemplaren des J akob in er-Kate­
ch ismus3 Bericllt ers tatten, die aucl1 in Kurhessen verbreite t worden. 
Im Darmst[iidti sch en] h a t das sonst m ißvergn i.igte und auf eine unförm­
liche ATt petitionierende Volk seinen Unwillen über diese Treibereien 
geäußert. 
Tadelhaft sind die Regierungen, wenn sie Theologen, die an die Ste lle 
de r Religion die Gespinste ih res hohlen Gehirns bringen, Staatsrechts­
leh rer und p oli tisch e Schriftsteller, die die Grundfesten des Staats unte r­
graben, Phantas ten, die ein Canto von p oli 1·isch en, r eligiösen, ph iloso­
phisch en Halbheiten und Übertreibungen, wie H err Fries den 18. Okto­
ber 1817, einer Menge übersp annter Jünglinge vortragen4, die wie 
Oken5 frecl1 , grob und skurril ihre Maratiana auskramen, aus Staa tskas­
sen bezahlen und auf die Katheder setzen. Das Geld würde ich diesen 
Volksvergifte rn nicht geben, von dem Ka theder würde icl1 sie treiben, 
übrigens m öcl1ten sie dann die P resse freih eit nach Lus t und Liebe miß­
b raucl1en. Dieser Mißbraucl1 wird wenig sdrnden, wenn die Regie rungen 
den Ländern Verfassungen geben, die Freiheit, E igentum und T eilnahme 
an den groß en öffentlichen Angelegenheiten den wirklid1en Staatsbiir­
gern versichern, die die verscllieden en Interessen im Staat zu vertre ten 
berufen sind. 

53. Stein an Mirbach Frankfurt, 10. April 1819 
Gr üfl. M irb ndtsdoea Ard1i v zu TlnrIT, N nchl nß Grn f J oh. Wilh. v. Mirhnd1 Nr. 16/2: Ausfert igung (eigen · 
h iindi g) . 

Hinweise f ür die Betreibung rh einisdt·west fälisd ter V erfass1mgswiinsdte bei Hum· 
boldt. 

Mit Überreichung der Scllrift des H errn J[ansenius] 1 in Berlin wird 
man wohl Anstand nehmen bis zur Ankunft des H errn Staatsministe rs 
v. Humbold t daselbst, welcl1e vor Anfang des Mai oder wohl selbst 
dessen Ende nicht s tatthaben wird. Unterdessen könnte doch alles zur 
Übergabe vorbereitet werden. . 
Hat H err v. H [umboldt] seinen Posten wirklich angetreten, und sieht 
e r sich im Stand, seinen Gesd1ähskreis zu übersehen, wozu Zeit gehört, 
dann ist es ratsam, daß ein paar Deputierte nacll B[erlin] geh en, die eine 
Vorste llung von eiern Inhalt de r an liegenclen2 einre id1en. 

3 Siehe N r. 48 Anm. 6. 
4 Jafcob Friedridt Fries war T eilnehmer des "\Vartburgfestes. 
5 Loren:: 0 Tc c n ( 1779- 1851), Medi::iner und Naturphilosoph. 1807 Professor der Medi­
ziri iri Jena. Herausgeber der „Isis". Er mußte 1819 sein Lehramt a1tfgeben. Vb er ihn 
s. audt Bd. V Nr. 592 Anm . 2. 

1 Siehe Nr. 11 Am1t. 4. 
2 Nidit errniLLelt. 
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Im Lauf des Monats Juni werde ich nach Cappenberg gehen. 
Geben Ew. Hochwohlgeboren gefälligst die Anlage dem H errn Grafen 
v. Spee3. 

s Ambrosius Joseph A11to11 Graf v. Sp e e (1781- 1831) auf Sdi.loß Fl el torf bei Diisseldorf. 

54. Stein an Biid1ler [Frankfurt,] 11. April [1819] 
Ardiiv der Ak ulemic de r \Viu cnsdia ft cn zu Be rlin. MGH Nr. l : Ausfe rti gung (cigeuhönJig) . Verme rk 
lliid1lers : pn. cod. 

Lädt Biidi.ler und Diimge zu einer Bespredmn g iiber die Statuten der Gesellsdwft 
euz.. 

Sollte es Ew. Hodnvohlgeboren und Herrn P[rofessor] Diimge nirut 
gefällig sein heute, mit mir sid1 ii b e r u n s e r e S t a tu t e n zu bespre­
men, die id1 von Herrn V. Wangenheim abfordern lasse - ist Ihnen die 
12. Stunde gefällig, so lassen Sie mir nur mündlich durru den Überbringer 
antworten 1 • . 

1 Ob diese Bespred11mg tvirld 1:d1 ;:;ustandeham, ist nidtt sidter. Sdwn f iir den folgenden 
Tag lu.d Stein wied er zu ein er Zusammenlm.nft; er sdirieb ar1 Biidiler ( Ardiiv d. 
Alrnd. d. Wissensdwft en ;:;u B erlin, MG FI Nr. 1, datiert „Montag, 12. April 1819", mit 
Präsentationsvermerh Biid1lers vom 12. 4. 1819 ): „Ew. H ochwohl geboren hab e ich die 
Ehre zu bcnad1richtigen, daß id1 mit Herrn v. Aretin e in e Zu s a m m c n k u n f t auf 
heute 11 Uhr verabredet habe, und hoffe id1 die Ehre zu haben, Sie und Herrn P[rofes­
sor J Dümgc dort zu treffen." Daß Besdtlüsse iiber die Statuten gefaßt wurden, geht au s 
Steins Sd1reibe11 an Büdtler vom 23. Apr. 1819 (Nr. 58) h er vor, außerdem aus dem erst.en 
Jahresb erid1t d er Gesellsdw/t in Ard1iv I S. 510 ff. Zum Drndc der Statuten , der sid1 

11 od1 bis zum }u11i d . }. hinzog, vgl. N r. 38 A nm. 1. 

55. Stein an Gagern Frankfurt, 11. April 1819 
Duo<lcan rdiiv ALt . F rnnk furt , F rh rl. v . Gagern 11d1ee D e positum , N addaß H ans Chris to ph v . Gngcrn K. 4 : 
Ausf crti g1111 g (eigeull ßudi g) . 
Druck: P ert z, Stein V S. 350; Alt e Ausgabe V S. 556 (n ud1 P crtz, gokür.t) . 

B eileid ;:;um Tode d er jüngste11 Tod11.er Gagerns. Vberseridet einen Brief A. v . 
FI11111boldts. Einladun g 1wd1 Nassau. 

An Ihrem häuslid1en Leiden 1 n ehme id1 wahren und innigen Anteil. Su­
d1en Sie, mein lieber Freund, den Trost, wo er zu finden ist, in den Aus­
sichten, die uns Religion eröffnet, wohin uns das heutige F es t der Aufer­
stehung hinweist, worüber es uns Festigkeit, Klarheit und Lebendigkeit 
der Überzeugung gibt. 

„Wie lieblid1", sagt Sailer, „ist der Tod des Christen im Auge des Chri­
s ten! Geht dod1 nur das, was die Erde gab, in die Erde, und was der 

1 Die jüngs te Tod iter Gagem s tvar ges torbe11 . 
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Himmel gab, se in G e i s t , zu Gott zurück." Ein solcher Tod ist e in 
Engel des Lebens für die zurückgebli ebene F amilie. Die Mutter findet 
neue Glaubensstärke, wenn sie ihre Tochter in der Ewigkeit aufsuchen 
muß, und der Vater findet sie in dem Chor der Unsterblich en, die Kin­
der eines Vaters, unsere rechten Brüder und Schwestern sind. 
Die mir mitge teilten Briefe2 sind höchst interessant. Ich danke Ihnen 
dafür und schicke Ihnen sub lege silentii e t remissionis Abschrift eines 
von Alexander Humboldt3. 

Kommen Sie zu mir nach Nassau. Ich lasse Sie mit einer Wurst und mei­
nen Pferden in Schwalbach abholen. 
Leben Sie wohl und finden Sie Trost und Hilfe bei dem, auf den alle un­
sere Hoffnungen gegründet sind. 

[Nadisdiri/t:] Id1 kann um 7 Uhr in H öch st sein4• 

! Viclleidit von Pri11z Max v . Wi e d ·Ne uwi e d (1782-1867 }, der 1815-1817 eine 
Forsdu111gsreise nadt Brasilien unter11ommen hatte. V gl. Bd. V Nr. 639, Anm. 2. 
3 Der Brief Alexamler v. Humb oldts an Stein vom 28. Feb. 1818 ( Bd. V Nr. 639 ) . 
4 V gl. Nr. 51 (1 . Abs.). 

56. Stein an Wilhelm v. Humboldt [Nassau,] 20. April 1819 
St ein·A. C 1/ 21 W. v. H umbol<lt Nr. 7: Kontept (eige nhä n<li g) . 

Bes11d1 Christian Sd1lossers in Nassau ; dessen Schwicriglceiten im Sdwldie11st. 
Biue, sidt f iir seine V ersetzung i1t das K on sistorium einzusetzen. 

Dr. Schlosser1 besuchte mich den 18. und 19. mit seiner liebenswürdi­
gen, sanften, milden und sehr verständigen Frau, und aus dem, was er 
aussprad1 und sie nur leise andeute te, entnahm ich mir fol gendes : 

Die Leitung des ganzen Gymnasienwesens is t in den H änden des R[egie­
rungs]r[at] Lange2, denn H err v. l[ngersleben]3 ist mit der Sad1c 
selbst unbekannt, höd1st lau und hat nur dem Namen nach das Präsi­
dium. Lange wird anerkannt fiir einen tüchtigen, k enntnisvollen, aber 
durd1 die Unabhiingigkeit seiner Stellung, durch die K enntnis, [die e r 
von der Schwiid1e des Reg[ierungs]rats Schulze4 in Berlin, seines Freun­
des und des Referenten und ... des Staatskanzlers, bei dem er sid1 

1 Christian Sdtlosser. V gl. Stein s Brief an ihn vo11 Eru lc Miirz 1819 ( Nr. 47) und llu.m­
boldts Antwort a11 S tein vom 27. Apr. 1819 (Drude: Alte Ausgabe V S. 588 ff.). 
! R cgieri111gsrat La n g c, damals in der Kirdw n- und Sdwllcommission der R egierung in 
Koble11 z. 
3 Karl Hei11ridt Ludwig v. I 11 g e r s l e b e 11 ( 1753- 1831), preußisd ter S taatsman11, seit 
1816 Oberpriisident der preuß. Provinz Niederrhein m i.t dem Amtssitz in Koblenz. Siehe 
au d t Bd. V N r. 338 Anm. 6. 
4 Johannes Sc hul ze ( 1786-1869) war rwdt Lelirt.iitiglceit a11 clen Gymnasien iti W'eimur 
und fl a1wu seit 1816 Sdwlrat in K oblenz und wurde 1818 als Vortragender Rat ins 
preuß. Kult11smi11istcrium berufe11 , wo er bis z1t Alte11stei11s T od (1 840) das h öhere 
Sdwlwese11 leitet e und audi clas Dezernat über die Un iversitäten ir111 ehatte. 
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1813 aufhielt, erlangte,] 5 durch das L eben in einer aufgeregten Zeil 
übermütig, durch greifend gewordenen [Mann]. Hinzu kommt, daß es 
ihm an Arbeitsamkeit fehlt. 

Aus diesem entsteht nun willkürliches, anmaßendes, unzartes Eingrei­
fen, Hin- un<l H erzerren , welches E inheit, Einigkeit und Vertrnuen stör t, 
wo<lurch <las Institut leidet und R eibungen unter L ehrern, L ernenden 
sich e rzeugen, die sich bis in klein e, unauss tehlid1e häuslid1e Verhäl tnisse 
fortpfl anzen. 

Schlosser ist ein Mann von Ge ist, Geleh rsamkeit, Welt- und Mensd1en­
ken ntnis, der re ifere und größere Ansichten als Lange besitzt: man las­
se ihn also e ine Zeitlang handeln, schenke ihm Vertrauen , und, um di e 
Abhiingigkeit zu lösen, so se tze man ihn in das Konsis torium und lasse 
ihm die Bearbeitung der K oblenze r Gymnasialangelcgenheiten. Man 
wird sehen, was er leis te t, denn so bekrittelt, gekränkt und beschränkt, 
wie e r ist, entsteht nichts wie Lähmung, Bitte rkeit und zuletzt Entfer­
nung ein es tiid1tigen Mannes. 

E in weniger r eizbarer, e in r es igniert erer Mann als S[d1losser] würde 
wahrsche inlich durd1 Schweigen , Dulden, Nad1geben manch es vermeiden ; 
wir haben aber mit <lern gegebenen, nicht mit dem zu konstruieren<len 
S[chlosser] zu tun. 

Ich wiinschte, daß Ew. E[xzellenz] an Herrn v. I[ngersleben] schri eben 
unJ ihm empfehlen , S[chlosser] mit vorzüglich er Rücksicht zu beh an­
de ln und bei H errn v. Alt[enstein] den Übergang S[d1lossers] in das 
Konsistorium bewirkten. 

57. Stein an Gagern Nassau, 22. April 1819 
Bun<lcsnrd1iv Abt. F rankfurt, F rhrl. v . Gnge rn sd 1cs D c po11itum 1 N11d11nß ßnns Chri stoph v. Cngern K . 4: 
Ausrc r1 ig u11 g (cigeuh iind ig). 
Drude: Gngcru, Aulcil I V S. i2 IT. ; P cr lz, St ein V S. 359 f. ; Alte Auognbc V S. 557 {nnd1 Gogcru, gekürzt) . 

Bem erlw11 gen ::u Gagerns Budt „Vb er R eligion". Die über ilin 1unlcmfende1L Ge­
rüd 1t e. Jagdangelegenheiten. 

Das kleine Dudi „Über R eligion" 1 habe id1 mit großem Interesse auf 
me iner H eimfahrt gelesen. Es is t vere inigend und aussöhnend. 

Ein unbeugsamer Nadrnn, ein stiirmisd1es, unruhiges Gemüt, das findet 
nur e inen Zaum und eine Befriedigung seiner Sehnsudlt in den Lehren 
der Offenbarung, ihm ist die H eilige Sduift en twede r nichts oder eine 
„z u s c h r i f t a u s d e r E w i g k e i t". 

5 U11.sid1ere Lesart, da von Stein eine Zeile eingefügt wurde. 
1 Eines der frü li e11 W erlce Gager11s aus dein ]alire 1798. V ber diese Arbeit vgl. Gagern , 
A 11t eil I V S. 70 f. Sieh e audi Nr. 51 Anm. 1. 
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Der, der meinen Geist entzückt, 
Den ich itzo noch nicht seh e, 
Hat aus der ges tirnten Höhe, 
Mir die Zeilen zugeschickt. 

wie eine fromm e, rein e und ed le Dichterin sich ausdrückt. 

Herr v. Wangenheim hätte b esser ge tan , Ihnen von dem elenden Ge­
schwä tz2 nicht s zu sagen. Es verlie rt: s ich schnell, läßt keinen Eindrudc 
zuriidc, ist aber dem, auf den es sid1 bezieht, dennod1 immer unange­
nehm, ein Nadels tich, wenngleich keine Wunde. 
Eine belehrende und berid1tigen de Anrede an di e J ugend von einem er­
fahrnen und sachkundigen Manne wie Ew. Exzellenz wird fre ilich wohl­
tätigeren tm<l gesunderen Samen auss t1·euen, a ls iu den metapolitisd1en 
Schriften unserer Pamphl etis ten und Journa listen enthalten ist. 

I ch wünschte, es gelänge Ew. Exzellenz, meinen Jagdtausd1 zustande zu 
br ingen. Das Dom äneninteresse gewinn t dabei. ld1 h abe nur e inen ent­
fe rnten, in der Folge sid1 äußernden Vorteil. Herr v. Mülmanu3 hat 
s id1 gegen mich immer gefäll ig gezeigt. 

Sie äußern ni d1ts von Ihrem Besud1 der Lahntäler, die in dieser Zeil 
seh r sd1 öu sind! 

Leben Sie wohl in Ihrem stillen, friecllid1en Hornau und erhalten mir 
Ihre Freundsdiaft. 

58. Stein an Büd1le r Nassau, 23. April 1819 
Ardaiv der Akademie de r \Viucnsd1art en zu Berlin. MC ll N r. 1: Audcrtigung (ci gcu hiinJig). Vermerk 
Büdilcrs: p rac1. 28. 4. 19. bcantw. 30. 4. 
Orud<: Pe rlz, Stein V S. 362 f. (gekürzt ). 

Die J\101111111e11ta. Kincllinger. Zusät ::e Steins : um V er::eidrnis d er Q11 elle 11 sd1.rift· 
s teiler. 

E uer Hochwohlgeboren sin<l vermutlich je tzt von Karlsruhe zurück­
gel ehrt, da die Sitzungen des Bundes tages wieder angefangen , und brin­
gen uns erfreulid1e Nachrichten über die dortigen ständisd1en Angele­
genheiten mit. 

In m einer Einsamkeit besd1äfti ge ich [m id1] m it unserm literarisdrnn 
Unternehmen . I ch hoffe, Ew. Hod1wohlgeboren haben auf 1 h r e r 
R e i se ü b e r M a in z m i t H e rr u D ü m g e manches, was sid1 dar­
auf bezieh t, e rfahren, veranlaßt, bewirkt, daß die Sta tu ten den gegen­
wärtigen Mitgliedern, von <len Herren D irektoren unterschrieben, zuge-

2 Nadi der Verhaftun g Sands lw m da s Gcriidit auf, die Ermordung Kotzebucs sei nur 
d as „Losu.11gs::eidw11'' einer allgcm ei11 e11 Ko11spiratio11, an d er Gagern maßgeblidi be­
teiligt sei. 
3 Karl v. 111ül m a1111 (1782- 1822), R egierungspräsident in Wiesbaden. 
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fertigt werden können, und daß Herr Dümge mir sein Gutachten über 
den Antrag des H errn Professo1· Hase wegen de r Byzantiner 1 und über 
d en Inhalt des Schreibens des Mr. le Comte de Forbin2, das ich mir 
zurück erbitte, abgebe, damit ich H errn v. Merian zu antworten in Stan­
de gesetzt würde. Die Anl age enthält ein Schreiben des H errn Kindlin­
ger3, das ich bei den dortigen Akten zu behalten bitte. Man müßte 
ihn auffordern, selbst H and an das Werk zur R ealisierung seines darin 
geäußerten Wunsches zu legen. 

Mir scheint das in dem Entwurf zur Ausgabe usw.4 entha ltene Verzeich­
nis de r Quellen schriftsteller noch manch er Zusä tze zu bedürfen, und 
gehe id1 die hie r vorhandenen Sammlungen a llmählich durch. Folgende 
Sduiftsteller glaube id1 zu vermissen: 

I) aus P etz, Scrip tores R erum Austriacarum, T . l: 
Chronicon Leobien se, 
Chronographus Salisburgensis, 
Chronicon Claustro-N eoburgicum, 
Hageni Germanicum Austriae Chronicon, 
Th. Ebendorff[er] de Haselbad1, Chronicon Austriacum. 

II) aus Oeffelius, Scriptores Rerum Boicarum, T. I : 
Andreae Ratisponensis Diarium Sexennale 1422-1427, 
Chronicon de Ducibus Bavariae Anonymi Ludovico Bav. synduon. 
ao. 1311-1372, 
Rumpler de Gestis in Bavaria, Libri VI, 
Burchardi Zengii Chronicon Augustanum, 
Ebran de Wildenberg, Chronicon Bavariae, 
Anonymi Chronicon Norimbergen se, 
Sd1edelii historia m emorabilium ao. 1439-14.60 gestarum, 
Staindelii Chronicon. 
Id1 werde fortfahren, die Sammlungen, so id1 bes itze, durchzuseh en, 
und bem erke nod1 a ls im Verzeichnis fehlend: 
Martinus Polonus mit seinen Continuatoren und Horneck, Chronicon 
Austriacum Rythmicum, auch 
Magnum Chronicon Belgicum ap. Pistorius III. 

1 Siehe dazu Nr. 48 A nm. 1. 
2 Louis Nicolas Philippe Auguste Comte de F o r b i 11 (1777-1841), damals Direlctor der 
1wtionalen Museen in Paris, hatte in einem Sdireibe1i vom]. A pr. 1819 Bem.erlmngen iiber 
die Bouquetsdie Sammlung und über die „Art de veri/ier les dates" mitgeteilt und eine in 
seinem Besitz befindlidi.e Handsdiri/t des /\1arianus Sco tus zur Benut.:ung angeboten 
( s. Ardiiv J S. 64 ). 
3 Kindli11ger gab am 13. Apr. 1819 Hin weise auf versdiiedene Ha11dsdiri/te11, die von der 
Gesellsdw/t herausgegeben werden sollten und mad1t.e S tein au/ den in Höxter lebenden 
Wigand aufmerksam (vgl. Ardiiv J S.66). 
' In Dii.m.ges „Anhiindigrw g einer Gesamtausgabe" (s. Nr. 6 Anm. 4). 
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Es wäre sehr zu wünsch en, daß ein so vorzüglicher Geschichtskenner wie 
d es H errn v. Aretin Exzellenz die bayrischen Gelehrten veranlaßte, 
die Geschichtsschreiber zu bes timmen, die in die Sammlung aufzunehmen 
seien, und deren Bearbeitung zu übernehmen. 

59. Stein an Imhoff Nassau, 23. April 1819 
Stadt· uu<l L11n<l eshibliothek Dortmund , Autographcnsammlung Nr. 113: Ausfe rtigung (eigcnhün<lig). 

Transport der von Imhoff angefertigten H eiligenfiguren nadi Nassar.t. Pastor Fey. 

Euer Hochedelgeboren benachrichtige ich, daß der Lahnschiffer Deuter­
fe ld heute von hie r nach K öln abfährt, um die vier Basreliefs oder 
Steinbilder abzuholen, und den 24„, spätes tens den 25. gegen Mittag dort 
ein treffen wird1• 

Lassen ihm also Ew. Hochedelgeboren die Basreliefs verabfolgen und 
seien ihm bei der Abfertigung und Verladung mögli ch st beförd erlich. 
Der H err Pastor F ey2 aus Bodendorf wird Ew. HodlCdelgeboren in 
wenigen Tagen noch 500 Gulden übersenden, so daß Sie 1300 Gulden 
im 24. Guldenfuß werden erha lten haben, womit meine Schuld berich­
tigt ist. 

1 V gl. Nr. 39. 
2 Bartholomäus F e y (1775- 1836), 1802-1834 lwtholisd1er Pfarrer in Bodendor//Ahr, 
wo Stein das Patronat besaß. Über Steins Beziehungen zu Fey vgl. Arndt, Warider1mge11 
und Warid elungeri S . 277 ff. 1md Bd. V II Nr. 4. 

60. Stein an Spiegel Nassau, 24. April 1819 
Stanllnrd1iv Mü nster, ß crrsduft Deecnhcrg {Dcp.) Nadt1aß F. A. v . Spiegel Nr. 475 Dl. 29 f.: Ausfertigung 
(ei genhiindi g) . Verm e rk S piegels : Leantwo rt e t M(ünat er,] den 18. Mui 19. Stark besdiädigt. 
Orud<: l' e rrz, S tei n VS. 357 (gekürzt); Alt e Ausgube V S. 557 f. (nad1 P ertz, gekü rzt). 

Der Tau sd1 Bi.mba11m- Cappe11berg. Vorarb eite11 zur Herausgabe der Mor11trne11ta. 
Wigaruls Gesd1id1te der Abtei Corvey. Die Errnordung K otzebues. Grenzen der 
alrndemi.sd1e11 Lehrfreiheit. Sd1riften von S tefferis und Menzcl. 

Das Cappenberger Tausdigesdiä/t. Vorarbeiten zur Herausgabe der 
M onumenta. 
[Is t] Ew. Exzellenz P . W i g an d s (Assesso r bei dem Landgerid1t) 
Geschichte der Abtei Corvey bekannt1? H err Ard1ivar Kindlinger 
empfieh lt sie mir2, und wünschte id1 sie in Cappenberg, wohin ich 
den 20. Juni kommen werde, durd1 Ew. Exzellenz gütige Besorgung zu 

t Paul W i g an d (1786-1866), seit 1815 Assessor beim Land· und Stadtgerid1 t i.n Höx ter. 
Zu ihm und seiner „Gesd1id1te der ge/ürs1.ete11 Reid1sabtei Corvey und der S tiidte Cor-vey 
1111.d llüxter" ( Bel. 1, Höx t er 1819) siehe W . S t effen s: Paul Wigand und die An/iinge plari· 
rniißiger la11desgesd1id1tlid1er Forsdm11 g iri W estfalen. West/. Zeitsd1r. 94, 1938, S. 143 
bis 237. Vgl. Nr. 67. 
2 V gl. N r. 58 Anm. 3 und Nr. 616 (3. Abs.). 
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find en. H err Wigand [verdient, von] Ew. Exzellenz bemerkt und auf­
gemuntert zu [we1·den]. 
Sands Handlung ist eine Greueltat, wozu politisch er Fanatismus einen 
sehr edlen , fromm en jungen Mann, weld1er er nach dem Zeugnis aller 
ist, die ihn kennen, verleite t hat. Dieser politische Fanati mus ist abe r er­
r eg t und irregeleitet durch die demokratisd1en Sehwälzer, die den Kathe­
de r und die Preßfreiheit in J ena usw. mißbraud1Cn. Der Staa tsred1tslebrer 
soll nicht Leh ren vortragen , die den Staat auflösen , der zum R eligions­
lehrer eine r geoffenbarte n R e ligion Berufene soll s ie nid1t hinwegexege­
ti sieren und an ihre Stelle einen hohlen Rationalismus se tzen. Tut er es, 
so mag ei- sdueiben, er soll aber den Ka Lheder verlassen und seine Stelle 
niede rlegen. Wie kann es jedem Lehrer, er stehe auf der Kanzel oder 
auf dem Katheder, e rlaubt werden, ohne <laß die h e illoses le Verwir­
rung im Glauben und Leben entstehe, seine momentanen Meinungen 
und Ansid1ten vorzutragen. Ew. Exzellenz haben gewiß die neuesten 
Früchte des H errn Steffens und Professor Menze l über die U n -
de u t s c h h e i t d es neu e n D e u t s c h tu ms g e l es e n 3• Dieses 
ist vortrefflich. 

61. Stein an seine Tod1ter H enrie tte Nassau, 26. April 1819 
Steiu-A. C 1/12 g S tei n an Hcnri c tt o N r. 6: Ausferti gung (eigenh ändig). 

lronisd ie Emrnl1.11u11g zum Brie f sd1r eibe11. Z eitungen. Natursdtildenrng. Der Trans· 
port der von lmhoff verfertigten H eiligenfiguren . 

Die vornehme Stadtbewohn erin scheint übe 1· ihre gese llsdrnftlich en Ver­
gnügungen uns arme Landbewohner ganz zu vergessen. Wir wagen es 
daher, uns ihr zu nähern mit der Bitte, diese Zudringlid1keit nid1t 1111-

gnädig zu bemerken und da rin nur einen Beweis unseres Bestrehens zu 
erkenne n, einen k leinen, bescheidenen Winkel in Dero Gedädllnis uns 
zu edrnl ten. 
Bitte, meine liebe H enrie tte, Deine Mutter, mir die französ isd1e und die 
Staatsze itung nicht mehr zu sd1id<en. Id1 finde m eine politisd1e Neu­
gienle hinlänglid1 durch die Oberpostamtszeitung be fri edig t. 
Nad1 einigen R egentagen blickt uns die Sonne h eute gar freundlid1 an 
und wird hoffentlich damit nod1 einige Ze it fortfahren , worübe r s id1 
Nad1tigallen und Blumen und Blüten sehr freuen we rden. 
Id1 e rwarte den Freitag das Sdliff mit den vie1· Basr elie fs1, und wer­
den die vier Hei ligen ganz stattlid1 an dem Turm prangen, wenn Du 
Nassau besuchst. L ebe r echt wohl. 

3 V gl. Nr. 45 Anm. 4. 

1 Die von lrn/1 off für den gotisdien Turm verfertigte11 H eiligenfiguren. Sieh e Steins 
Brie fe a11 1111/ioff vorn 13. April 1818 (Bd. V Nr. 672), 19. Miirz 1819 (Nr. 39) u.nd 
23. April 1819 (Nr. 59). 
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62. Stein an seine T och ter H enrie tte Nassau, 30. April 18191 

S tciu-A C l / 12 g Stein 1111 ß cnric lt c Nr. 7: Ausfertigung (eigcnhiindig). 

Die Ermahnung : tun Briefsdirei.ben. Die Pfliditen des Nassauer Gärtners. Frau 
van Panhuys. Persönlidie Angelegenheiten. 

Ganz genügend, meine liebe Henrie tte, ist Deine Rechtfertigung nicht, 
denn nach ihr wäre das Schreiben in einer F amilie eine Art Gemeinde­
last oder Reih edienst, denen sich immer nur einer zu unterziehen hätte2 . 

Unterdessen hat mich Dein freundlicher Brief entwaffnet. 

Dieser ist nun bes timmt, um durch Dich Deiner Mutter vorläufig be­
kanntzumachen, <laß ich heute nach Ems wegen des Quartiers fahre und 
Montag schreiben werde. 
Scheuern3 e rhält 300 Fl. jährlich, freie Wohnung, Futter für eine Kuh, 
24 zweispännige Wagen Pferdemist für die Mistbeete, Holz für Orange­
rie und T reibkasten und die Abnutzung eines vier Morgen grnßen Ge­
müsegartens und der darin befindlich en Spaliere usw., und kaufe ich von 
ihm al les, was ich brau ch e. 
Er muß diesen Gemi.isegarlen in dem ihm übe1·gebenen Stand unterhalten, 
auch den am Haus liegenden englischen Garten und die Spazier­
gänge am Stein\ und erhält er zur Aushilfe einen von mir gestell ten 
Gartenknecht. 
Ich wünschte, F rau v. Panhuys5 käme erst nach dem 3. Mai, um il1r die 
Basreliefs zeigen zu können, die den 2. erst hier anlagen können und 
den 3., 4. ausgeladen werden. 
Gut wäre es, wenn ich den Tag der Ankunft bes timmt wüßte und ob sie 
einen Tag hier bleibt. 
Die Nächte vom 28. zum 29. und vom 29. zum 30. haben in den hies i­
gen Weinbergen vielen Sdiaden ge tan. Wir erwai-ten heute Nachrid1t 
von Lord1. 
Meinen Dank für die schöne Arbeit werde ich selbst an Mademoiselle 
Scluoeder6 abstatten. ld1 wünschte, der Schirm bliebe in Frankfurt bis 
zu meiner Ankunft, und werde ich dann mit Raab sprechen wegen eines 
sd1önen Gestells von Sd1warz und Brnnze. 
LeLe wohl, meine liebe H enrie tte, und genieße das wieder ein getretene 
sd1öne Wetter. 

1 Stein sdireibt vcrsehcntlidi „31. Ap ri l" . 
2 Vgl. Nr. 61. 
3 Giirtncr in Nassau. 
4 Der Bergsporn cm/ der anderen La/i11seite mit der Ruine der Stei11sdie11 Stammburg. 
5 Luise Friederilce Auguste van Pan h u y s geb. Frciiti v. Barlchausen gen. v. Wiesen­
hütte11 (1763-1844), Mal erin, Sdiülerin von Ch. G. Sdiiit: d. ). Sie heiraiet.e 1805 den 11ie­
derlii11disd1e11 Gen eral Willem Benjamin van P. (1764- 1816), der 1815/16 Gouverneur 
vori Niederl. Guayana war. 
6 Er: ieheri11 der T öditer S tei11 s, rwdt dem Tod der Gattin seine llausda111e. 
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[Nad1.sdiri/t:] Die Beantwortung der ersten Seite Deines Briefes behalte 
ich mir noch vor7• 

7 H c11.riettcs Brief ist im Stein·A., das ers t ab Mai 1819 ihre Briefe an d en Vat.cr enthiilt, 
nid•t erhalten. 

63. Stein an Dahlmann 
V erhlc ih unh eknnnt. - Hi e r nad' J cm Druck be i P crtz. 
Druck: Pcrt z, Stein V S. 366 1. 

[Nassau, Ende April] 18191 

Annahme eines Vorsdilags Dahlman11s, B earbeiter verwandter Quellensdui/tsteller 
ur1tercina11.der in V erbi11d1mg :::u setzen. Bitte, w eitere Quellen fiir die Mo11umenta 
zu bcarbei.ten . 

Allerdings wäre das Zusammenschließen mehrerer Bearbeiter verwandte r 
Quellen zur wechselseitigen Unterstützung sehr beförd ernd, und würde 
dieses z. B. in Ansehung der niedersäch sischen, wes tfälischen sehr geha lt­
vollen Quellen und Chroniken, dann wieder der bayrisch en, der öster­
r eichisdlCn usw. von dem größten Nutzen sein. 
Annahme des Erbietens Dahlrnanns zur Quellenbearbeitung. 
Wäre n'icht Vita Ansd1arii und hiermit Vita Vicelini episcopi Alden­
burgensis zu verbinden? in Leibniz 1 p. 772. 

t Der Brie f ist vori P ert z olr11 e genaue Datierung in den Absdmitt eingeordnet , d en er 
„Nassau, 22. April b is 25. Juni" iibersd,rcibt. St.eiti /raue am 6. Miirz 1819 Frau v . Löw 
gebeten, Prof. Dahlmann als Mitarbeiter z u gewi1111 en und i/111 z1t bitten, seine Erlcliirung 
bis spii1 estens Ende April abzugeb en {Nr. 32) . Es ist daher anzunehmen, daß der b ei 
P erl::, Stein VS. 366 ebenfalls ohn e genau ere Datierung im Auszug wied crgcgebc11 c Brief 
Daltlnrnnns 011 S t ein vom 21. April 1819 (s . Ard1.iv l S. 66) diese Erlcliirung darstellt. 
Außerdem set zt Steins Brie f an Biid1ler vom 5 . Mai 1819 (Nr. 66) den Eingang dieses 
Sd1.reibe11 s voraus. 

64„ Stein an Eichhorn1 

VerLlciL unL ckaunt. - Hier n ß(i1 J cm Druck be i P crl-z . 
Druck: Pcrtz, Stein V S. 316 (Auu ug). 

[Nassau,] 3. Mai 1819 

Beistimmende Erlrliirm1g Steins, daß die H 1mptsdiriftst.eller vollst ii11dig w ieder· 
gegeben iverderi sollen; lediglid• bei den vielen Clrro11ilce11, clie „sid1 nuf e in e 
li öd1 s t la11gwciligc A rt wicdc rlto lc n", könne abgelciirz t werden. Die Mcrowi11gi· 
sdi en und Karoli.11 gi.sdie11 Gesdiidit squellcn miissen au/genommen w erden , da ma11 
für Dcntsdie eine vollstiindige 11.11cl 1vohlf eile Ausgabe verlange und nidit lcost· 
bare 1\'l crlce wie Dudieme und Bouquet ansdwffcn solle . Einzelheiten iiber die 
Organisation d er Gesellsdwft ; die Mitglied er d er Direhtion; Chralcteristik Diim· 
gcs. - Empfiehlt d en A 11/rnn/ der llodm.aru1 sd ien Ha11dsd1.riftcnsam.mlung f iir die 
Uni versitiit Bonn. 

1 J o/rc11m A lbrcd1t Friedridi Ei c Ir h o rn (1779- 1856), 1813/14 Mitarbeiter S teins im 
Z e11 tra lverwalt.1111 gsrat , 1816 Geh . Dcgat.ion srat im A ußenministerium, 1840-49 prcuß. 
K11/t11s111i11ist er. Die m eisten B riefe S t ei11 s an ihn muß te er nadi sein er eigenen Mit· 
t eilu 11 g ari S t eins Tod1ter Henriette vom 20. Feb . 1834 ( DZA Merseburg, R cp. 92 Pert:: 
L N r. 84 BI. 1 / .) d em F eu er opf cm. 

80 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 6, Stuttgart 1965 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

5. MAI 1819 

65. Stein an seine Tochte r Therese Nassau, 4. Mai 1819 
S tc iu-A . C l /l2 h Ste in u11 The rese N r. 24 : AuKf crl igun g (cigcnhii n<lig) . 

Glii chwü11sd1.e zum Gebu.rtstag. Gedanhen zur bevorstehenden Konfirmat.ion. „Das 
Leben ... keine R e ih e von Ve rgniigungen, es ist ein ernstes Gesclüift ... eine 
Prüfungs· und Vorb ereitungszeit." 

Bis t Du gleich , meine liebe Therese, am Schreiben verhindert durch Deine 
sich anhäufenden e rnsthaften Besch iiftigungen, so is t dieses doch nicht 
mein Fall, und ich kann mich nicht enthalten, Dir zu D einem ges trigen 
Geburtstag Glüd< zu wünsd1en. Er schließt das le tzte Jahr, so Du noch 
in dem glücklid1en Kreis des inneren Hauses und der Kinderwelt zu­
brings t ; Did1 e rwarte t in weniger Zeit die fe ierliche Aufnahme in die 
christlid1e Gemeinde, nach ihr der Eintritt in die größere Welt. Du ge­
nießt das Gliid<, durch einen vortreffli ch en Mann1 unterrichte t zu wer­
den, der durchdrungen ist von der \Vahrheit und Göttlid1keit de r Lehre, 
die e r vorträgt. Du ergre ifst diese Lehren mit löblid1em Ernst und 
F1·ömmigkeit. Gott gebe nun, daß ihr E indruck tief und unauslöschlich 
sei, daß Zerstreuungen, Gesd1äfte und Verführungen des Lehens ihn nidit 
schwächen, und daß Du sie durd1 Dem u t, S e 1b stver 1 e u g nun g und 
G e b e t aufbewahren und so die Güter, die de r Glaube gewährt, der durd1 
Liebe tätig ist, erwerben und sid1ern möges t. 

Das Leben, meine liebe Th erese, ist keine Reihe von Vergnügungen, Zer­
streuungen ; es ist e in e rnstes Geschäft, es fordert Aufopferungen, Ent­
b ehrungen, es bringt Leiden und Kränkungen mancherlei Art. Du wirs t 
sie mit Gelassenheit und Hingebung ertragen, wenn Du das Leben a ls 
e ine Prüfungs- und Vorbereitungszeit ansiehst und jenseits des Grabes 
Deine wahre H eimat find es t, aud1 täglich Dich durch erns te Betrad1tun­
gen über den Zus tand Deiner Seele und durch fromm es, kindlid1es Ge­
bet s tärkes t, um das Leiden zu ertragen und das Glüd< mit Mäßigung 
und Dankbarkeit gegen den, der unsere Schick sale lenkt, zu genießen . 

Lebe wohl , meine gute Therese, grüße Deine Umgebungen. 

66. Stein an Büd1ler Naussau, 5. Mai 1819 
Ard dv d er Ak ndcrnic dor \Vi ss cnsd rn h cu zu Be rli n , MC H N r. 1: Aus (crtiguog ( c igeuhüu<lig), 111it Priiscu· 
l ntio n!lvcnu c rk Di.idd ers \ ' 0 1n ß. 5. 1819. 
Druck : P c rlz, S te iu V S. 367 f. 

Vorsd 1läge für B earbeit er d er Mo11ume11ta. \Vigc111cl. Das Gut11dite11 W'illc cms. Ab­
gre11=u11.g d es Aufgabenbereidis. Dümge. 

Für die Mitteilungen, welche Ew. Hochwohlgeboren mir [in] Ihrem 
Schreiben d . d. 30. m. pr. zu mach en die Güte hatten, danke i ch Ihnen 
auf das verbindlichste. Sie haben für mich ein sehr großes Interesse. 

1 Den Pfarrer S t ein (s iehe Nr. 32 Anm. 4). 
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Un te rdessen werd en Sie die Brie fe der H erren Kindlinge r und Dahl­
mann zur Einsicht, Zirkulation und weite ren Aufbewahrung e rhal1 en 
haben1. Id1 wünsd1 te, es würde H errn D[ ah lmanns] Anerbie te n, H c l­
mold usw. zu bearbeiten, angenommen und H err Professor Falck2 

e ingeladen zur Übernahme des Adamus Bremensis, eines höchst wichtigen 
und geistvollen Sch rifts tellers. E s kommt uns haupts ~i chli ch auf Mitar­
beite r an. Sollte nicht Herr Puter Fuch s3 aufgeford e rt werden, <li e Be­
arbeitung des Ekkehardus de Casibus Monachus St. Galli und mehrere der 
Chroniken aus Oberschwaben, vie lle id1t aud1 des H ermannus Contractus 
und Bertholdi Constan tiensis zu iibernehmen? 
Herr Landge richtsassessor Wigand in Corvey, Verfasser ein er kürzli ch 
ersd1ienenen Gesdiichte von Corvey, auf den mi ch Herr Kindlinger auf­
merksam gemacht halle, verdient alle Rüd,sidll4 • Ich hoffe, e r w ird a ls 
Ard1iva r bei dem müns ter sch en Archiv anges te llt we rden. I ch sd1idrn ihm 
einen Plan. Vielleicht könnte er Wittekind bearbeiten, die Vitac Mein­
werci, St. Bernwardi, Ansdrnrii, Ludge ri. 
In de r Anlage komm en Bemerkungen des H errn Professor \Vilke n5, 

in einem Bille tt an H errn v. Sav igny enthallen, so mir H err Eid1horn 
mitgeteilt. Was er in Ansehung der beizubehaltenden Integrität de r 
Hauptsdiriftste ller, z. B. Gregor(ius]. Tur(onensis] , Regin o, Lamb(crtus] 
Sdiaffnaburgcns is, Üll.o Frisingcnsis, sagt, scheint mir gegründet. Aber die 
m erowingisch en und karolingischen Sduifts teller müßten aufgenommen 
werden. ld1 würde selbst für Aufnahme des Jornandes un<l Paulus 
Diaconus sein, besonde rs des le tzte ren , wegen de r genauen Verhältnisse, 
worin die Langobarden mit den Franken standen. 
Die Sammlung miißte überhaupt eine größere Ausdehnung erha lten als sie 
nach dem Verzeidrnis von Sdiriftstelle rn bei H e rrn D[ümges] Plan e r­
halten sollte. Dies bemerkte gleid1 anfänglich <l es H e rrn v. Are tin Ex­
zellenz. Id1 we rde versuchen, ein ausgedehnte res Ve rze ichnis zu en t­
werfen , und es Ew. Hod1wohlgeborcn zuzusd1ick en d ie E hre haben. 

Id1 wünsd1te, die Entsch eidung de r Herren Mi1 glie<l e r der Direktion 
übe r das H errn Dümge zu erteilende Honorar für die R edaktionsar-

1 \/g/. Nr. 58 A11111. 3, wo a11f rle11 Brief Ki11rlli11 gers verwiesen ist . Dali/111 <11111. liatt e sie/, 
in sein em Brief vo111 21. A 11r. 1819 b ereit erlrliirt , 11. a. A rla111 v . llre111 cn 11 11rl He/111 0/ds 
Slave11chronilc zu iibernclime1t ( Ard1iv I S. 66); vgl. Nr. 63. 
~ Nilw lcws Fa l <: /c (1784- 1850), seit 1815 Professor der Recht e in Kiel , Fre1111d Dalil-
1nari11s. 
3 lldef o11 s F u c /1 s (1765- .1823), Mö11ch 1111d Klosterard1.ivar in Rli ei1w11., 1811 Pfarrer in 
lfogge11sivil , spüter i11 Niedcrh elfe11t.<iviel. Er 11(/lfe in ei11P11t Schreiben vom 25. Miirz 1819 
a11gebot. e11 , Q11 e//cnschrift e11 zur Gesdiicht e des siidlidie11 Deut sdila11d zur Bearbeitun g zLL 
iibernehmen (A rchiv I S. 63). 
4 Sieh e Nr. 60 1111d 67. 
6 Friedrich WI i l k e 11 ( 1777- 1840), seit 1817 Professor fiir Geschiclite in Bcrli11 , seit 18.19 
Mit.gliecl der Preußischen A lrade111ie der 1flisse11 sdiaft e11 (s . c111di Bel. V Nr. 101 A 11111. 3). 
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he ilen zu erhalten: wie viel? als Ja h r es geh a 1 t ? oder bei Jer H e rnus­
gabe eines Bantles? oder wie unJ auf welche Art? 

Den Bemerkungen des H errn Dümge über die Äußerungen de r H erren 
Hase und Fo1·bin sehe ich entgegen, um H errn Staatsrat v. Merian ant­
worten zu können°. 

I ch hoffe, H errn Dümgcs Verbindung mit H errn Professor Bodmann 
wird dazu beitragen, daß noch manches aus dessen verborgenen Fund­
gruben zu Tag wird gefördert werden 7• 

67. Stein an Spiegel Nassau, 5. Mai 1819 
Stnntsnrdtiv Münster, ß errsd1nfl Desenberg {De p.) Nnddnß F. A. '" Spiegel Nr. 475 BI. 31: Au sf ert igung 
(cigculaiintlig) . Ve rmerk S picgch: hca nt wor te t 18 . Mni 1819. St11rk bc11d1üJigt. 
Druck : P crtz, S t e i n VS. 37 1 r. (uin tl c u e rs te n Absntz g<'kiirz t). 

Der Tnusdi Birnbnum- Cnppcnbcrg. V erw endun g für \Vignnd. 

Die drei E xemplarien der Tauschkontrakt e habe ich vor em1gen Tagen 
erhalte n. Da ich aber in der Mitte Juni selbs t nach Cappenberg komme, 
so nehme ich bis dahin Ans tand, um sie legali sieren zu lassen ; unterdes­
sen k liirte sich me ine Liquidation über mehr bezahlte Steue rn und iiber 
Ersatz der Wasserbaukosten auf. [ ... ] 1 

In mei nem le tzten Schreibeu2 erwähnte ich gegen Ew. Exzellenz de r 
Corveyisch en Geschichte des Herrn Landgerichtsassessor Wigand. Unter­
dessen hat er sie mir zugeschickt, und lese ich sie mit vielem Vergniigen. 
Er wün scht e in e Stelle a ls Archivar und hat sich desh a lb be i H e rrn Obe r­
präsidenten v. Vincke und Altenstein gemelde t. Seine Anstellung wäre 
e in Gewinst für die Wissenschaft und fiir das Arch iv, und ersuch e ich 
Ew. Exzell enz, sie bei H errn v. V[indrn] zu unte rstützen, da e r auf Kin d­
lingern ni cht rechnen kann, der zwar nad1 Koblenz ode r Köln, nicht 
aber n ach \Ves tfalen zu gehen bereit ist, wei l er das Klima fiir seine Ge­
sundh eit nad1teilig hä lt. 

68. Stein an Büd1 le r Nassau, 10. Ma i 1819 
Ardliv t.lc r Akad emie Jcr \Visse11sd111 ft c11 zu Berlin , MCH Nr. l : Aus(crti gung (cigc 11h ii 1nl ig), mit Präscn· 
t11 t io11svn 111 crk Biidd ers vom ·12. 5. 1Hl9. 
Drude: Pc rtz. S1ci u V S. 368 (gekürz t) . 

Die Morw.11u•111a. Erbit1 c1. die ßen11 1wortu11g einiger Fragen. 

Ew. Hod1wohlgcboren e rhalten hierbei de.n Z eitungsa rtikel zu r· i,idc 
Sollte de r Abdruck des Entwurfs usw. wohl dringend nötig sein, da 

0 V gl. Nr. 58. 
7 V gl. Nr. 18 (6. Abs.). 

1 N idit c111 ziffertc Z eile. 
Nr. 60. 

83 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 6, Stuttgart 1965 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

GESELLSCHAFT F ÜR ÄLTERE DE UTSCH E GESCHICHTS K UN DE 

wir se in er Umarbe itung mit Rücksicht auf die e ingegangenen und noch 
e rwarte te Bemerkungen entgegensehen? 

l d 1 wünschte nur, daß s id1 mehre re Gelehrte zu e ine r bes timmten Ü ber­
nahme gewisser Schrifts teller bereite rklärten. Bis je tzt haben wir H errn 
Dümge, Mon e1, \Vy u enbach, Dahlmann, vielleidit Falck. Hat H err 
Müll er~ in Trier geantworte t? 

I st H e rr v. Laßberg3 wirklid1 hin länglid1 geeigne t zur B earbeitung des 
Walthers usw. ? 

Haben Ew. Hochwohlgeboren Subskribenten gefunden für des H errn 
v. L[aßberg] Ausgabe der N ibelungen ? 

Ersud1Cn Sie d ie Direktion, die aversione lle R emuneration fiir Bud1-
ha lte1· zu bes timmen. 

[Nachschrift:] Die Originalschreiben, so ich Ew. Hochwohlgeboren mitzu­
te ilen die Ehre habe, n ehmen Sie nur jedesmal zu den Akten. ld1 bedarf 
ihrer nid1t, da ich Abschriften behalte. 

69. Stein an Büchler Nassau, 15. Mai 1819 
Ard1iv J er Ak nd emi e J c r \Vi u cusdrnfte u zu B erli n , M C ll Nr. 2: Ko nze pt. - ELtl. N r. 1: Au sf ert igun g 
(c igcnh iiudi g) , m i l Priiscu1 11 1io 11S\·c n ucrk lliiddcrs vo m 18. 5. 1819. - Hi e r 1w cl1 tlc r Ausfe rti gung. 
Dn11-k : Pcrtz, Ste in V S. 368 f. (um ei nen Te il der Nad111d1rih gckiirzt) . 

Die Sammlung vo11 B ouquet. K olfor und Rc111d1 in W' ien. ffo/111sdie Sammlung. 
Mascov. 

Die für H errn v. Merian bes timmten beiden Aufsätze über die Byzanti-

1 Frnnz Josef Mo 11 e (1796- 1871 ), S pradi· und Gesd1.id1tsf orsdier, seit 1819 Professor 
i11 H eidelberg. 
2 Midwel Franz J oseph M ii l l e r (1762- 1848), seit 1815 La11dgerid1tsrnt in Trier, n eben 
Wytt e11bad1 eifrigster Förderer d er La11desgcsd1id1tsf orsdwn g; beide gabe11 zu.sc1111.1ne11 
die Gesta Trcviror1t111 h crans. Stein hatte sich gcgeniib er Bii.d iler in einem undatierten 
Schreib e11 vom 6. oder 7. A pril 1819 ( Ard1.iv d. Alrnd. d. Wissenschaften zu B erlin, 
MG/1 Nr. 1 mit Priise11totio11svcm 1er" Biidilers vorn 7. 4.) über ihn und a11dere i11 diesem 
Brief b erührte Frngen f olgendermaßen geäußert: „Ew. Hod1wohl gelrnren h abe id1 die 
E hre, die uns mit get eilt en Aktens ti.icke zu riidczusenden - nüt zlid1 wiire es, wenn Sie nur 
1111 H e rrn l\flill cr in Trier wegen de r Ausgabe d er Gcst[oru m) Trev[irorum) sclirichen. 
H e rr Dli 111gc, der 1lie E pis t[olac) P c tri de Viu eis iibe ru ommen, wiird e H errn Wy ll cnbuch 
wohl die l selin sch e Ausgabe übe rsd1idc en könn en. um die Vergleid1un g vorzunehmen. 
Es wiire nützlid1, wenn die Rezension des H errn l\fon e in einige Ze itungen c in gcriiclct 
wiirdc. 

[Nad1sd 1rift :] H e rr Dahlnrnnn in Ki el h a t mid1 vorliinfi g wi ssen lassen, e r we rde sid1 
n cb t ein e111 Freund zur Übernahme von H clmold, Arn old Luhen [s is) und Aclamns Ilrc­
n1 (c11s is] versteh en." 
3 Joseph Frhr. v. Laßb e r g (1770- 1855) wollllt.e seit 1817 auf Burg Eppishcmse11 i11 der 
Sduvciz. Er wurde später Schwager d er A nnett e v. Droste·Hii/sh off und üb ersiedel te 1840 
1wch Mccrsb11rg am Bodensee. Er gab d en „U edersaal, das is t Sa 111111/11.11g altdeutsdier Ge­
tlid1 t e" (4 Bde., Eppislwusen 1820- 25) h eraus, in d eren 4. Bd. die v on Laßberg er· 
wurben c Nib el1111 gc11ha11dsd1rift C abgcdrndrt iua r. V gl. N r. 217 ( 2. Abs.). 
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ne r un<l die B ouque lsch e Sammlung geh en an ihn ab, um die E rklä rung 
des H errn P ro fessor H ase zu e rhal te n1 • 

In Ansehung de r Bouque l che n Sammlung sLößt nod1 folgendes Beden­
ke n auf, worüber id1 di e Meinung des Herrn Dümge zu e rha lten 
wii usch te. 

K ollar gibt in seinen Analeclis Monumentorum V1ndobon ensium T. I 
eol. 449-612 ein beurleilen<l es Ve rze ichnis der auf de r W iene r Biblio thek 
be findli d1en, die Geschicl1Le der K ar olinger be tre ffenden Manuskriple und 
en vähnt ferner col. 594, 597 zweier wichtige r Manuskripte von R e­
gino. 

Nun ents teht die Frage, benutzte Bouque t (den ich ni ch t hier hahe) diese 
Wiene r Manuskripte und wä re nid1 t e ine abennalige Vergleidrnng no t­
wendig, wie id1 glaube. In diesem F a ll wä re vielleicht dazu brauchbar 
und gen eig t ein ge lehrter Piarist in Wien , H err Rauch 2• Er gab R e rnm 
Austriacarum Scriptores Vol. III in 4° 1793/1794· und Re rum 
Austriaca rum historia ao. 14°54~1467 he raus, die id1 aber nur aus 
Joh. v. Miillers3 R ezension (T e il 10 seiner sämtlichen Werke) k enne, 
der ihm mit U nrecht e in e zu große Än gs tli chke it in Be ibehaltung all er 
Arcliaismen vorwirft. 

Noch bemerke ich , daß H ahn4 in T e il II seine r Monumentorum inedi­
to rum des Monachi S t. Galli Vita Ca roli Magni hat, von der er sagt, 
sie se i ex codice praes tanliss imo und dem, so Canisius und Duchesne ge­
brauch t, bei weitem vorzuziehen. Hat <li esen Bouque t berüd(s ichtigt? 

Wegen des Umfangs de r Sammlung behalte ich mir eine besonder e 
Äußerung vor. 

[Nadisdui/t :] H er rn Dürnge s te llLe id1 in Frankfurt me in durd1schossen es 
Exem pl ar des E ntwurfs usw.5 zu. Id1 wünschte es zurüd(Zuerhalten, 
da ich einiges da rin be rner l L ha tle. 

In Mascovs kurzer Einle itung zu eine r <l eutsd1en R eich sgesdlichte6, p . 
8 3, fi nde ich , „ in der Rezension der Epistolae P e tri de Vineis in dem 

1 Es lrcmdclt sidi 1.111t die ;„ N r. 66 erbet c1Len B cm erlcungen Diimges. Der fra11zösisd w 
Be11edilctinermö11d i Mart in B o u q u c t (1 685-1754) hatte die Sam m lung der „Rcrwn 
gallicarwn e t fra11cicarum scriptores" ( Bd. 1- 8 volL 1737 bis 1752) begriirule t . 
2 Adrian Ra 1.t c h (1731- 1802) , Piarist ilL Wien , H erausgeber der „Rernm A ustriacar1t11L 
scriptores" (3 Bde„ 1793/94) . 
3 Der H istorilcer } o/w ruies v . 111 ii l l e r ( 1752- 1809) war 1800- 1804 Kust os <m der lcaiserl. 
Bibliotlr elc in W'i en. 
4 Collect io 111 01w 11w 11toriun v eterum e t. rece11tiwn inedi torum. Ed. S. F. Ha/1.11 , 2 Bde„ 
Braunsd n veig 1724--1726. 
:; S teilL -A . C 1/14 c enthiilt ein ·vort S tein mit zahlreid w n Noti zclL verseh en e., Ex c111plar 
d er v on Dii111 ge verfaßten „Anlciinclig1mg ein er Gesamtausgabe . . . " ( s. N r. 6 A nm. 4). 
0 J ohann }alcob 111 a s c o v (1689-1761 ) , seit 17 19 Prof essor /iir Ceschid 1tc in Lcip::ig, 
gab 1752 sein e „Einleitung zu d er Ge., d1 icl1t e d es römisdi-dcutsd w n Reid 1es" hernus. 
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Giorna le de le ttera ti di Firenze T . I. P. I. p. 60 werden ansehn liche Sub­
sidia zu eine r neuen Edition angezeigt". Ich wünschte 'vohl , von dem 
Inhalt dieser betreffenden Ste lle unterrichtet zu sein. Vielleicht find e t 
sich das Journal in Heidelberg, auf jeden Fa ll in Göt tingen. 

Das Sch reiben an H errn v. Merian bitte ich Herrn Grafen v. Anstett7 

zu r gütigen weite ren Beförd erung zuzuste llen. 

70. Stein an Wi lhe lm v. Humboldt [Nassau, 17.Mai 1819] 1 

S tc iu·A . C 1/3 1 c BI. 104 : Ko nzept (cigcnltii mli g) nuf e ine m Sd1rei Lcn llmnLo ldt s \ ' Olll 14 . Mai 1819. - Vor· 
IJlcih de r A usfc r1i g11ug 11nlickn11111. - ll i cr 11ud1 tl cm Drud( l1ci P c rl z unt e r Au fl ösun g 1lc r 'i1111 c n. 

Drude Pc rtz, S t ei n V S. 377 IT . (wohl 1111di <lcr vcrsd1oll cncn Aus ferti guug} ; Alt e Auegnhe V S. 564 ff . 
(nnch P crt z, gckiirz t). 

Danlc fiir Humb oldts gu t.e Ra tsdtlägc vom 14. Mai 1819. Das c1 dligc Erbrecht nach 
altdeut.sd1 cr 1wd fran:ösisdi-napoleon i sdier Red tt sauffassung. Stein verlangt die 
A11flreb1111 g d C's Code Napol i>on wegen dessen Hcrlcrwft aus d em revol11tio11 iire 11 
1111 d römisdicn Rcd1.tsdc11lce 11 . Konservativer C!taralcter des A llgem einen Larrd­
redit.s. Gerin ges V ert r<11H'11 in d ie von B eym e geleitet e R evisionslrommissiorr. Die 
U11rulre 11 in Hessen-Darmstadt.. ß elcä111pfung des revolutio11iiren Geist C'S d11rdL ge­
e ign.e t c V c r/assiu1gscitt rid1 tut1 gen. 

Der von Ew. E xzellenz dem Grafen Nesselrode2 gegeben e Rat, mit 
a llen SdHitlen i.iber Ade lsverhä lt nis e bis zu Ihrer Ankunf t noch in 
Be rlin Anstand zu nehmen, ist h öd1st zwedonäß ig, weil ihnen d ie F reun­
de der französ ischen Gesetzgebung und Einrid1tung, verhunde n m it den 
Fein den des Adels, entgegenarbe it en und sie erfolglos machen wur­
den. 
Über den Inhal t me111es Schre ibens d. d. 8. 111 . e.3 mnß id1 m ich n och 
etwas a usführli che r iiußern. E s enth ie lt den Ant rag: 
dem rheinisch en Adel (Berg, K leve, Jülich , E rzstif t Köln und Trier) da s -
s e 1 b e E rb f o 1 g e r e e h t zu geben, welches de r übrige deutsch e Ade l 
überh aupt und der der preußisch en Monarchie insbeson de re besitzt. 
N un ents teht die F rage : Welch es ist dieses Hed1t, und worin we icht es 
von de r napoleon isd1en Gese tzgebung ab? 

1) Das deutsche Hech t e rte il t all en S tänden das Hecht, Erbsdrn ftsvertriige 
zu sd1ließ en ; Sc ld1ow4

, E lementa juris germ. § 623, 624 sq. 

7 Jolw1111 Pro tasiu s v. A 11 ste t t (1766-1835), rnss. Diplomat, seit 1818 Gesandter am 
ßimdes w g. S teins Brie f cm Mcrian is t. 11idtt er!talt.en . 

1 Datum er gibt sidt aus Humboldts A 11twortschreibe11 vom 3. Juni 1819 (Drndc: Alt.e Au s. 
gabc V S. 569 ff.). 
2 Jolr a1111 Frnn: Jose f Graf v . Nessel r o d e · R e i c Ir e 11 s t e i n (1 755- 1824), ß esit:er 
vo1t llert en bei Hedcl i11 glH111 sc11. Sein e alte Fre1wdsdwf1. mit Stein ii.berdauert e audt die 
fran:ösisd te Zei t , in der Nesselrod e gro ßlr er::;ogl. bergislh.er Minister war. 
3 Feh l t. Hwnboldt !rotte auf Steins Brie f vorn IJ. Mai am 14. Mai 1819 gea11L rvor te1. Di l'Str 
Brie f l/11111boldts ist gedrudct in Alt e Ausgabe VS. 561 ff. 
4 Siehe Bd. 1 Nr. 4 An111 . 1. 
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2) Es s c h 1 i e ß l di e T ö c h l e r zum Vorte il der Söhne aus; und be­
darf es, nach <l e r mir bekannt en Observanz, selbst der R enuntiation der 
e rsten nicht (lbid. § 629, 630). In den ältes ten deutsch en Gesetzen der 
Franken, Alemannen ist dieser Satz sd1on gegründet und entstand aus der 
Wehrverfassung des Vo lkes. 

3) Bei L ehen, deren <l e r deutsche Adel e in e große Anzahl besitzt, be­
s timmt das Lchenrecht noch insbesondere die Erbfolge 

4) un<l bei F i<l eikomm issen de r Inhalt des Fideikomm isses, es sei nun er­
rich te t worden durd1 e inen Vertrag de r dabei interessierten P erso­
nen , 
ode r durd1 einen e inseiti gen Bcsd1luß des Besitzers, de n er zu fassen be­
r echtig t ist, wenn zu der Ze il, wo er von ihm gefaßt wird, keine P erso­
nen exis ti e ren , di e ein Recht habe n auf die Gütermasse, worübe r e r di s­
ponie rt ( § 625, 634°). 
Lehen und Fam ilicnfide ikommi ssc sind im ganzen preußisch en Staat vor­
h an<lcn, und di e le tztem zwar nicht a llein in Sd1 lcs ien , sondern aud1 in 
Preußen, Wes tfale n, z. B. das Rombergisd1e, Bodelschwinghisd1e in der 
Grafschaft Mark usw. 

De r Code Na poleon heht Lehen und die a lte n Fami licnfide ikommis­
se auf un<l macht die Err ichtung der le tzte ren von dem Willen des R e­
gente n al lein abhängig. N un ha t man aber kürzlich H errn v. Mirbach 
die E rri chtung eines Fideikommisses, die er bei dem König in Aachen 
nad1sud1te, verweigert und selbs t ihm nidit einmal die napoleonisch e 
B egünstigung wide rfahren lassen, und warum das? 

Man will das Landrcd1t auf dem linken Rhein-Ufer nicht eher einfiihren 
bis nad1 gesd1ehener näh erer Prüfung seines V erh iil tnisses zum Code 
Napo leon, oder 

selbst bis nad1 einer vorgenommenen Uma rbeitung des Landrechts für 
die ganze Monarchie. 

Die B eibehaltung eines fremden, mit Gewalt der Waffe n aufgedrunge­
ne n Gese tzbuchs ble ibt immer e ine Schmach für das Vo ll , und dieses Ge­
setzbud1 widersprid1t den Sitten und urspriinglid1en häuslid1 en und öf­
fentli ch en E inrid1tungen des Voll s, es ist eine Cento aus der r evolu­
tionären Gesetzgebung de1· Jahre 1790 sq„ dem droit coutum ier, dem 
römisd1 en R echt. Lesen Sie R ehberg, Abhandlung iiber den Code Napo­
leon, 1814, es ist ein sehr lehrre id1es Buch5. 

Da s Landr ec ht sanktionierte und bilde te aus das Best e h e nd e 
in e inem nicht revo luti onierten Lande um! s cheute selbst Provin­
zial- und Lokalstatuten, indem es zu deren Prüfung die Einle itung traf. 

6 A . IV. R ehberg: Ober d en Code Napoleo11 u.11d desse11 Einführimg in Dcutsd1la11d. 1814. 
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E s ward enlworfen von tüchtigen, erfahrenen Geschäftsmännern , die 
allen den Ernst, die Sch eu vor Raschheit und Übereilung besaßen, die 
Ehrfurcht für ihre Pflicht und ihre Verantwortlichkeit, die sich unter 
einem großen, kräftigen Regenten wie Friedrich der Große bei Staats­
beam Len erzeugt und un Ler schwach en Regie rungen verloren geh t. Die 
Revis ion des Landrechts für die ganze Monarchie unter der Leitung 
H errn v. B[eymes], unter Einfluß der H erren Daniels, Savigny usw. und 
e ines neuernngssüchLigen Zeitgeistes, halle ich für durchaus verderb­
li cl1. 
H err v. lngersleben besuchte mich bei einer Durchreise und erzählte mir 
von den darrns t ~idti scl1 en Angelegenheilen6 • Sie sind das Resultat der 
Handlungsweise einer drückenden, ve rschwenderisch en, die Rechte a ll er 
Stände kränkenden Regierung. 
Man muß dem anarchisd1en Geist Institutionen entgegensetzen, die ihm 
widersteh en, tl er Regierung Unterstützung in den großen Interessen des 
Grundeigen tu ms, der Korporationen verschaffen. Sie steht je tzt isoliert, 
umgeben von einem Beamtenheer, das sie in der Zeit der Gefahr ver· 
liiß t. 
Ich würde mich sehr freuen, Ew. Exzellenz hier zu sehen, und würde 
dafür sorgen, daß Sie ein von den Sonnenstrahlen wohl erwärmtes 
und, wo nötig, mit Hilfe des Ofenfeue 1·s auf 30° gebrad1tes Zimmer 
bewohnten 7• 

Sollte es Ew. Exzellenz nid1t unterhalten, die Akten der rheinischen 
Regierungen einzuseh en über die Kommunal- und Provinzialverfassung 
aus dem Jahr 1817, 1818 und sie dem Oberpräsidenten abzufordern für 
nötig finden? 
Über die Frage, ob es ratsam sei, das a lte deutsd1e Erbfolgered1t über­
haupt bei dem Adel abzuändern, behalte ich mir bevor, meine Meinung 
besonders zu äußern. 

71. Ste in an Mirbad1 Nassau, 18. Mai 1819 
GriHI. Mirlrn d1&d1cs Ard1iv zu llnrfT, Nudilnß Graf Joh. \Vilh . v. Mirbnd.1 Nr. 16/2: Aus(ert iguug (cigco­
hiindig). 

Gliidcwun sdi ::ur V erlobung. Die Denlrsdiriften v on ]anse11ius und ßrewer. 

Euer Hochwohlgeboren Scl1reiben d. d. 8. Mai1 kam mir über Frankfurt 

0 Gem eint sind die Unruhen unter der La11dbevöllccrim.g in H essen-Darmstadt. 
7 Humboldt besudite Stein einige Tage später in Na ssau (vgl. l-lum.boldt,s Brief an St ein 
vom 3. Juni 1819, Alte Ausgabe V S . 569 ff„ und Steins Brief an Gagem vom 22. Mai 1819, 
Nr. 73}; er beriditete seiner Gattin in Brief en v om 21„ 22„ 25. und 28. Mai 1819 sehr 
leb1'11dig iiber die Eindriidrn ruul Erlcb11 isse des Zusammen seins 1nit St ein ( \ flilhe/1n 
und Caroline v . Humboldt in ihrett Briefen , hrsg. v . Amw v. Sydow. ßd. V I , Berlin 1913 
s. 206). 
1 Fehlt im Stein·A. 
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er st den 16. zu, und wird hiedurch die Verspiitung meiner Antwort und 
me ines G lückwunsches zu de r Verlobung mit der Gräfin Mettcrnich2 ent­
schuldigt. 
Soll te es ni cht nützlich se in, daß H err Jansen ius di e gedrudcte Vorste l­
lung3 mit den Unterschriften dem H errn S taa tsm inis ter v. Humbold t zu­
sd1idcte, fe rner dem Staa tskanzle r und dem König. H err Jansenius find e t 
in R ehberg4 über J en Code Napoleon, so ao. 1814, sehr gute Materia­
lien, um dessen Unvollkommenheit und Verderblid1keit zu beweisen. I ch 
empfehle Ew. Hod1wohlgcboren dieses Buch. 
Sobald id1 die mir mitge teilte Drudcschrift5 gelesen, we rde ich Ihnen 
me ine Meinung über ihre Widerlegung sagen. Gut wiire es doch, den V cr­
fasser zu wissen. 

2 Anto11iette Gräfin Wolf f ·M e tt e rni c h :u Gradit (1797-1855), mit der Mirbadi 
sidi am. 6. Juni 1819 verh eirnt et.e. 
3 Es handelt sid1. wohl um den Drude der Denlcsdiri/ l des Bürgcrmeist.crs Janscnius, den 
dieser auf dem Aadiener Kongreß im November 1818 dem preußisdien K önig vorgelegt 
hat te. Vgl. Nr.11 und 31. 
·1 Siehe Nr. 70 Anm. 5. 
5 „Urlmndlidie Widerlegu11 g der Vorst ellung des Jii lich-B ergisdien Adels an den S taal s­
lw n: ler übergeben, von J. P. Brewer". Vgl. auch Nr. 72. Johann Paul B r c w e r (1783 
bis 1840) lehrte seil 1805 Mathemati/, und Ph ysilc am Gymnasium in Düsseldorf. 

72. Stein an Gagern Nassau, 19. Mai 18191 

Duudcsnrd 1iv Aht. Frn11kfort 1 Frhrl. v. G11gern sd 1es Deposi tum , Nadilaß ll nus Chri s to ph v. Cagcrn K . 4: 
Audcrtiguug (cigcuh iiudig) . 
Druck: P crtz, Stein V S. 360 f. (da ti e rt 15. Mai 1819) ; Alte Ausguh c V S. 563 f. (1111d1 P crt 7. , gckiir7.I, <l u­
t ic rt 15. J\·l ürz). 

Steins Nassauer Jagdangelegenheit . Das V erhalt.en der nassmiisdien La11dstärule. 
Die Unruhen in Hessen-Darmstadt. W iderlegung der Verfassw1 gsdcnl~sd1.rifl der 
rheirtisdi-weslfälisdien S tände. Rehbergs Sdiri f len über den Code Napoleon urtcl 
die Frari:ösisdie Revolut.iort . 

Zu m einer großen Freude las id1 in Ew. Exzellenz Brief d. d. 5. m. c.2, 

daß der meinige3 den ordnenden Händen Ihre r Duefi a entronnen wa r. 
Möge dieser aud1 Ihnen unversehrt zukommen , um Ihnen meine Entschul-

. digungen iiber mein langes Still schweigen zuzubringen. Ich hatte die Ab­
sicl1 t, Ihnen iibcr m eine Jagdangelegenhe it a usführlid1 und bes timmt zu 
sdueiben und Ihnen ZU ihre r Beendigung a lle m oyen s de negocia tions 
mitzuteilen, und forci erte H errn Advokaten Sd1 idc in Wiesbaden, der die 
Sad1e seit dem 5. Dezember a. pr. liegen ließ, d ie Akten ab, abe r aud1 
diese kann id1 nicht erha lten und bitte Ew. E xzellenz, entweder selbst 

1 Sdiri ftb ild der Datieru11g und l nlrall des Brief es svrcdicn für das angcnornme11 e Da· 
llLm. Die LesC1rl v on Pert: is t wolrl f elr/crhafl; <lie der A lten Ausgabe lcarm sdwri deshalb 
nidil riditig sein, weil Stein am 15. März in Fra11lcfurl war. 
2 Stcirt-A. C 1/21 Gagcm Nr. 15 a. 
3 Vom 22. April 1819 (Nr. 57). 
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o<lcr durch eine n Ihrer Wiesbader Freunde Herrn Schick <li e Akten abzu­
ford ern und mir zuzuschick en. 
Man hört ganz on<lerbare Dinge von dem Nas auer L andtage4

• Die zu­
rückkehrenden Landstiinde entschuldigen sich , daß sie es ni cht anders lüit­
tcn mach en können, und H err Ibe ll5 lob t sie, wie wir in der Ze itung 
lesen6. U nte rdessen zahlen wir 5 Simpeln, mit de n Kommunallas ten 
61/2, an e inigen Orten 9, und schließen denn och mit e in em Defi7.it, wi e ich 
höre (denn noch habe ich die Protokolle ni cht erhalten) von llO 000 FI. 
ab. J ede r versüindigc Ma nn, und viele gescheite Beamte, s ieht die Zc rriit­
tung ein, we lche aus Verschwendung, Neuerungssucht, Dünke l, Falschheit 
und Souveränitiitsmanie ents teht. 

1 
Unte rdessen höre ich ganz auße rordentlich e Dinge von <l en demokrati-
schen Um tri eben im Darmstiidti sd1en7• Wahrsd1einli d1 sind sie Ew. E xzel­
lenz bekannt. I ch wün chte dod1, Sie ve rfol gten die Sad1e. Die R egie rung 
e rnte t nun <lie Früd1te ihres sy tcme populas ier. 
In Düsseldo1·f, wahrsch einlich von e inem Professo r Brewer de r Physik, ist 
e ine v irulente U rkundlid1e Wide rlegung der Vorst ellung des Jlilid1-Ber­
gisd1cn Adels an den Staa tskanzler i.ibc rgcbe n8. Sie ist höchst demokra tisch, 
lobt die napoleonisd1-französi die Verfassung u w. Man wird sie wide rle­
gen mü en. Mcrl würdig i t die je tzt e rschienene R echtfertigung der prü­
fenden Bemerkungen übe r die nassau isd1en Landstände (ao. 1818) 9 • Sie 
enthält höchst phantasti sch e, dcmokratisd1c Grumlsiitze, aber zugle ich 
mad1t sie sehr gegrün<le te Vorwürfe der nassauisd1en Ve rfassung mHl Ve r­
waltung. 
I ch vernehme, daß bei den di esj iihrigcn Ve rhand lungen in Wiesbaden di e 
Herrenbanl sid1 vcrstün<lig genomme n. Für die Mitte ilung de r fr[an zösi­
sd1en] N adirid1tcn danke id1 Ew. Exzellenz und bitte, damit fortzufahren. 
ld1 werde mid1 sehr freue n, Sie hier zu sehen , werde in den e rsten Tagen 
des Juni in Frankfurt sci11 und dann nad1 Wes tfal en e ilen. 

[Nadischrif t :] R e hb e r g über den Code Napoleon is t ein sehr brauch­
bares Bud110 sowie aud1 seine Untersudrnngen über die Französische Re­
volution11. E s sollte wiede r der Aufmerksamkei t de r Men d1en empfohlen 
4 Vom 19. Feb. bis 15. Mai 1819 hatte in Wiesbaden die zrveite nassauisch e S t.iindcver· 
sc1111111lu11g get.agt. Siehe dazu W. Sauer: Das H er:ogwm Na ssa11. i. d . }ahrc11. 1813-1820 . 
W iesbaden 1963 S. 78- 98. 
5 Karl Friedridi }nstus Emil v. I bell (1780-1834), rwssauisdier Staatsmann, damals 
R egiemngspräsiden.t und Mit glied des Staatsrates . 
6 „Rli eiriisd1e Bliitter" 1819 S. 106 / . 
7 V gl. Nr. 70 Anm. 6. 
8 V gl. Nr. 7 1 (Schl11ßabsat :) 1111d 74 (Nacli schri/t) . 
tl S ieh e da z11 ßd. V Nr. 694 A 11m. 1. 
10 Sieh e Nr. 70 A11.m. 5. 
11 August W ilh elm R eliberg: U11t ersuc/1w1gen ii.ber di e /ran:ösisdic R evolution 11 eb st lcri­
tisdien Nud1richt en vo11 den. m erhvii.rdigsten Scliri/ten , weldic darü.b er in Fra11/creid1 
ersd1ie11 en si11d. 2 ßde. , lia1111over 1793. 

90 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 6, Stuttgart 1965 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

27. MAI 1819 

wcr<lcn, un tc r dene n <lie Dcmokra ten an fan gen, die Pancgyris ten der 
fran zös ischen Einrich Lungen zu werden. 

73. Stein an Gagern Nassau, 22. Mai 1819 
ßuJHl cs 1.1rd1iv Ah t. Frnuk(urt , Frhrl. v. Gngc rn sd1 e s De posi tum , Nndil aß ll uus Chri s to ph v. Cagcrn K . 4: 
Ausf crti g1111 g (cigcnh iiud ig) . 
Drude : Cngcru, Ant eil IV S. 75 IT.; Pcrtz , S te in V S. :JGl f. ; Alt e Ausg1d1 c V S. 567 (rrnd1 Gngcrn , ge kürzt). 

S teins Nassauer Jagdangelegenh eit. /-lumboldt s Besud1 i11 Nassau. Einladung Ga­
g<u· 11 s nadt Nassau. 

Sie erhalten, teure Exzellenz, in der Anlage me ine Vorste llung an <lie Do­
mänen direktion1 mit der Bitte, sie an Herrn P[räs ident] v. Mü lmann2 zu 
übergeben und sich für die Gewährung des Antnigs zu ve rwen<len, llcr 
fi.ir mi ch den Nutzen bezweckt, Waldschutz und Jagdausübung zu ver­
binden, wodurch beides gewinnt, indem der Jäger durch Jagdliche zum 
Besuch des ""Wa ldes gereizt wird. 

Die verdammten Wölfe hausen aher le ider in dem R evier, llessen Eintausch 
ich nachsuche, un<l hoffe ich , m eine armen Ha en und R ehe zu sd1iitzen 
durd1 e inen lebhaften Krieg, de n ich die en Bes tien mache. Sie seh en, daß 
id1 ganz dem Landleben und den sports of th c country mich hingebe. 

In diesem Augenblick is t Humboldt be i mir, de r Sie grüßen Hißt.3 Mor­
ge n kommt die Großfürstin4 nad1 Ems. Wan n werden Sie dann die Tä­
ler der Lohagana besuchen? Sie würden de ren Bewohn er sehr e rfreuen. 

1 Ober Jagd- und Forsta11 gelcge11/1 ei1 e11. 
Siehe Nr. 57 Anm. 3. 

3 Vgl. die Ei11/adu.11 g an ihn vom 17. Mai 1819 in Nr. 70. 
4 Maria Pa w l o w 11 a (1786- 1859 ), 'l'od1ter des Zaren Paul 1. von Rußlrmd, seit 1804 
mit dem Erbprinzen (s pii1 erc11 Großh erzog) Karl Friedridi van Sad1se11-W'eimcir verh ei­
ratet. 

74. Stein an Spiegel Nassau, 27. Ma i 1819 
S tn n1Snrd1iv Miinstc r, ll e rrsd1aft Dcsc11h crg (Dcp .) Nnddnß F. A. v. Sp iege l N r. 475 DI. 32: Ausfe rti gung 
(cigcnh ii mlig). Ve rm erk Spiegels : Len ntwo rl et M[iiu stc r,] J en 2. Juni 1819. Stark hesd1iidi gt. 
Drude: Pcrtz, S tci u VS. 372 (gc kiirzt)i All e Au sgn !J c V S. 567 (und1 Pert z). 

Cappcnberger Steuer- 11. 11d Wa sserba11.c111gclegenheiten. Grn/ Reisach. Die Schrift 
Brewers. 

Ew. Exzellenz langes Sti ll sd1weigcn machte midi wegen Ihre r Gesundheit 
besorgt, da mir Ihre Tätigke it und große Pünktlichke it bekannt ist. 

Steiierfragen. Uferbefes tigungsbauten an der Lippe. 

Ew. Exze llenz fragen midi , was ich vom Grafen Hc isad11 ha lte. I ch halte 

1 Ober ilin s. Bd. IV Nr. 106 A11111. 1. Fiir das V erhiiltnis Steins ;;11 Reisach vgl. audi die 
a11sdumlid1e Sd1i/derw1 g von Arndt, W'a11dcru11 gc11 und W'cmdclu11gc11 5. 215 ff. 
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ihn für das, was ihn die Geri chtsh öfe seines Landes erklärt haben, fü r 
e inen Kassendi eb und Concuss ionä r - sie haben ihn dafür e rklärt, wäh­
rend die Landsüindc ve r ammelt sind ; nicht e ine Stimme hat sich zu se i­
nem Vo1·te il e rhoben, und e r selbs t schweigt. Herr v. Vinck e h at unrcd1t 
gehabt, diesen ichtswürd igcn zu schützen , und es wäre für den Dienst 
höd1st schimpfli ch , wenn er ihn auf irgende ine Art ans tellte. So llte d ie­
ses gar die Ans tellung e ines tüchtigen Geschi chtsfor che rs wie Wigand hin­
dern, so wäre des B e trngcn des H e rrn v. V[incke] noch tadelhafte r. 

[Nadisdiri/t:] Habe n Sie die urkundliche Widerlegung der ao . 1817 über­
geb enen Vorstellung der K leve-Märkiscl1-.Tiilich -Bergischen Rittcr scliaft ge· 
lesen, ein Gewebe von demokratisd1 en Sophism en, Bitterkeiten usw. ?2 

2 Vgl. Nr. 7 1 und 72. Die V orstellung der S tii11de ( Rd. V Nr. 761) wurde allerdings 11idtt 
1817, sondern am 26. Febr. 1818 auf Sdiloß Engers Harclenberg überreidit,. 

75. Stein an Büd1le r Nassau, 31. Mai 1819 
Ard1 iv J e r Aknd cmie der \Visscusd1nft eu zu Bc rli111 MGH N r. ]: Au sfer tigung (cigeuhii u<lig), mit En:1p· 
fuugs,•crmc rk Düd.d c rs von1 l. 6. 1819 . 
Druck: Pcrtz, Stei n V S. 370 f . (um Jeu ers ten uu<l le tz ten AIJsntz un<l d ie Nnd1&d1 rift gekü rzt). 

Vorsd1liige :ur Ennit t.l1tT1 g und B earbeit.u.n.g österreid1.isdier und sdiwei:erisdicr 
1-/andsdiriften für die Mo111une11ta. Die B eteiligung von Dalrlrnarm, Voigt und 
Ebert. 

Id1 bin Ew. Hocl1wohlgeboren eine Antwort auf die Brie fe d. cl. 18., 25. 
und 27. Mai sd1uldig, de ren Inhalt n ebst ihren Anlagen sehr inte ressant 
ist1• 

Vielle icht könnte man durch Graf Salm2 in Bri.inn, e inen sehr geis trni­
dlCn Mann, oder durcl1 Henn v. Hormayr3 erforsdlCn, was die Grä fin v. 
Waldburg, geborene v. Hoh en-Ems4, in ihre r Gewahrsame festhä lt. H err 
v. Gagern würde wohl aufzuford ern sein, deshalb an H errn v. Hormayr 
oder an Graf Salm zu schreiben , da er mi t beiden in Verbindung st eht. 

Sollten d ie H erren Direktoren ni cl1 t die S tatuten dem Herrn v. Laßbe rg 
überschidcen , sich über sein e Ane rbietungen freundlidi äußern , und wiirde 

1 Büd1lers Brie fe im Ard1.i-v d . A lrnd. d. Wissen sd iaften : u B erlin, MGH N r. 2; uuf Biidi­
lers Sdireibcn vorn 27. Mai Antwortnoti:cn S teins vom 3 .1. Mai. 
2 Hugo Fra11: Altgraf v . S alrn -R e iff e r sc h e id -Krau th e irn (1776- 1836), 
N at.urforsdier 1tr1 d Sdirift steller. Er stand m it H orrrwyr in engem persönlich en und wis­
sen sdwftlidien K ont akt. S t.ein /rot te ilrn wiihrend sei11 es Aufenthaltes iri Brünn p ersö11lid1 
lcennengelerrrt ( ii ber ihn s. 1mdi Bd. 111 N r. 186 Anm . 5). 
3 Joseph Frhr. v. ff o r m a y r zu H ortenburg (1781 - 1848) , ös1.erreidiisd 1er 1-/is torilrer, 
seit 1816 Historiograph des k aiserlidien Hauses. 
4 Maria Walburga G riifi.rt v. T r u c h s e ß. W 11 l d b ur g ·Z e i l geb. Griifin v . Harradi­
Holr e11em s (1762- 1828), v erlr. mit Klcm.ens A loys Graf v. T r u c Ir s e ß · 1\7 a l cl b '' r g 
( 17 53- 1817 ). 
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nicht durch ihn H err v. Arx5 zur Übernahme einiger Arbeiten, z.B. 
Ekkehardus, R egino u w. zu bes timme n sein? K önnten wir nicht den ge­
druckten Codex Traditionum St. Ga lli nur zur E in sicht erlangen? 

I ch bin fortdauernd de r Meinung, daß Wa ltharius ein sehr sch öne r Prolog 
de r Sammlung sein und daher nach der Ansicht des Herrn Professor Düm­
ge be ibehalten we1·den müsse. 

I ch behalte m ir noch eine ausführlichere Äußerung wegen des der Samm­
lung zu gebenden Umfangs vor. 

Da H err Professor Dahlmann in Kiel sich bereits wegen Adam von Bre­
me n, H e lmold usw. erklärt, dafür er auch ein sehr tüchtige r Mann is t, so 
könnte H err Professo r Riddefs6 in Oldenburg eingeladen werden, Dith­
mar und die mit ihm in Verbindung steh enden Hilfsquellen zu bearbei­
ten. 

Die Äußerungen des Herrn Voigt7 s ind sehr erfreulich. Er ist bekannt­
lid1 der Verfasser <les Lebens des P[apstes] Gregor VII. und hat s ich hie rin 
als ein fl eißiger Bearbeiter der Epoch e H e inrich s IV. bewährt. Man könnte 
ihn einladen, da er Lamb[e rtus] Sdrnff[naburgensis] , Bruno (Ottb.), Vita 
H enr. IV. b earbeite n will , H elmold usw. bere its in A nspruch genommen 
ist, den Bertholdu Cons tantiensis e t Codicem U<la lrici Dabenbe rgensis, 
Sigebertum Gemblacensem, Marianum Scotum und auße r den H auptque l­
len auch die zu de1· Geschichte dieser P e riode gehörigen Hilfsque llen :w 
bearbeiten. Dies wiirde freilich mehre re Jahre e rfordern, welches man sich 
sch on müßte gefa llen lassen , und dann würde e r in Königsberg unter den 
dortigen Gelehrten aud1 wohl noch Unters tützung find en. 

H err Professor Di.imgc hat me ine Frage, ob Bouque t die auf de r Wiener 
Bibliothek und in Kollars Ana lectis usw. namhaft gemachten Manuskripte 
benutzt, nur in Ansehung R egin o beantworte t, nicht aber in Anseh ung der 
in Hahn, Colleetio usw. be findlid1 en Vi ta Caroli Magni pe r Mona chum St. 
Gallensem. Glaubt H err Diimge, daß eine nähere B enutzung der Wien er 
Manuskripte nötig sei, so würde man H errn Rauch 8 darum ersud1en müs­
sen. 

L Jldc fons ( urspriirigl. Urs Jose f Nikolaus} v. A r x (1755-1833), seit 1813 Hege11 s des 
Priesterseminars in S t. Gallen, 1824 S tiftsbibliothelrnr. Vber ihn s. die G ede11/csch:rif t 
„llde fons v. Arx ( 1755-1833)" (O lten 1957 ) , b esonders d en biographisdien B eitrag von 
E. S tuder. 
° Friedridi Hei11hllrd R i c k l e f s (1769- 1827 ) , seit 1800 R eht.or am Gy mnllsi1un in Ol· 
de11burg. 
7 } olrn1111es V o i g t (1786-1863), seit 1817 Professor für Gcschidite in Königsbcr(!. . Er 
hatte 1815 dlls Budi „Hildebrand als Pllpst Gregor VII. und sein Zeiwlt.er" v eröffent­
lidit. Seine Ä ußerungen vom 19. Mai 1819 wiedergegeb en in Ardiiv I S. 68 f. Vb cr ilin 
s. audi Bd. V Nr. 399 Anm. 4. 
8 Sieh e Nr. 69 Anm„ 2. 
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Das Anerbieten des H e rrn Bibliothekars Ebert9 verdient gewiß allen 
Dank. Man könnte sich wohl von ihm sein Ur leil über die Wagne rsche 
Ausgabe von Ditlunar und die Meibomsche von Wittekind erbitten. 
I ch hoffe, d e n 9. Juni in Fra 11 k f ur t z u se i 11 und das Ve rgnügen 
zu h aben, Ew. Hochwohlgeboren die Gesinnungen de r vollkomme nsten 
Hochachtung zu erneuern. 

[Nachschrift :] In der Anlage e rhalten Sie ein Schreiben des H errn Profes­
sors Hiihs.10 

76. Stein an seine Tochter H enrie tte Nassau, 31. Mai 1819 
Stciu-A. C 1/ 12 g Stciu an 1-l cnric tt c Nr. 8: Ausfert igung (cigcuhH11J ig). 

Steins Sdt1viigeri11 Grii/in Rotte11/u111. Erbgroßh er=o gin Maria Pmvlowna von Wei­
mar 1.wd andere B esuch er i1t E111 s. Die bevorsteh ende Konfir111atio11 Thereses. 

Deinen Brie f d. d. 22.1 m. e. erhielt ich ers t geste rn , und kann id1 die Ur­
sad1en de r Verzögerung nid1t e rklären. Frühe r waren mir die De iner guten 
Mutter und zugle id1 der d. d. 29. m. e. zugekommen. Durch sie veranlaßt, 
hatte id1. bereils G räfin Rottenhan2 gean lwol"le t. Le ider aber e rfahre id1 
mit wahrer B e trübnis, daß die Freude der Eltern nur vorüber gehend war 
und ihnen nur e in e seh r sd1merzhafte Erinnerung übrig geblieben ist. 

Em s fängt nun sd1on an, se inen Einfluß auf Nassau zu äußern. Die Groß­
fiirstin Maria is l dort seit dem 24. 1. M. mit der Gräfin H end<e l3, 

Fritsd14 und H errn v. Vilzthum5• Ich habe ihr zweimal aufgewarte t. Das 

° Friedridi Adolf Eb e rt. (179 1- 1834), seit 1814 Selrretär d er lr gl. ßiblioth ch in Dresde11, 
war 1823- 1825 Bibliotl1 elrnr i11 Wo/fe11biittcl und wirlct.e ab 1825 wieder i11 Dresden. 
Sein A11 erbict en dürft.e wohl in d em i.11 Ard1.iv l S. 66 wiedergegeb enen Brief vom 
15. Apr. 1819 e11tlrnlten gewesen sein. 
10 Sieh e ßd. III S. 415 und i11 diesem ßc111d Nr. 32 Anm. 2. Es handelt. sid1. 11111. Riih s' 
Sdireib e11 vom 1. Mai 1819, i11 dem er sidi =ur Mitarb eit bereit. erhlärt e und einige fa d 1-
lidie Anregungen gab ( Ard1iv I S. 67 ). 
1 Briefe He11riettes vom Mai 1819 sind im Stein-A. nicht fest=nstelle11 . Von St ei11.s Ga t­
tin /i11de11. sir·h /Jri t'f<' 1'0111. 11„ 17. u11d 29. Mai 1819 i111 St ei11- A . (C 1/12 f Fran vo111 
Stei11. <111 S tein Nr. 196-198). 
~ Louise Ilc11rie t1.e Gräfi11 v . Rott e 11ha11 geb. Reichsgräfi11 v. Wal/111 od en-Gi111b om 
(1796- 1851) , die jii11 gs te S tirfscil'lvester der Gat1 i11. S t<•i11.s, lebte von 1812 bis ::u ihrer 
Verheirat11.11 g irn I-laus/l(llt S t!'i11.s und w11rde ::u.sc1111me11 mit de11 fast gleidl(l /trigen Tijch­
t.er11. er=oge11 . Im Jah re 1816 heiratet e sie d t'n Craf<'n Karl )11/ius l/ci11rich v. Rott e 11.­
h a 11 (1 791- 1847 ). - Di.c A 11 gabe11 Hd./ S. 783 ( Berichtigu.11 g =11. S. 75, A 11111. 12) r.re f]e11 
11irh t "" ( richtig dagegen Al te Ausgabe V I S. 257 A11 111. l) ; ei11 e spiit.ere Verbi11d1111g 
mit dem dort ver111erlct e11 K o111milit o11e11 Rot1 e11ha11. ist 11icht 11ad1gewiesen. Vgl. Nr. 764. 
3 0 11.i/ie Griifi11 II e 11 c lc e l v. D o 11n ers 111. <1 r /c geb. Griifin v . Lefl cl (1756-1843) war 
nach d em T ode ihres Call l'n (1793) Ob erh of11wisteri11 i11. Weimar. 
4 Carl Wilhelm Fr /11-. v. Fr i t s c h (1796- 1850), seit 1815 wei11111risdter Staats111.i11ister. 
5 Joh,,,111 Friedrich August V i t = t h u /11. v. B g e r s b e r g (1785- 1859), großh erzoglich 
sächsisdier Ka11111wr/1 err w1 cl Ob erstli o f 111.ei s t.er. 
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erst e Mal , al s sie mich sah, eilte sie in ein F enster und ve rgoß einen Strom 
von Tränen. N achdem sie s ich gesammelt hatte, sprach sie mit lie fer Rüh­
rung vom Tod ihrer Schwes ter, der Königin6• Sie ist im ganze n wohl , 
ruhige r, abe r <l och ahnungsvoll über die Ere ignisse der Gegenwart, die 
eine trübe Zukunf t verkündigen. 
A ls ich den 29. eben von dc1· Großfürstin nach Haus fahren wollte, ließ 
mi ch die vo i· einer ha lbe n Stunde angekommene G riifin Ncsselrodc7 ru­
fen , die auch das Bad braud1en will. Außer ihr sind nod1 m ehrere Russen 
da, die Fürs tin Mcschcr ski , Schwes te r des Gen erals T sd1c rnitschcw usw., 
noch mehre re werden erwarte t. 
Se it ges te rn mittag ist Schlossei- und seine Frau hier, die abe r h eute wiede r 
zurückgehen. 
Da die Konfirmation unverändert auf den 11. Juni bes timmt is t, so we rde 
ich de n 9. in Frankfurt sein und wünsche, daß mir Franz mit zwei Pferden 
nad1 Wiesbaden entgegcngeschickt we rde. Wenn sie früh den 9. hinwcg­
reiten, so können sie gegen 11 Uhr in \Viesba <l en se in, von wo ich, nad1dc rn 
sie sid1 au geruht und gefütt ert, den Nadunittag nach Frankfurt abgehen 
kann. 
Laß die Büste der K önigin nur in Frankfurt bis zu me ine r Ankunft s tehen. 
Von H errn Sd1i.itz hoffe id1, e ine befr iedigende Antwort zu erha lten. Lebe 
wohl , me ine liebe und gute H enrie tte. Mit der nächsten Pos t schre ibe ich 
an Deine Mutte r. Grüße De ine ganze Umgebung. 

77. Stein an Gagern Nassau, 2. Juni 1819 
Du 1nl csurd 1i v Aht. F r11 11k f u rt , F rln l. v . C ngornsd 1cs Dc pos itum 1 Nndil :a ß ll nus Chri sto11li v . G ngern K . 4: 
A11 sfcr1ig1111g (cigc11h ii11d ig). 
Drude: G11gcrn , A111 ci l IV S. 145 r. (1l:i1i crt 2. Juni 1825, um Ji c Nnd1 sd1rift gekiir:1.t) ; Pcrtz, Stein V 
S. 372 f. ; Alt e Au sgu l1 c V S. 569 (nad1 P crl :r., gekürzt). 

Ausw C1ndenwgs fra gcn. Gvrres' A ufsC1tz ü.be r die Ermordung Kot.z ebucs. Die Mili · 
tärfragc in d er bay r isd ien S t ii11dcv ersm11mlu11g. 

Mit de r Gewißheit tles E rfolg wü rde man sid1 für die Atzbach er 1 ver­
we n<len kö nnen, wenn man de r Koblenzer Regie rnng di e Versiche rung zu 
geben imstande wäre, daß H err Ga ll2 ihnen die Überfahrt fiir 250 Fran­
ken ve rschaffen könnte. Hi eri.ibcr e rsuch e id1 Ew. E xzellenz, ihn zu fra gen, 
mir die Antwort mitzute ilen, und werde ich a lsdann an H errn Oberpräsi­
denten v. lngersleben schreiben. 
Die mir mil ge teilten Brie fe~ werde ich hi er bis zu Ihre r Durchreise und 

6 V o n 1fliir11c 111b crg ; s. Nr. 13 Anm. 4. 
7 Sie war die T ocltt c r des russisclt cn Firrn11 zmi11ist e rs Cnrjcw, Gattin d es ru ssisclt ett S t aat.s· 
""11111 cs Kw·l R ob ert v . Nessclrod e· Er esh oven. Ober sie s. C1t1 ch ßd. V N r . 160 A 11rn. 4. 
1 At::.bad1 b ei Wle t.z lnr WClr friilt c r 11 ass<111isch und u11tcrs tu11d CC1gcru s Verw altung. 1815 
fi el es litt Preußen, 
2 Sie/r e N r. 14. 
3 Es lrandl!lt sich w olrl 11111 S d1ri/t stii drc d er Atzbach cr Auswar11/crcr, di e G agertt sei11 e m 
Brie f r111 S t e in 1;om 30. ftfoi 1819 (S tc in·A . C 1/21 Cagem N r. 15 b ) b eige fii gt lratt c. 
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Besuch aufbewahren und s ie nicht mit nach Frankfurt bringen, wohin ich 
den 9. m. c. gehe; um so gewissei· bin ich Ihres Besuches. 
Görres Auf atz4 enthält eine stren ge Rüge der R egierungen : „und das 
Despotisie ren revolutioniirer Ideen von unten herauf, diese n unerquick li­
chen politischen Brownianismus, der sich leider unserer wack eren Jugend 
zu bemä chtigen an fängt" usw. , „dies blödsinnige Verwerfen und Mißken­
ne n a llei· Ge chid1te" u w. 
„Soll dies erbitternde Anfeinden „ tli es Verhe tzen der Gemüter, dies fe ige, 
ve rgiftende Miß trauen zwisch en Süinden, Klassen, Ordnungen und Indi­
v iduen nimmer zu Maß und Zie l ge langen ?" 
„E s wii·d geford ert werden (das Blut) von jenen Liberalen , die -· elen­
de Nach äffe r de r l• ranzosen - für alles Unhe il, das sie angezünde t, nidits 
a ls einige Abs traktionen und e inige abge tragene Lum pen demagogische r 
T iraden - zu geben wissen." 
Mi ch deucht, dies sind goldne Wor te. I ch könnte noch m ehrere vortreffli­
d1e Stell en dara us anführen. 
Die Di Im ion en in München über das Militä r5 werden in Berlin v iele 
Aufmerks.amkeit erregen. Dies ist eine empfindli ch e Stelle. Un terdessen 
hißt sid1 v ieles zugunsten s ta rker Anspannung de r Krä fte in Preußen sa­
gen, was in Ba yern nicht geltend gemacht werden kann. 

[N adisdirif l:] Haben Sie meine Vorstellung ' vegen des Jagd tausd1es erh al­
ten6? Der gute Erfolg wii r de mir sehr angenehm sein. 

78. Ste in an Friedrich Graf zu Solms-Laubad1 Nassau, 2. Juni 1819 
Crii fl. So l111 11· L1111h nd1 sd1cs Ard_liv 1. 11 Ln11Lnd1 XV II r. 109: Audcrti guug (c igcnh limlig). 
D rude : Bock.er, S te in uucl Arndt un So lm s S. 32 L ; A lt e A us gn bc V S. 568 ( , (u11d1 B ecker, s;ckii1 zt). 

Die Giim11g unt er der de11 tsd1en alwde111isd1en }1.1 ge11d. Ablehn11//g alles „ tl crno­
kratiscli cn Mc tapolitizismus". Oberei11.sti111.111.iu1 g mit Görres' ß eurt eilt111.g der Zeit· 
verhiiltnisse. Die Sdw.lcl der rati.01wlistisd1en Theologie. Arndts besonnen.e Hal­
t11ng. Der Fortgang der Mo1111. 111 e11.ta. Regt den Erwerb der ß odm.ai111 sd1.e11 Urlru.11· 
cle11.samrnlu11g an. 

Es i L alle rd ings e ine höd1st wi ch tige und sd1wierige Aufgabe, dem venlerb­
lich en Sd1win delgeist, de r unsre Universitäten ergriffen , entgegenzuarbe i­
ten. Vie les ist gesd1eh cn, wenn d ie Professoren se lbs t kräftig auf diesen 
Zwedc hinarbeiten und nid1t wie di e H erren Luden1, Oken2, Fries ihm 
entgegen ·treben , und insofern sind die Äußerungen Euei· Hod1geboren 

4 „Kotzeb11.e und was ihn gem ordet" in der Zeitsdiri/t „Die Waage" Jahrgang 1819 
s. 243 ff. 
6 /11. der /11aisit.:;1wg der bayrisdien Stä11deversa111111/1.1.11g. 
o Siehe Nr. 73. 

1 llei11ri1-h L 1.1d e11 (1780- 1847), Historiker, seit 1806 Professor in } e11a. 1814-18 gab 
er die /1 istor.·polit. Zeitsd1ri/t „Nemesis" h eraus; spät er im sad1 sen.·weimarisc/1en Land­
.tng (s . Nr. 592, 1. Abs.). 
~ Sieh e Nr. 52 A 11111 .. 5. 
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über den Geis t der Bonnschcn Lehrer sehr erfreulich. K eineswegs sind es 
aber die Nachri chten , welch e man übe r das Be tragen der do1·tigen Studen­
ten hört. Ma n e rzählt von ihre r Zusammenkunft auf dem Kreuzberg, wo 
einige Apos tel des demokratisch en Me tapolitizismus ein en engen Ve rein 
geschlossen , von eine r darauf gefolgten Versammlung, in der man tolle Ge­
sundheitcn, z. B. auf den Untergang des le tzten Fürsten und le tzten Pfaf­
fen , ausgebracht. Man e rzählt von de r wenigen Achtung, in der die Leh­
rer bei den jungen Leuten stehen. Ich will hoffen , dies alles sei übertrieben ; 
aber e twas, und ich glaube vieles, ist an der Sache und genug, um sich über 
tli e rasche Verbre itung des unseligen Schwindelgeis tes unter unsrer Jugend 
zu be trüben, zu beunruhigen und zu 'vi.insch en , daß ihm Grenzen gesetz t 
werden mögen . Mit Redll sieht Görres den Mo rd Ko tzebues als ein ominö­
ses Warnungszeid1e n des um sid1 h ergreifenden Gärungss toffes an, de n die 
Mißgriffe der Regierungen und die verrüd(te und bei manchen verrud1te 
Tendenz der Demokraten beförd ern und ve rbreiten. Alle Grundsäulen des 
bi.i1·gerli ch en Vereins werden unte rgraben , die iiußeren ·kirchlich en Verhält­
nisse sind aufgelös t, nid1ts geschieht zu ihrem Wiede raufbau. Die Lehre r 
der R eligion arbeiten auf Kathedern und Kanzeln an ihrer Zers törung, die 
R egierung verli e1·t durch ihren para lytisch en Zus tand all en Sd1e in von 
Adllung. 
Unser literarisch es Unte rn ehmen sdll'e ite t, wenngle ich langsam, fort, und 
werde id1 bei m eine r Durd1t'c ise durch K öln e ine Dars tellung des gegen­
wärtigen Zustandes vorzulegen die Ehre haben. K ennen Ew. Hod1gebo­
rcn in Wien einen P a ter Rauch 3, den H e rausgeber der Scriptorum R crum 
Austriacarum ao. 1793 sq. ? ld1 wünsd1 tc, mit ihm in Verbindung zu tre-
ten. Wie is t dieses anzufangen ? · 
Ich freue mid1 sehr, daß Arndt sich so besonnen und ruhig benimmt4

• 

[Nadisdiri/t:] I ch erinnere midi nid1t, ob ich Ew. Hoch geboren von der Bi­
b liothek und U r kundensamml ung de Herrn Professo r Bodmann in Mainz 
geschri eben". D ie e rstere enthält 24 000 B ände, die letzte ein en Sch a tz 
von seltenen U r! unden, die e r in den Zeiten de r fran zösisd1en Zerrüttung 

3 S iehe Nr. 69 A nm. 2. 
4 Arndl. hatte Ende 1818 mit d em 4. Ban d des „Gei.< tes der Zeit" eins Miß/alle1i d es Kö-
1iigs erregt. Alte11 st.ei11 hatte dies S olms-l-cmbnd i arn 16. }an. 1819 mit geteilt (Gräfl. 
Solms-Laubad1.•dws Archiv zu Laubadi X V/l Nr. 112) und ihn au/gef ordert, Arndt d avon 
zu. b enadiriduigen und zu w anw 11„ den l<ö11ig nod unals zu reizen. No di vor den Karls­
b ader B esd1.liissen im August 1819 set::. te das K esseltreiben gegen A rndt ein. Am 14. Juli 
1819 fand ei11e Hcm ssu d w11g b ei ihm stau ; er selbst. wurde vorübergeh end verlin/tet u11d 
sdiließlid 1. vo11 seinem Lehramt. su spendiert. Die im Dezember 1819 eingerichte te Mini­
stcri.al-U11tersud 11rngslrnmmissio11 leit.ete ei11e Untersudwng gegen ihn ei11 wegen „T eil­
rwhme cm revolu.tio11äre11 Umt.rieben und der Mit wirkung zur Erregwig der Unzufrieden­
heit mit d e11 Regierungen und der Unruh en im Vollce im allgem einen u11d in speziell ge­
waltsamen. Revolutionen" . Erst 1840 twrcle Arndt voll r ehabilitiert. 
5 Siehe Nr. 48 (6. Abs.). 
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zu erhalten Gelegenheit hatte. Seine Absid1t ist, alle diese Sammlungen 
nach seiner Vaterstadt Würzburg zu senden. Man müßte abe r ve1·suchen, 
ihn zu bewegen, seine Meinung zu ändern und das Gesch enk fiir di e U ni­
versität Bonn zu bes timmen. R ehfues6 ist ein ganz gescl1ickter Unterhänd­
le r ; vielle icht wäre es ratsam, diesen mit einem solchen Auftrag nacl1 Mainz 
zu sd1iclcen. 

79. Stein an seine Tochter H enrie tte Nassau, 5. Juni 1819 
Stc in·A . C 1/ 12 g Stciu 1111 ll curi ctt c N r. 9: Ausferti gun g (ci gcul1 iiutlig). 

Bevorstehender ß esudi S t.eins in Frankfurt. Zusamm entreff en mit der Erbgroß­
herzogin Maria Pawlow1w von Wl eimar. 

Der T ee, dessen Ankunft Du mir, li ebe H enrie tte, ankündigst, ist für 
D eine Mutter bes timmt. Es werden n ocl1 5 Pfund schwarzer und 1 Pfund 
grüner folgen , wie mir der Kammerdiener des Grafen N esselrode sclueibt. 
der ihn beso rgt hat. Das Pfund schwarzer kostet 20 Rubel, grüner 12 Ru­
be l - 10 Rubel 55/100 machen e inen Dukaten. 

Die Veranlassung zu m einer nocl1 immer auf den 9. m. c. festgesetz len 
Frankfurter R eise ist e rfreulicl1 und wicl1tig1• Icl1 werde clal1 er die kleine 
BesclHverlichkeit der R eise, selbst bei einer solch en Hitze, a ls wir haben, 
leicht überstehen. 

Vorges tern hat die Großfürstin in Arnstein2 im Freien zu Mittag geges­
sen und hatte micl1 eingeladen. 

Hier blüht alles auf das h errlid1ste, vo rziiglieh und ungew[öhnlicl1] schön 
einer der Tulpenbäume. 

Lebe wohl , meine liebe Henriette, an eiern L eiden der guten Luise3 n ehme 
id1 innigen Anteil , id1 wi.i11sd1te sehr, sie wiederzusehen. 

6 Philipp Joseph (seit 1825 v.) R e h f u es (1779- 18tJ3) lebte bis 1813 in Italien und 
gab , von der vaterlii11disd1 en B ewegung ergriffen , v iel bead1tete „Reden an das deutsdie 
Volle" herau s, durd1 di e St.ein auf ihn au/merlcsa111 wurde. Er war 1814-1818 Kreis­
direktor i11 Bonn 1111d wurde 1819 als Nadifolger vo1t Solms-Laubadi Kurator der Uni­
versität Bonn, vor deren Erridttwig er sdt01t mit einer Sdtrift ::ur geplante" Neu grün­
dung hervargetreten war. 

1 Es war die Konfirmatia11 van Stei11s Tod1ter Therese. 
2 Ehemaliges Präino11st.ratenserstift oberhalb Niederlalmstein, in dem sid1 das alte 
Stei11 sdie Erbbegräbnis befand. 
3 Steins Sd1.wiigerin Luise Gräfin v . Rottenhcm; vgl. Nr. 76 (1. Abs.). 
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80. S te in an Gräfin Orlov1 [Frankfurt,] 10. Juni 1819 
S tei u-A C 1/21 O rlov N r. 27 : Ko nze pt (cig:cuh iindi g ) uuf c iucm S d 1rc iLc n <lc r C rii !in Orlov v om 25.Mni 1819. 

Riit :1un Kttrcm/cnt.halt in Bad Ems. Die dort amvcsenclen füissen. Die Groß­
fürst.in Maria. Stottrd:as Sd1.ri/t ii.ber Sand. Der Sdiweizer Vollcsdwralc tcr. Plan 
einer Reise in die Sdiwei:. Th ereses K onfiruwtiort. 

Votre le ttre du [25. mai] m 'a eause une grande sa tisfa ctio n en m'ann on­
<;ant que vo tre san te generale s' ameliore. [Que] vous p erdriez la pa­
tienee me parait c tre une ch ose bien superflue, eomme depuis des annces de 
souffrances e t de priva tions vous n 'avcz discontinue d'en pro uver. J e sui i:; 
bien fa che que !es m edecins ne vous eonscillent point des b ains d'Ems qui 
ne se trouvent qu' a une lieue de distanee de ch ez m oi. J e crois q u' ils vous 
feraient du bien e t vous y trouveriez toute une coloni e russe2• M. de Nes­
selrode, un P . W. avcc sa f emme, D emidoff e t ce t ange de honte e t de 
resigna tion e t d ' amabilite, Ia G rande Duch esse Marie. E n me r evoyant 
le souvenir de ee tte soeur qu'elle avait e t a laque lle je savais que j' e tais 
bien s incer ement devoue, la fit fo n<lre en !a rmes. II lui fallu t quelque 
temps pour se r emettre. Au r es le elle es t h eureuse de p ar ses enfan ts e t. 
d e par Ia n aissan ce de son fil s, bonheur qui la dedommage de bien des 
priva tions, e t bien des desagrements a ttaches a Sa Situation, e t SUl'tOUI 
a l'union avee un homme bien vieux e t ridieule. 

L'histoire de Sand de Stourcha3 vous aura egalement bien frappe. Si Je 
premier e tait un seelera t, a lors ee sera it un evenement tres cornmun, 
mais de voir un jeune homm e m ora l, pieux eommettre un erime par des 
motifs de r eligion e t de patrio tisme, mo lifs qui n e <l evraient produire que 
des aetions stric tem ent conformes i1 leur source, va aventurer e t empoi­
sonner celles-ci. Ces p rofesseurs, qui corrompen t !es jeunes gens, sont bien 
coupables et punissables, et j'espere qu' en !es ccartant des ch airs publ i­
ques, 011 leur ö tera Ja faculte de nuir. L e pamphle t de Stourdza est mau­
vais - dcclamations vagues, <l emi-verites, provoquant tou s les amours 
propres, enonces dans un style m ys tique, des plan s de r ectifica tion , des 
erreurs absurdes, tout cela aeeompagne e t su ivi d' une conduite sans e ner­
gie, saus n oblesse, suiv i d' unc fui te honteuse ; tout cela a fa it du mal, 
augm ente les irrita tions. L a v ic time, qui a p eri, es t bien ignohl e e t im­
pure, Jj tte rateur fecond, a Laien l medioere e t immora)e. 

L es exces [?] et !es affections des Suisses, surtout des Vaudois e t Genevo is, 
m ' ont paru de l'ep oque de [18]13-15 ou j'e tais content avec eux bien 

1 Es handelt. sidt um. jene Griifin 0 r l o v , mit der Stein in Rußland enge Frcw 1d.<d w /t 
gesdilossen haLLe und die sidt damals in Genf aufhielt. Vgl. die ansd w ulidw Sdiilde­
rung in A mdts W anderungen und W andelnngen S. 110- 116. Siehe audi Bd. V Nr. 2.59 
und in diesem Ban d Nr. 80.5 (drit.tlet zt er Abs.). Ober ihren Gatten s. Nr. 197 Anm. 1. 
2 V gl. Nr. 76. 
3 Nid1t f estgestellt. 
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retrccis; e t vos observalions, mon aimable amie, sur lem· esprit froid , eal· 
culatem„ sur leu r manque de poesie sont bien justes4

• Quel que soit mon 
empressement de vous revoir e l de jouir des charmes de votre commerce 
e t de votre amitie, je ne puis m'eloigner cette annce de ces contrees. Mon 
proje t es t cependant de me r endre l'annee prochaine en Suisse. Puisse-je 
encore vous y re trouver ou vous voir en A llemagn e. 

Un rnoment bien interessant e t touchant m'attend demain : c'es t celui de 
l'adrn ission <le ma fill e cade tte a la Sa inte Cen e; c'es t une j eune per­
sonne [ ... ]5 qu i fera sa premiere devotion profondcment p ene tree de 
l' imporlance e t de la sainle te de l' acle religieux auquel eile va prendre 
part. J e vous parle d 'un evenemeut de l' interieur de ma famill e parce 
que je connais votre amit:i e ... 0. 

81. Stein an Biid1le r [Frankfurt,] 15. Juni [1819] 
Ard1iv der Ak1ulcmic tlcr Wisscnsd1nhc 11 zu ll crl iu, MGFI Nr. 1: Ausrcrti gu ng (eigcnh iiu dig); Prii sculntious­
''o rm erk B ürh lors vum 15. 6. )ßl. 

Steins . /Jandsdirifte11verzeiclmis für die Mo1wme1tt.a. B evorst.eh e11de Si t :;1wg der 
Zen t.rald irelction. 

Da mein Kon zept des Verzeidrnisses der Quellenschriftste ller2, so ich Ew. 
Hochwohlgeboren mitzuteil en di e Ehre halle, unleserli ch geschrieben ist, so 
wird die Kollationierung wohl von mii· selbst vorzunehmen sein. Ich er­
sud1e daher Ew. Hoclnvohlgeboren, Konzept und Absdlrift mir gefälli gs t 
zuzusd1idcen , und werde id1 bis um 121!2 Uhr zu Hause sein. 

Nad1 der Äußerung Se iner Exzellenz v. Be rdche im wird die Zusammen­
kunft heute abend um 6 Uhr be i Herrn v. Are tin sein3. 

4 Die Gräfin Orlov hal.le i11 ilrrem Brief v om 25. Mai 1819 über die geogrczplrisdie Lage 
der Scluvei :; und das dortige geistige Leben gesd1rieb en und von den Schweizern gesagt: 
„Ce sont. <lc IJOuncs gens et ins truites. Le charme d e l' esprit , l' irnagin ution y cst entic re­
ment null e; lcs plus uim abl cs m cme calcule nt , ce la gu te b eaucoup so lon moi le plaisir de 
lcur socie tc." 
5 Nicht entziff ertes W ort. 
6 Dus Konzept bric/1,t lrier , offenbar vor d er Schluß floslrel , ob. 

1 B iidiler hat lr ier zweifellos verselr entlidi die fC1l sclie } alires:;ahl gesclirieb en ; d enn 
sowohl nach d em l nhC1l t als audi nad i der Au/lösnn g der DC1 ticrirng S t ein s „D iens tag 
15. Juni" geh ört das Sclirift stii clc i11 da s Jalrr 1819. 
2 Am 12. }uni 1819 hatt e S tein das KonzeJJl der Z ent.raldirelctio1t vorgel egt .. Es w urde i11 
Arcliiv I S. 101- 110 unt er d em Ti1.cl „Naclttra g auf:;1u1elrme11der Qu.ellen.sclirift.<tcller, 
wils v ollstiindig, t eils auszu g.<weise" wied ergegeben. 
3 Ober die Sitzungen der Zentraldirelctio1t am 12. und 15. Juni 1819 vgl. Ardiiv l S. 515 
und Pert:;, S tein V S . 382. Es wurdc1t u. a. die Statuten gebilligt , d er Umfan g d er Quel ­
le 11sammlu.11 g auf 20 bis 25 Bii11de gesc/,;it.:;t, eine Eingabe an die ßu11desversamml1u1g 
besd1/osscn 1111 d Ei11zel/1 cit e11 fiir die Ti erausgabe d es Arc/1ivs f est gelegt. V gl. cmcli 
ßresslau , Mo11ume11ta S. 43 ff. 
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82. Stein an Biichle r Nassau, 17.Juni 1819 
Ard1iv de r Ak adem ie J cr '~' isscnsd1nhcn zu Dcrliu, MGH Nr. 1: Ausfert igun g (cigeuhii11tlig). V ermerk Ilüd1· 
l crs : prnes. 18. 6. 19, l> cn ntw. 23. 6. 19. 

A ufnah m e n en er Mitglied er in d ie Gesellsdwf t für äl tere deutsd i.e G esdiidas­
lcunde. Haupt. Dürnges Plan einer Zeitsdirift. 

Ew. Hochwohlgeboren erhalten in <l er Anlage ein interessantes Schreiben 
von unserem braven Freund Mer ian1, welch es ich <l en H erren Direktoren 
vorzulegen und ihnen zugle ich meinen Antrag mitzute ilen bille, den rus­
sischen Staatsrat H errn v. Merian, Professor Hase, den H er rn Staatsm ini­
ster v. H umboldt u n<l den H errn Staatsrat v. Gagern unter die Zahl der 
Mitglieder <ler Gesellsdiaft aufzunehmen. 
Dem H errn v. Haupt2 wird wohl ablehnend geanlworte t werden müssen., 
da sein Antrag in jeder Beziehung, sowohl in Rüd(sicl1t <l er Materie a ls 
der Behandlungsa rt und des Zeitraums ganz außer den G1·enzen , weld1e 
sich die Gesellschaft vorgezeidrne t hat, lieg t. H err v. Haupt ist auch kein 
Gelehrter, so ndern war Offizie r und is t zu sold1en gründ lich en A rbei ten 
nicht vorbereitet. 
H ierbei kommt aud1 der Plan des H errn D[ümge] zur Ze iLschrif t3. 

Kommende Woche geh e ich nach Cappenberg bei Dortmund. Empfeh len 
mich Ew. Hochwohlgeboren dem Andenken der H erren Direk toren u nd 
empfangen Sie die Versid1erung der ausgezeidrneten Hodrnd1tung. 

1 Vom 27. Mai 1819, in d em Merian über Auszüge aus byzant.i11isch e1t Gesdiidi1ssd 1.rei­
b ern berid 1.1.et und die E111 d ed r.w1g ei1ter Handsdirift d es l?egino i1t der Pariser Biblio· 
thelc mitteilt ( Ardiiv 1 S. 69 ) . 
! Marlcus T h eodor v. Haupt (1782-1832) war 1814 im lluup1q1u11·tier der V erbü11de te11 
mit der Abfassung von Flug- und Denlrsd1rift en becwft.ragt , 1820- 1827 Landgerid1.tsrat in 
Trier. Er veröfl entlidtt e m ehrere historisdi-b iograp /1isch e Arbei.ten. 
3 /111 Olct.ober 1818 h at te Düm ge :::u.m erste11rnal seinen „Vorsdilog nnd Pla11en twu.rf" 
einer Z ei tsdirif t vorgetra gen , lconnte damit aber 11idtt d11rd idri11ge11 . 111 der Sit:::ung d er 
Zentraldirelc t ion vom 6. ) u.11i 1819 set :::te sidt b esonders Frhr. v . Wa11.ge11h eim für die 
1-Jercw sgabe ein er Z eitschrift ein. Es wurde besdtlosse11 , daß Diimge seinen Plan einer 
Zeitsdirift der Ze11traldirelctio11 11 odwwls ::;11.r Prüfnng vorlegen solle. 

83. Stein an Friedrid1 Graf zu Solms-Laubach Nassau, 18. Juni 1819 
Grii (I. So lrns-Lauhnd.1sd1 cs Ardii v zu L11uhnd1 XV II Nr. 109: Au efertiguug {cigcnhiimlig). 
Druck: ß cckcr, Ste in uud Arndt 1111 50 11118 S. 34 f. ; Alt e Ausgubc VS. 573 f. 

Die B edeut1111g der Universität für die politisdie Entwidclnng der preußisd ien 
W est.provi11zen . B elclagt die 11.odi nidtt durdigefiih rte R egelung d er B ezieh1wge11 
zwisd1en S taat und Kird1e in Preußen . Sailer . Die La11dtage i11 Bayem, Baden 
1.md Würt.t em.berg. 

Ew. Hochgeboren sehr verehrlid1es Schreiben <l. <l. 9. c.1 hat mir große 
Freude gemad1t, denn n id 1ts ist doch nieclcrsd1 lagender, als die Quellen 

1 Stein-A. C 1121 Friedrid1 Graf v . Solms-Lcmbadi Nr. 4. (Drude: Alte Ausgabe V 
S. 571 / .). Solm s h atte darin auf Steins Schreiben vom 2. ) u11i 1819 (Nr. 78) geantworte t . 
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des Guten und die Jugend, die Hoffnung der Nation, verpes tet zu seh en 
durch den Mißbraud1 der Lehrstühle. Wi1·d hie r Waluheit, re ligiöse Sitt­
lichkeit von griindlich en, t:iichti.gen Männern vorgetragen , so muß der Ein­
fluß der Lehransta lt segenvoll sein für einen Teil von Deutsdiland, de r 
von einem lebendigen, bildsamen und gutmütigen Volkss tamm bewohnt 
wird, wo nber Revolution und das Franzosentum noch tiefe Eindrüd<e, be­
sonder in den großen Städten, zurückgelassen hat. Traurig ist es au ch, 
<laß die kirchlich en Ansta lten, Episl opat, Kapitel, Seminaricn, Verbesse­
rung der Pfarreien, n id1t de1· e rns th aftes te Gegens tand der Aufme1·l sam­
keit und Tätigkeit des geistlich en Ministeriums sind und daß diese großen 
Mittel der Volksve1·edlung ganz vernad1lässigt bleiben. 
Wie wohltätig, erbauend, mildernd, bildend würde nidlt der vortreffliche 
Sailer als Bisd10f auf das dortige Volk gewirkt h aben2 ? Nun is t abermals 
ein Jahr verflossen, und es is t n idlts gesdlChen. 
Wegen der Süindeversammlungen bin ich nicht der Meinung Ew. Hoch­
geboren. Gewaffn et, wie Minerva aus Jupiters Kopf emporstieg, können 
sie sich aus dem Chaos, worin s ie bisher lagen, nicht erh eben ; aber sie 
h aben doch bereits vieles gewirkt. Selbst die nassauisd1en Süinde, so un­
vollkommen sie sind, haben bereits manch en Versdnvendungcn abgewehrt 
und uns gegen e ine Armensteuer und Hauss teuer sich ergestellt. In Bayern 
ist der Sd1wiitzer Hornthal3 durd1gefall en, Behr4 wird vernünftiger 
und braud1barer , und die Diskussion wegen der Armee beruht auf richti­
gen Gründen. 
In K arlsruhe herrsdlt ein gute r Geist, und das Treiben der Demokraten, 
die von H errn Varuhagen5 auf eine empörende Art impulsie rt s ind, 
wird wahrsch einlich keine e rnstlich en F olgen haben. 
Der König vo ll Wiirttemberg h a t e ine assemblce constituanle zusamrneD­
berufen. Wenn hier nur die Mediatisie rten nid1t wie ao. 1817 sid1 mit den 
Demokraten verbinden6• 

I ch werde den 23., spätes tens den 24. m. c. oder den 25. des Morgen s in 
Köln sein und hoffe, Ew. H ochgeboren dort zu seh en und Ihnen die Ver­
handlungen der <l eutsch en Gesellschaft usw. vo rlegen zu können, die inter­
essa nt zu werden anfangen. 

2 Sailer ( iiber ihn siehe Nr. 21 A nm. 4) hatte 1819 ein e Anfrage der preußisch en Regie· 
ru11 g wegen B erufung auf den K ölner Erzstuhl ablehnend b eantwortet. 
3 Fron: Ludwig v . H o r 11 t h a l ( 1760 oder 1763-1833), bayrisch er Jurist und Ve rwal· 
t1mgsb eamter , 1819 Mitglied der bayrisdien S tändcversam.mlu11g. 
4 Mi.dwel W'ilhelrn Joseph 8 e hr (1775-1851), Ju.rist und Polit.ilcer, 1797-1821 Pro/ es· 
sor fiir Leim· 1111d S1.aatsred1.t in W'iir:burg, 1819 Mitglied der bayrisch en Stii11dever­
sammlu11g und Piihrer der lib eralen Opposit.ion , 1821- 1832 Biirgermeister v o11 W'iirz· 
burg, 1848 Mitglied der Prn11lc/urter Natiorwlversarnmlung. 
6 Karl Augu st V a r n /, a g e 11 von Ense ( 1785-1858) war 1816-1819 preußisd ier Re­
sident in Karlsruh e. 
0 S iehe daw Bd. V Nr. 485 A nm. 3. Die Stände waren am. 10. Juni fiir den 13. Juli ein· 
beru.fen w orden . S iehe aud1 den Brief Steins an G11gem v om 29. Sept. 1819 ( Nr. 127 ). 

102 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 6, Stuttgart 1965 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

22. J UN I 1819 

84. Stein an Spiegel Nassau, 18. Juni 18191 

S tnnUn rd 1iv Miiuster, ll e rrad1nft D c&c nhc rg (Dep .) Nndilaß F . A . v. S p i egel N r. 475 BI. 33: Auaf c rti gu11g 
(c i gculiiintlig). V e rm e rk S piege ls : beantw o rte t 11nd1 Ciql pc uLc rg tl c u 23. J1111i 1Bl9. S t ark bcadiiitl igt. 
Drude Pcrt z, Ste in V S. 382 (duti cr t 15. Juni 1819) ; Alt e AusgulJe V S. 574. 

Ko11fir111atio11 seiner T odtter Therese. Vorgesehener Reiseweg nadt 1Vestfalen. 
Vorsd1/ag ei11er Zu.swnme11lcu11ft mit Spiegel in Miinster. 

Ew. Exzellenz e rhalten n och so s p ä t aus Nassau vo n mir e inen Bri ef, weil 
mein Au fenthalt verlängert wurde durch eine R eise, die ich nach Frankfurt 
zu machen veranlaßt wurde, um de r Konfirmation meiner jüngs ten Toch­
te r be izuwohnen, eine r für E ltern höch st wichtigen und rührenden F eie rli cl1-
keit. 

Meine Abreise von hier ist auf den 24. m. e. fes tgese tzt. Icl1 geh e übe r 
Bonn, K öln und h offe, un eracl1te t des dadurch entsteh enden Aufenthalts 
den 28. Juni in Cappenberg [zu se in l , von wo ich nacl1 Münste r eilen wer­
de, um vor Ihrer Abreise e inzutreffen. Hie r werde ich auch die Ehre h a­
ben. •Ew. Exzellenz die ferne ren Verhandlungen der his torischen Gesell­
scliaft mitzuteilen, mit deren Fortscliritten Sie gewiß zufrieden sein wer­
den. 

1 Di.e Datieru11 g von Pertz lcann deshalb 11idtt z!llreff en , w eil Stein am 15. Juni in 
Frn11lrfurt war. Nadt Schriftbild und fohalt. muß der Brief vom 18. Juni sein. 

85. Bemerkungen Steins zu R ehdigers Denk chrift „Über <lie R epräsenta­
tion im Preußisch en Staat"1 Nassau, 22. Juni 1819 
Stei n·A . C 1/31 a BI. 247 IT. : Konzept (eigeu h ünd ig). 
Drude: Pcrt z, Dcnksdtrihen S. 201 ff .; Pcrl z, Stein V S. 383 ff. (ungenau ll uti ert); Alte Ausgal1e V S. 575 IT. 

Billigt die Gru.11dtemlenz der De11lcsdirif t. Kritisdie Betraditu11g ein iger Einzel­
fra gen. Stein für Znlassung der Beamten zu den Lanclstärulen, aber gegen eine 
geso11der1e Repriisentation der B eamtensdw/t. Die Frage der Abset:barlceit der 
B eamten. S tein gegen Politisierung der Armee du.rdt Zulass1mg ihrer A 11 gehörige11 
zu den Wahlen. Kritik des überlcompli:ierten Aufbau s der stä11disd tett V erfas­
s1wg und des v on Rchdigcr vorgesd1.la gene11 Wahlver/al1re11s. 

[Vermerk Steins:] Promemoria. Dieser Aufsa tz war von H errn Staatsrat 
v. R ehdiger aus Schles ien verfaßt, einem reinen buchgelehrten, unprakti­
sch en, übrigen s sehr schiitzbaren Mann. 
Der mir mitgeteilte Aufsatz des H errn v. R[ehdiger] übe r die Repräsen­
tation im Preußiscl1en Staat ist mit seltener Sachkenntnis und Scharfsinn 

1 Nadt Pertz, S tein V S. 383 sandt e Stein Rehdigers Denlcsdtri/ t , die er von Wilh elm v . 
l:lurnboldt bei seinem Aufenthalt itt Franlc/urt zwisdien dem 9. urul 16. Ju11i zur Ein­
si'.dtt u11d S tellw1gnahme erhalten hatte, :nsarnmen mit seinen Bem crlcu.ngen wieder an 
Hwnbolclt zurüdc. Im Stein-A . befindet sidt lceirie Absdirift. V gl. die Briefe flnmbolclts 
an S tein vom 22. Ju11i wul 4. Juli 1819 (Drude: Alte Ausgabe V S. 574 f. wid S. 578 ff.) . 
Zu Rehdiger s. Bel. III Nr. 46 Anm.. 6. 
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verfaßt, enthält einen großen R eid1tum von Ideen, Vorsd1lägen usw. und 
erfordei-t zu seinet· Würdigung und Prüfung mehrere Zeit als mir ges ta ttet 
worden, indem id1 aufgeford ert bin, ihn vor m eine r Abreise zurückzuge­
ben. 
Da dieser Aufsatz lith ogrnphie rt zu sein sd1e int, so wünsdite id1, womöglich 
ein ande res Exemplar zu erhalten , um ihn mit größe rer Aufmerksamkeit 
durd1gehen zu können, und besduänke mich gegenwärtig nur auf die Be­
m erkungen über e inige seiner H auptmomente, und zwar 

1) die Zulassung der Beamten und des Militärs in die R epräsentation, 

2) die Art der Wahlen. 

Der Eintritt de r Staatsbeamten in die r epräsentative Ve rsammlung würde 
wohltätige Folgen haben und ihr d ie zu ihrer Leitung auf der n eu betre­
tenen Bahn unentbehrlid1e Gesd1äftskenntnis und Erfahrung versdrnffen. 
Man müßte daher selbst diesen Eintritt auf mand1e Art begiins tigen. Ihn en 
ab er als einer Genossenschaft, als Stand, Ansprud1 auf ein Wahl- und 
Vertretungsredlt e inzuräumen, das widersprid1t der Stellung, die ihnen in 
dem Staat zusteht, <ler von Diene rn, von Verwaltern , und vermehrt unver­
hältnismäßig ihre ohnehin sd10n zu sehr angewad1sene Macht im Staat, da 
sie bereits seit e inigen Gene rationen in ausschließendem Besitz sind, zu re­
giere n und a lle übrigen Stände zu beh errsdten . 
I s t ferner die Amovibilität der Beam ten eingeführt, so sind sie zu abhängig 
vom Regenten , eine allgemeine Inamovibilität, die sich über den gan zen 
Stand ausdehnt, löst die Bande der Zucht und des Geh or sam s, sie ist ent­
behrlid1, sobald durd1 Verfassungen Leben und E igentum gegen W illkiir 
gesdliitz t werden und is t nur anwendbar für den Stand des Richte rs, um 
ihn gegen jeden Einfluß [zu] sd1ützen. 

Ein wählendes, an p olitisdien Verhandlungen teilnehmendes H eer is t eine 
gefährliche Ersd1einung und den Geist des Gehorsams a uflösend. Eine 
solche A nstalt verwandelt das H eer in ein Aggregat poli t isd1e r K lubs und 
madit die Besd1 lüsse der Volksversammlung von dem Paradeplatz ab­
hängig. 
In einem Staat wie der preußisd 1e, wo die Diens tpflicht a llgemein ist, 
wo die Landwehr-Anstalt bes teht, da ist der Zutritt zu der Volksver­
sammlung ohnehin einer großen Anzahl von e inzelnen Mitgliedern des 
H eer es offen, die aber hier außer aller Verbindung mit ihm ersdieinen. 
Die Reihenfolge der Wahlhandlungen ist zu mannigfaltig, zu zusammen­
gesetzt und k onzentriert das Wahlrecht in e ine viel zu geringe Zahl Wäh­
ler, als daß es mit Vertrauen vom Volk könnte angesehen und m it Selb­
ständigkeit und Freiheit von Einfluß könnte ausgeübt werden, und alle 
Griinde, so gegen die Aussd1l ießung der Wahlberedltigten von unmittel­
barer T eilnahme der Wahl [bes tehen], finden bei dem vorgesdllagenen 
Verfahren ihre Anwendung. 
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Es werden nach p . 124 sq., p. 1 § 13 a die Kreisverordne ten und Kreis­
vertrauten 

1) der Städte von den Stadtverordneten gewählt; 

[2)] die Gutsh erren wählen die ihrigen Virilien (§ 10) und 

[3)] der Bauern, indem sie 

a) zuerst zwölf Landgemeinvertreter und einen Landgemeinverlraulen 
wählen und durch 

b) diese aus ihre r Mille die für den Bauerns tand nötige Zahl Kreisver­
ordneLe und Kreisve rtraute ernennen lassen. 

B ei de r Bildung der Departementss tandschaft (p. 9 § 21) soll fol gender­
maßen verfahren werden: 

§ 24. Sie besteht in den großen Departements aus 64·, in den mittle ren 
aus 48 und in den kleineren aus 32 Mitgliedern, wovon die Städte mit 4/ rn, 
die Gutsh erren mit 6/rn, die Bauern mit 6/ 10 Antei l nehmen. 

§ 34 .. Die Wahl der Departementss tandschaft geschieht in der Art, daß 
die Kreisverordne ten und -vertrauten aus allen Kreisen des Departements 
sich ve rsammeln in drei Abteilungen, der Städte, Gutsherrn und Bauern­
stand, und die Wahl vornehmen, jede Abte ilung ihre Abgeordneten aus 
ihre r Mitte, die sich als Standschaft des Departements vere inigen. Diese 
best eht aus einem Plenum und aus einem engeren Aussdrnß. 

§ 41. Die Provinzia lstandschaft besteht aus der Vereinigung der e n ge r n 
Au s s e h ü s s e der Departementss Landschaften, zu denen einige S tandes­
h erren, de r katholisd1e Bisd10f und de r protestantische Gene ralsuperinten­
dent und der Oberbürgermeister der Hauptstadt hinzutre ten. 

p. 16 § 46. Die a llgemeinen Stände besteh en aus dem allgemeinen land­
ständischen R a t und dem landsüindisdrnn Senat. 

J ener wird von den Departem entss tandsdrnften e rnannt, nad1dem sie sich 
durd1 einen dreifachen s tündisd1en Zuzug zu Wahlkollegien erwe ite rt h a­
ben. 

Sie wählen öffentlid1 aus den von der R egierung ihnen zugefertigten Prä­
sentationslisten 

a) der Gewerbe treibenden, 

b) der Geistlid1en , Ge lehrten und Künstler, 

e) Militärs und Staatsbeamten 

eine Anzahl Mitwiihler. 

§ 53. Diese Wähler ernennen wieder öffen tlich und gemeinsdrnftlid1 die 
Abgeordneten des D epartements in den allgemeinen stiindisruen Rat. 

§ 58. Jährlid1 scheiden die Abgeordneten zweier Provinzen aus der a ll­
gemeinen Versammlung au s, so daß sie sid1 in fiinf Jahren erneuert. 
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p. 135. D er allgemeine stän<li eh e Rat würde aus 192 Mitgliedern bes teh en, 
der lands tändisch e Senat aus 

a) den Prinzen vom Hause 4 
b) Präsidenten det· Provinzialstandschaften 10 
c) Stande herrn 15 
d) Adelssenioren 10 
e) Bischöfe 4 
f) Gelehrte Korporationsvors teher 3 
g) vom höh eren H andelss tand 2 
h) obers ten Staatsbeamten 3 
i) Militär 3 
k) Ritterorden 1 
1) Hofstaat 1 

56 

Die Zahl der Mitglieder des a llgemeinen ständischen Rats steht im Miß­
verlüiltnis mit der Totalsumme der Bevölkeruug. Es fa llen auf 51435 Ein­
wohner nur ein Stellvel"Lre ter ; es müßte wenigs tens jeder Kreis einen sol­
ch en h aben. 

Auch ist die Zahl der Mitgli edet· des Oberhauses zu gering; man wird eine 
größere Anzah l ad liger Familien darin aufnehmen müssen, um Ansprüch e, 
so auf Geschlecht, Güterbesitz, Verdienst um den Staat usw. beruhen, be­
friedigen zu können. 

Mir bleibt noch der Wunsch übrig, die Abhandlung über die ständisch en 
Attributionen mi tgetcil t zu erhalten, und daß der H err Verfasser de r vor­
liegenden Abhandlung, der durch langjährige Verwendung seiner Talente, 
seines Fleißes und seiner Zeit auf das Studium der konstitution ellen Un­
tersuchungen bei den nunmehr veranstalte t werdenden Arbeiten iiber die­
sen Gegenstand gebraucht werde. 

86. Stein an Spiegel Cappenberg, 29. Junil819 
Stao l8o rdii v MünBtcr, Hcrrodrnft Dcecnhcrg (Dcp .) Nodi loß F. A. v. Spiegel Nr. 475 lll. 34: Ausfertigung 
(cig c nh üudi g) . S tark be1d1ücligt. 
Dru ck: Pcrtz, S tein V S. 408; A lte Au1g11Lc VS. 578 (uad1 Pc rtz, gckiirzt). 

Kündigt sein en Besudi in Münster an. Kritilc an der ffoltung des Hildesheim.er 
Fiirst.bisdw/ s Fürstenberg. 

Der Aufforderung Ew. Exzellenz gemäß melde ich mein e A nkunft und den 
Vorsa tz, Sonnabend, den 3„ nach Münster zu k ommen und mich im dom­
dechan tlichen Palast niederzulassen. Der Sturm und Regen 1 iindigt aber 
schled1te Wege und e ine unangenehme Reise an. Unterdessen beschleunige 
id1 sie, um Ew. Exzellenz vor Ihrer Abreise noch zu tre ffen. 
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Es ist traurig, daß ein H aupt der reichsten wes tfälisch en Familie1 von 
einem so engh erzigen Krämergeist beseelt ist und nicht begre ift, daß in 
unserem demokratisch en Zeitalter de r Adel sich alle in durd1 edle, tii chtige, 
in das Leben gebra chte Gesinnungen halten und erhalten kann. 

Die Sdirift von Brewer2 werde ich mitbringen nad1 Münste r. 

1 Viel/eidit ist attdi hier der Fürstbisdio f vo1t Hildesheim gemeint, der sich 11id1t bereit 
gefunden hall e, dns Untern ehmen der Quelle11<1ttsgabe ztt 1mt.erstütze11 . V gl. Bel. V 
Nr. 715 und in diesem Band Nr. 24 A nm. 4. 
2 Sieh e Nr. 71Anm. 5; vgl. cmdt Srei1ts Brief cm Spiegel vom 27. Mai 1819 (Nr. 74). 

87. Stein an Büchler Cappenberg, 2. Juli 1819 
Ard.1iv der Ak 11demic de r \ Viss c n!'ldrnftc11 z u Bc rli u , MC H Nr. 1: Ausferti gun g (cigcuhümli g). Vermerk 
Jliidd crs: pracs. 7. 7. 19 , bcaut w. d. 9. 7. 
Drude l' crtz , St ei n V S. 409 f. (um di e Nodl8dtrift gekürzt). 

Dringlid1.heit der Vergleidwng der Wiener Hcmclsdiri/ten. 

Die Vergleidrnng der Wiener Codices sch eint mir gegenwärtig das dringend­
s te und wesentlich ste Geschäft, denn es wäre unverzeihlidl, bei e ine1· neuen 
Ausgabe der Quellenschriftsteller diesen Scha tz von Manuskripten unbe­
nutzt zu lassen. H err v. Aretin wird daher der Sadie einen wesentlichen 
Diens t leisten, wenn er e inen tüd1tigen Gesd1id11sforscher ausmittelt, der 
diese Arbeit mit Gewi senhaftigk eit und Sachkenntnis unternimmt. 

Herr Dümge e1·wähnt Manuskripte in den Niederlanden. Er müßte ge­
nauer angeben, wo sich dergle ichen befindlich en [sie!]. 

Ew. Hochwohlgeboren ersuch e id1 dringen<l um Mitteilung der Abschrift 
des K onferenzprotokolls d. d. 15. Juni1 und der fo lgenden, um sie den 
hiesigen Mitgliedern mitteilen zu können. 

[Nadischri/t:] I st H err Di.imge j e tzt in He i<lelbcrg? 

1 Es handelt sidt u.m das Protokoll der S itzu1tg der Zentraldirelction der Gesellsdwft 
fii.r iiltere deutsdie Gesd1id1 tslw nde vom 15. ]uni 1819. Vgl. Nr. 81 Anm. 3. 

88. Stein an seine Tod1ter H enrie tte Cappenberg, 8. Juli l819 
Stein-A. C 111 2 g Stei n au 1-f cu r ic ll e Nr. 10: Audcrtiguug (eige11l1 iindig). 

Stci1ts Besudt in Münster. Absdtl11ß des 1'1111.sdtlcontraht.es Bimbaum-Cappenberg. 
Die Großfiirsti1t Maria Pawlowna. /-lenriettes Kur. Hiiuslidte A ngelegen/reiten. 

Deinen Brie f d. d. 29. m. pr.1 fand id1 gestern, meine liebe H enrie tte, 
bei meiner Zurückkunft von Münster, wohin id1 den 3. reis te, und von wo 
ich hier des Morgens um 6 Uhr gestern wieder eintraf. Ich reiste des 

t Stei1t-A. C II 12 g Henriett.e an ihren Vat er Nr. 64. 
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Nachts wegen der unerträglichen Hitze von 22 bis 27 Grad, die gegenwär­
tig e twas geringer is t. 
In Münste r sah id1 meine Bekannten, die H erren v. Th[ielmann], Sp[iegel] , 
Vinck e, wieder, unterschrieb geridlllich den Tauschkontrakt über Cappen­
berg und B[irnbaum], leitete die E intragung in das Hypothekenbud1 ein, 
ve rsah mich von der öffentlich en Bibliothek mit einem guten Vorrat alter 
Werke über die deutsche Geschichte und e ilte aus dieser von faul enden 
Gräben umgebenen und der übelriechenden Aa durch schli ch enen Stadt nach 
den hiesigen freien und höheren Regionen, wo man einer re inen Luft und 
eine herrlich e Aussicht genießt. Du wirst Dich erinnern, meine liebe H en­
rie tte, wie schön man aus meinem Zimmer den Sonnenuntergang sieht und 
mehrere Stunden ihrem Verschwinden fol gen kann. 

Die Großfürstin2 is t gewiß höchst liebenswürdig; ich bewundere an ihr 
besonders die Geduld, die Resignation, mit de1· sie einen h öch st läd1erli­
ch en und geistlosen Mann, eine ste ife und förmli ch e Schwiegermutter, einen 
inkonsequenten und unsittlidlCn Sd1wiegervate1· und die Langewe ile des 
kleinen Hofes und der kle inen Stadt erträg t ohne Bitterkeit, ohne Unge­
duld. Wie wenige würden in ähnlid1en oder selbs t in ertriiglid1eren Lagen 
mit weit geringeren Ansprüchen so viele Sanftmut und Nachsicht zei­
gen. 
Du sd1 reibst mir gar nid1ts von Frau v. Humboldt. Wird sie nad1 E ms 
kommen und wann3? 
Die Nachricht von den wohltätigen Folgen der Emser Heilquell e, von Dei­
n er Pünktlichkeit, den ärztlid1en Vorschriften zu folgen, freuen midi 
sehr. Du wi1·s t gewiß die Beschwerlid1keit zu atmen verlie ren, und dann 
wollen wir große Spaziergänge unternehmen. 

Deine gute Mutter wird zwei Briefe von mir e rhalten haben. Ich schrieb 
ihr, daß ich auf Empfehlung der F rau v. R omberg eine Jungfer Hodt­
mann4 angenommen, die morgen anl ommen und das Inventarium über­
nehmen wird. 
Die Einlage gebe an Gosebruch5 und sage ihm, er werde unseren Frank­
furte r Mie tkontrakt von Deiner Mutte r e rhalten können. 
Lebe wohl, m eine liebe H enrie tte, schreib mir bald wieder. I ch hoffe, 
von Therese einen Brief zu e rhalten. 

2 Die mit dem Erbgroßherzog Karl Friedrid1 VOil Sadtse1t· Weimar verh eiratete Mari.a 
Pawlo w1ta (s. Nr. 73 A1tm. 4). Ihr Sdu viegervater war der Großherzog Karl August , ihre 
Sduviegernwtter die Großh erzogin Lnise geb. Prinzessin vort Hessen-Darmstadt. 
s Karotine v. Humboldt war Ende }u.11i aus Italien nad• Deutsd1la11d zurüdcgelcelirt u11d 
am 2. Juli mit il1rem Gatten in ß ad Ems eingetroffen. Vgl. Humboldt an Stein , Em s, 
4. Juli 1819 ( Drude: Alte Ausgabe V S. 578 f.). 
' Bis rwd t Steins T od Wirtsdia/tcrin ( ßesdiließerin) in Cappenberg; Stein gedadit e ihrer 
audt im K ozidill zu seinem T estament (s. ßd. V II Nr. 628). 
6 Steins Rentmeister in Nassem ; s. Nr. 238 11.11d 239. 
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89. SLein an Biichler Cappenbe rg, 12.Julil819 
Ard 1i'' tl c r Ak ndc n1 ic <l e r \Visscnsdia ft e n zu Dc rliu, MC H N r. l: Ausfertigung (e igenhiiudi g)i mit Au1-
z iig c n S t e i n!S nus d em Kat ulog J cr c li c nrnligeu Univ c rs it ii t sli ilJl io thck Mi.ins tc r nls Anl ugc (h ie r nid1t wic ­
ll orgc gclrn 11) . Pr iisc11t at io 11 svcr111 crk Biiddc rs ''Vlll 18. 7. 1819 111H.I A11t wo rt vf' rme rk vom 22. 7. JBl 9. 
Dru ck : P c rt z, Stc iu V S . 410 f. (ohn e Anlnge) . 

Konfere11:protolcoll vom 15. }u1ti 1819 und Wien.er Hemdschriften . Au/1whme von 
Paulus Diaco1t11s und }onw11des i11 die Sammlung der Quellen sdtri/t st eller. l fond­
sd1.ri/te11. der Universitätsbiblioth ek /11ii.11 ster. Die Pariser V ergleidwnge11. Docen , 
Hormayr und Dolli11 er. 

Mit großer Ungedu ld sehe ich der Mitteilung des K onferenzprotokolls d. d. 
15. Juni entgegen, um es den hies igen Mitgliedern des Ver eins mitte ilen 
zu könn en, aud1 hoffe i ch , bald e twas durd1 Ew. Hochwoh lgeboren von B e­
nutzung de r Handsdll"iften der Wiener B ibliothek zu erfahren. 

Die Äußerung des H errn P[rofessor] Wilken1, daß es ratsam sei, Jor­
nandes und P~ul Warnc fri ed in die Sammlung aufzunehmen, veran laßte 
mid1, be ide SdHiftsteller hier durchzulesen , nnd id1 tre te se ine1· Me inung 
[bei] , denn sie enthalten, und besonders Paul \Varnefri cd, eine sehr gehalt­
vo ll e Darste llung der Ereignisse und des Zmlandes der deu lschen Völker, 
ihre r Verfassungen, Sillen, Kriege in der P eriode, wo sie ihre W ohnsi tze 
veriinderlen und in den neuen ihren gesellsdrnfllid1e n Zus tand ausbildclen , 
mit den c roberlen Völkern :i:usammensd1molzen. Hinzu kommt, daß das 
langobardisd1e R eid1 früh e mit dem inneren Deutscl1land, den Scl1wahen, 
Bayern, Franken in mannigfa l tige B erührung kam und mit dem frünki­
schen R eich verbunden wurde. 

Be i meine r Anwesenheit in Mi.inster2 sah ich den Kata log der ehemal igen 
Univer siüi tsbil.ili o thck nad1 und fand da rin die in der Anlage verzcidrne­
t cn alten Editionen,so seilen sind und, im Fall sie sich nidll auf de r H e idel­
berger Bibliothek b efinde n, e rforde rlid1enfalls benutzt werden können. 

Die Arbeit, welche H err H ase vornehmen lüßt, um Bouque t von n euem 
mit den auf der Pariser Bibliothek be fin<l lid1 en HandsdHiftcn zu verglei­
ch en , is t höd1st widitig und wird, wenn ein Gleid1es in Wien geschehen 
und man die dortigen H andsd1rift en benutzt haben wird, H errn Dümge 
in den Stand se tzen , e ine n Band von den Quellensduifts te llem zu liefern. 
Vielle idit gibt H err Docen unte rdessen nod1 Naduichten übe r die Mii11che­
ner Handsduiften. 

[Nachsdiri/t:] Von der Tei lnahme des H errn v. Honnayr an der Ausgabe 
de1· Quellenschriftstelle r is t mir gar nichts bekannt. E s sd1Cint wohl nur 
eine Zeitungsnachricht zu sein. 

1 Es handelt sid1 wohl 11m eine Äußeru11 g, die in den i11 Ardiiv l S. 67 als „sd1<i1 zhare 
a llgem ein e und besonde re Erinn erungen und Vorsd1l iigc" be: eid 111ete11 Mit.t.<'ilunge11 
vom 7. Mai 1819 enthalten war. 
2 V gl. Nr. 88. 
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Zu den Wiener Geschichtsforschern gehörl noch Professor D olliner3, der 
Herausgeber des Codex E pisto laris Premislai Ottocari II„ Vindobona 
1803 - im Fall er n och lebt. 

3 Thom as Doll i 11 e r ( 1760- 1839 ) , österreidiischer Ju.ri st, seit 1805 Professor fü.r 

Kird1.e11red1.t in \\7ie11. 

90. Stein an König Friedrich W ilhelm III. von Preußen 
[Cappenberg,] 12. Juli 1819 

S1ci u·A. C 1/21 Fricdrid1 \Vi lh clm II I. vo u Pre ußen Nr. 24: Konze pt (eigcnltün<lig) nu f einer KabinellS 
ord re 11 t1 S1ciu Yom 2<1. Juui 1819. 
Drude Alt e Ausgubo V S. 581. 

Für die kleine Gabe an die Universität zu Bonn 1 fin<le ich mich reichli ch 
belohnt durch die gn ädigen Gesinnungen, welch e E[uer] K[önigliche] 
M[ajes tät] in Dero Schreiben auszudrücken ge ruhen, und die ich mid1 s tets 
bestreben werde, mir zu erhalten durd1 treu e und ehrfurchtsvolle Anhä ng­
lichkeit an Allerhöchst<lero P er on. 

1 Stein liatt c d er U11ivcrsit iit 8 01111 sei11 e Mineralie11 sam111l1wg gesch cnht. V gl. N r. 48 
Anm. 5. Di<~ Kabi11e11sordre vom 24. }u.11 i 1819 gedrucht in der A lte11 A usgabe V S. 518. 

91. Ste in an Luise v. Löw Cappenberg, 14. Juli 1819 
Stc in·A. C 1/13 Nr. 75: Konzept (eigcuhüuJig) . - ELd. C 1/ 12 t Nr. 2 1: Ausfer t igung (cigc11hü11Jig). - Hi er 
nnd.1 tler ausfiihrlid1 crcu Ausfer tigung. 

Dank fü.r ein Gesd te11 k„ Die Konfirmati.on Th ereses d1ud• Pfarrer Stein. Stein s 
reichsfreie Gesi111w.11g. Die Monum enta. Der Mordversudi ari /bell. Verurt eilung 
d er demagogisdien Umtrieb e. Hunde~lwge11s Sdirift ü.ber Gel11hcmse11 . 

Den 9. Juni abends ward m ir ein Schirm mit einem sehr lieblidlen Bild von 
Nassau namens einer unbekannten Freundin zuges te llt und den fo lgenden 
Tag mir di e verborgene sehr sinnige Inschrift bem erklich gemad1t. Bald dar­
auf erfuhr ich fragend und erratend, daß ich Ihnen, meine liebenswürdige 
Freundin, dieses GesdlCnk zu verdanken hatte, und zwar in einem mi r und 
den Meinigen sehr wid1tigen Moment. Sie wissen, wie teuer er den Her­
zen der Eltern ist, wie reich an Freuden, Hoffnungen, aber auch Besorg­
nissen. Die vom Pfarrer Stein den Winter hindurch gegebene Vorbereitung 
war ernst, eindringend, gründlich. Beide Kinder1 faßten die erhaltenen 
Lehren mit F leiß, T reue, Frömmigkeit auf, die Einsegnung war feierlidl 
und alle sie empfangenden Kinder, die ganze Gemeinde tief bewegt. Wir 
dürfen hoffen , daß bei ihnen diese Eindrück e und diese Gemütsverfassung 
dauerhaft und für das ganze Leben segensvoll bleiben wird. Pfarrer Stein 

1 Steins Toditer Therese und die mit ihr z usammen erzogene Pa11.li11e v. Spli tgerber , die 
beide von Pfarrer S tein zur Ko11firm.atior1 (am 11. Juni 1819) vorbereite t worder1 waren. 
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ist ein Gegenstand ihre r ti e fen Verehrung un<l Liebe, der B esuch seiner 
Lehrstunden, seiner vorLrefflich en Predigten ihr liehsLes Gesclüifte, und es 
ist überhaupt erfreulich zu bemerken, welche wohltätige Gewalt dieser 
vortrefflich e Mann auf die jungen Gemüter und auf seine ganze Gemeinde 
ausübt. 

Der bis in die Mitte Juni ve rlängerte AufenLhalt in Frankfurt verzöge rLe 
die R eise nacl1 Cappenberg, wo ich ers t seit den le tzten Tagen des Junis 
mich aufhalte und die Meinigen am E nde dieses Monats e rwarte - war­
um nicht aucl1 Sie, m ein e liebenswürdige Freundin, um Ihnen zugle ich 
mündlich für Ihr schön es, bedeutungsvolles, in e inem mit. so viele r Zarthe it 
ausgewählten Moment gegebenes Gesch enk zu danken ? Unte r dem land 
of Sires2 denken Sie und ich sich Deutschland, denn wir, die wir de111 
R eich unmittelbar angehörten , gehörLe n ja nicht dem Länd ch en, in dem wi1· 
wohnten. Jetzt, wo jener Re ich sve rband aufgelös t ist, wo jedem di e Wahl 
gelassen , wählt man dod1 be i e inem sold1en Zusammentreffe n von U mstän­
den, wo 30jährige1· Au fen th a lL, Gemein sdiaft des Sd1i ck a l , öffentlich e 
Meinung, Freunde, Gutsb esitz, Größe und Einfluß des Staats, Würdigkeit 
der T eilnahme sid1 vereinigen , das Land, für welch es all e diese Umsliinde 
spred1en. 

Sie n ahmen bish er lebhaften Ante il an unserem Ge s c hi c h LI i c h e n 
V ere in. Lesen Sie also die Einlage, st ellen Sie sie H errn P rofessor Dahl­
mann zu, de r mit nächs tem von de r Direktion das Diplom a ls Mitglied e r­
halten wird. ld1 h offe, die Sach e gewinnt e in en guten und woh lliitigen 
Fortgang. 

In Bonn glaubte ich Graf Ernst Rantzau3 zu finden, erfuhr aber, er sei 
nodi in Berlin. Empfehlen Sie midi dem wohlwollenden Andenken se iner 
von mir sehr verehrten , aber p ersönlich nicht gekannte n Mutter. 

Ein dem Sandsd1en ähnliches Verbrech en beging vor wenigem ein jnnger 
Mann aus IdsLein, nam ens Löning4• Er versucl1te, den nassauisd1en Priis i­
denten Ibell zu ermorden. Auch Löning soll ein kenntnisvoller, sittlid1 er, 
ernster Mann sein. W eld1e Verwirrung der Ideen. In welchem Grad die in 
Deutsd1land sid1 umtreibenden politi sch en Ansid1Len es sind, kann man 
a us der in Steffens Caricaluren des H e iligen5 en thaltenen Darstellung 
erseh en. Seine eignen Ansidlten sind z. T. rid1tig, aber in e inem mysti schen , 
nebulier enden Stil vorge tragen. 

2 „La11d der Väter" . Stein zi tiert dieses Wort Walter Scotts m ehrfach im ßrie fw ed1sel 
mit Frau v. Löw. Zum Zusammenlw11 g s. Bd. V N r. 412 und 417. 
3 Ernst Gra f zu Ra 11 t z au (1802- 1862), N eff e der Frau v. Löw. 
4 Karl L ö n i 11 g (1791- 1819), Apothek er aus Idstein , v erübte 11ad1 dem V orbild Sands 
am 1. Juli 1819 ein erfolgloses Atte11t.at au./ den rwsscmisdwn St.aat.srnt rtll(l Regier1111 gs­
präsidente11 v. /bell. Er b eging in der Haft Selbst.mord. 
5 H. Steff crts: Carricature11 des H eiligs tert. Bel. 1, Leipzig 1819. 
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Ich erinnere mich , daß Sie mir auftrugen, Hundeshagen über Gelnhausen 
usw.6 zu kaufen. E s is t ein erbärmlich es Machwedc I ch empfehle Ihnen 
v.ielmehr der ÄbLiss in Hardruta von Landsb erg Hortus deliciarum - sie 
lebte im 13. Jahrhunde1·t. 

Leben Sie wohl und glücklich. Erhalten Sie mir Ihr Wohlwollen und seien 
Sie von meiner ehrfu rchtsvollen Anhänglichkeit überzeugt. 

92. S tein an Rombe rg Cappenberg, 18. Juli 1819 
St11 11tsnrd1i v Miinstcr, Ro111L crgsd1 cs Ard1i,·, Akten, Nnddnß L 111nlcstlir ekt or v. Romborg Nr. 144: Au srer· 
ti guu g ( e igcnhii ud ig). 

Empfehlung eines Tisdil crs. Ei11ladung nadi Cappe11berg. 

Empfehlung eines Möbeltisdilers. 

Bei meiner le tzten kurzen Anwesenh eit in Brüninghausen sprach mir Ihre 
Frau Gemahlin mit vieler T eilnahme und Wohlwollen von der Gene ralin 
Thie lmann. In demselben Sinne äußerte sich diese i.iber die erstere. Da de r 
General und seine Frau den Diens tag als den 20. zum Mi Ltagessen he r­
kommen m~d über N acht bleiben werden, um den 21. nach Herten zu ge­
he n, so schlage ich Ew. Hochwohlgeboren und Ihrer Frau Gemahlin em 
gleiches vor und h offe, Sie we rden mir me ine B itte nicht abschlagen. 

93. S tein an seine Tochte r Therese Cappenberg, 19. Juli 1819 
S tc iu-A. C l / 12 h Stc iu nu The rese N r. 25: Ausfer tig un g (e igeu li ii mlig). 

Viit erlidie Enrwluwngeri für Th erese. Griiride· für die Tr em11uig von ihren ]1t­

ge11dge fä/1rtirrneu. Das gesellsdwftlidie Leberi in Cappeuberg. Frnu von Stai!l. 
Löning~ Morda11 sdilag auf /b ell. 

Deine Briefe, m eine liebe, gute Therese, mach en mir zu jeder Zeit unend­
lich v ie l V ergniigen ; sie sind ein Beweis D einer Liebe und Deines Ver­
trauens, und auf beides se tze ich e ine n sehr hohen Wert. Deinen Schmerz 
übe r die nahe Trennung von De inen beiden Jugendfreundinnen1 teil e ich 
mit Dir. Er ist gerecht, de r e rs le wahre äußere, den Du zu e rfahren Gele­
genh eit hattes t, und uich ts erse tzt den Ve r! ust einer Verbindung, die man 
in fri.ih en Jahren angeknüpft hat. Das jugendliche Gemüt ist kindlich er, 
unbefangener, empfongliche r und offene r den Gefühl en und Eindrücken 
de r F reundschaft und des Wohlwoll ens, die Gewohnheit, die aus der T eil­
nahm e an a llen Besclüiftigungen, aus dem ununterbrocl1enen Umgang 
enlsteht, befes tigt jene Gesinnungen, und die Entfernung, welcl1e die 
äußere n Verhä lt nisse ve ranlaßten , ist sehr h erb und schwer zu ertragen. 

6 D. Ilrwdeshagen : Kaiser Friedridis /. Barbarossa Palast in d er Bu.rg zu. Gelnliausen. 
Mainz, 2. Aufl. 1819. 

1 Pauli11e v . Splitgerber urrd die Erzieh erin Fräulein Schröder. V gl. Nr. 105 u.nd 108. 
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Nach dem Urteil der näch sten Umgebungen Paulinen s ist es für ihr wah­
res Wohl dringend nötig, daß sie je tzt, wo die vorbereitenden Beschäfti­
gungen des Unterrichts und der E rziehung geendigt sind, in ein tä tiges 
Leben ein tre te und aus der idealen Welt in die wirkliche übergeh e. Ge­
sch ieht dieses unte r de r Leitung einer sehr achtbaren, ve rständ igen, erfahr­
nen und wohlwollenden Frau, der Geh eimen Rätin Rosen stiel2, so wird 
Jieser Übergang mi lde und für Pauline leid1t sein. Sie wird ihre Sarge 
für ihre Bildung fortse tzen können, und das Beispie l ihrer Umgebung 
wird sie in den Entschliissen, ihr Inneres sittlich -religiös zu veredeln, be­
stä rken und ihr den Sieg über Selbstsuch t und Leichtsinn mit Gottes H ilfe 
e rleichtern. Pauline kann überzeugt sein, daß sie meinem H erzen immer 
teuer sein wird und daß id1 es nie unterlassen werde, an ihrem Sd1 icksal 
tätig teilzuneh men, so oft es die Umstände erfordern. 
Mademoiselle Schroeder wiederhole meinen Dank für die Treue und ver­
ständige Sorgfalt, womit sie ihre gegen ihre jungen Freundinnen über­
nommenen Pflichten e rfüllt, und die Versicherung, daß meine gegen sie 
zule tzt gesch ehene Äußerung mein wahrer, ernstlich er Entschluß sei. 
I ch danke Dir, m eine gute Therese, für die Nachrichten , die Du mir 
von den Nassauer Ereignissen gibst. Aud1 Cappenberg ist nid1 t ohne Be­
such. Morgen kommt Herr und Frau v. Romberg und General u nd Ge­
n eralin Thielmann3, übermorgen gehe ich mit den le tzten n ad1 Herten zu 
Graf Nesselrode und von da aus nach Lembeck zu Graf Merveldt, um ge­
gen den Sonntag wieder h ier zu sein. ld1 hörte gestern in Lünen eine sehr 
verst iindige und gedach te Predigt des Pastors Bremer4 über Rach­
s u c h t. Er und sein Kollege Bäumer5 aßen h eute hier. Pfarrer Stein 
hatte mi r versprod1en, mich hie r zu besud1en ; erinnere ihn an sein gege­
benes Wort. 
Frau v. Stael beurteilt für e in e Franzö s in unsere Litera tur mit 
vieler Sachkenntnis und auch billig genug; m an muß sich aber immer 
daran erinn ern, daß sie ein e Ausländerin ist. 
Die Handlung des Apotheke1·s Löning ist verrucht. Er soll ein politisch er 
Fanatiker sein, e rbittert über die Willkür der nassauisch en Regierung, die 
Verfolgung seines Freundes Sne116 , der je tzt Professor in Dorpa t ist, au f-

2 Elisabeth Ro se n s t i e l geb . Ded cer ( gest. 1832), die Gattin des Geheimen Ober­
finanzrats Friedridi Philipp R. ( s. Bd. l Nr. 1 Anm. 10). 
:i Vgl. Nr. 92. 
' Diedridi llermarm Br e m e r (1775- 1859), 1798-1852 evang. S tadtprediger in Liinen. 
5 Evcmgelisdier Pfarrer in Bodelsd ttvingh, später in Dortnumd. Ober ih11 s. Bd. VII Nr. 570 
A11m.. 1. 
6 W!i.l/1 elm S 11 e l l (1789-1851) , seit 1816 U11tersudiungsriditer i11 Dillenburg. Er hatte 
1814, einer Anregung A r11dts folgend, mt v ersdtiede11e11 Orten seiner rwssauisdien l1 ei· 
mat. „Deutsdte Gesellsdwften" begründet, die 1815 von der Regierung aufgelöst wur­
den. Nodt im selben Jahr gründete er zusammen mit dem Justizrat lfoffm01m aus Rö­
delh eim ei11e11 Geheimbund, der die Einigung Deu1.schla11ds unter preußisdicr Fiihrimg 
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geregt durch eine politische Sekte, die alle Mittel für erlaubt hält, um 
ihre demokratischen und alles umwälzenden Pläne auszuführen, und 
durch die Mißgriffe und Gesetzwidrigkeiten des neurungssüchtigen H errn 
v. Marschall und !bell. 

Lebe wohl, meine gute Therese, sage allen Deinen Umgebungen viel 
Freundschaftliches und insbesondere der guten Pauline. 

94·. Stein an Biichler Cappenberg, 20. Juli 1819 
S t:rn teard1iv Miins tc r, Romhcq;sd 1cs Ard1i,•, Ak ten, Nndil nß Laudcstlirckto r v. Rombc rg N r. 102: Konzept 
(ci geuhii n<li g) nuf e in e m Dri c f lli.idil c rs vo m ß. Jul i 1Bl 9. - Ardii v de r Aknclc mi c der Wi ssc11sd1nft e u z u 
B orlin, MG ll Nr. 1: A us ferti gun g (cigc11hii1ulig). Priiscnlntionsvcrmcrk ßiidtl c rs vom 26. 7 . 1819. - Hi e r 
11ncl1 d e r Au sf er ti g un g . 
Druck: Pcr lz, Stein V S. 411 f. 

Bevorstehendes Ersd w in.en von. Heft l des „Archivs". Die Wien.er Harulschri/ten.. 
Unterstiitzw1g von Biisd1i11gs ,.Sanrn1l1uig altde11tsd1er De11/crn äler d er Geschi.dit.e 
und Kunst" . Miwrb eit des Ritters v. Lang. 

Da nach dem sehr geehrten Schreiben Ew. Hochwohlgeboren d. d. den 
8. Juli 1819 die Erscheinung der Zeitschrift1 nahe ist, so wird ohne 
Zweife l die Bestimmung der Größe des zu ihrer Unterstützung zu lei­
stenden Beitrags durch die H erren Direktoren erfolgen, von der ich mich 
zu seiner Zeit zu unterrichten bitte. 

Das Wichtigste und für den Augenblick Dringendste scheint mir die Be­
nutzung der Wiener Handschriften zu sein, und ich verspreche mir von 
den Bemiihungen des Herrn v. Arel'in Exzellenz, einen dortigen Gelehr­
ten zu ihrer Bearbeitung willig zu machen, den bes ten Erfolg. 

anst.rebtc. Auch di eser 11111.ßt.e , oh11e größere \Virhsllmhcit erlllngt z1L haben, llu.f gelöst 
werden. Snell beteiligte sid1 da11adt 011 den i11ne11politisdien Kiimpfe11 i11 Nassa11 und 
e11t.warf im Jahre 1818 die „Dillcnburger Petit.ion" . Später geriet er i11 d en V erdadtt , die 
„Prü./ende11 ß e111 er/m11.ge11" (s. Bd. V Nr. 694) verfaßt zu haben. Sdwn vorher war er 
wegen d er „Dille11burger Pe tition" seines Amtes entli obe11 worden. D11rch V errnitt.l1.111g 
S teins erhiel t er eine Professur an der Universität Dorpat, hatte sie jedod1 lrnu.m a11ge­
t.re te11, als Preuße11 auf Betreiben d er 11assa11.isdte11 Regier1111g seine A11sliefer1111g / or­
derte, da er angcblidi an dem Attentat 011/ ]bell beteiligt war. Snell wurde aus Rußland 
ausgewiesen u11d ging in die Sdiwei::, wo er später als Swatsredttslehrer in Basel, Zii.ridi 
und Bem gewirlct hM .. Vberall trat er als Fiihrer radi./wldemolcrntisdier Bestrebungc11 
hervor. 
1 Biidiler hatte in seinem Brie f a11 Stein vorn 8. Juli 1819 ( Ardtiv d. A lwd. d. Wissen­
sdwften ::u ß erli.n , MGH Nr. 2) das Protolwll d er i11 Steins Abwesenheit d11rd1gefiihr­
tcn Sitzung der Zen.t raldirelction vom 15. Juni (vgl. Nr. 89) und Brie fe von Biisd1i11g 
und dem Ritter v. Lang, die ihre Mitarb eit (lltboten , iibersaridt; a11ßerdern madite er 
Mitteil1111ge1t über den Drude der Stawte11 und des Mi.tglied erver::eidmisses sowie die 
Vorbereit1mge11 /iir die Herausgabe des „Ard1iv der Gesellsdw/t für ältere deutsdie Ge­
sd1id1tslcu11de zur B eförderung einer Gesamtausgabe der Q11ellensdirif ten deutsdier Ge­
sdiiditen des Mittelalters", H eft 1, das dann Ende S eptember 1819 a11.sgedrudct. und 
An.fang Oktober ausgeliefert wurde. 
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H err Professor Büsching2 bedarf nach seiner „Aufforderung" nur 400 
Subskribenten , jeder zu einem Taler. Diese aufzufinden, wird in e inem 
bemittelten Land wie Schlesien ihm nicht schwer werden. Ich erbiete mich , 
jährlich zehn Tal er B. C. während vier Jahr zu unte rschreiben, un<l er­
bitte mir nur ein Exemplar von der angekündigten Sammlung aus. Das 
Übrige, so id1 fordern könnte, will ich dem Herausgeber zu sein er Selbst­
benutzung überlassen. 
Sehr zu wünschen ist e , daß H err v. Are tin Exzell enz den H errn Ritter 
v. Langa bes timme, Ji e Bearbeitung einiger bayrischen Geschich tsquellen, 
die mit der allgem einen Gesd1ichte in Verbindung stehen, zu übernehmen, 
z.B. des Andreas Presbyter Ra tisbon cnsis, das Chron icon Altahense usw. 

95. Stein an Spiegel Cappenbe1·g, 20. Juli 1819 
St nn lsnrd iiv Mü nster, Hcrrsd1D rt Dc11cnLc rg (De p .) Nnd1l nß F. A. v. Spiegel Nr. 475 ßl. 35: Ausferti gung 
(cigeuli iiuJ ig). Ve rm erk S pi egels : beantwortet Cnnstc iu, 30. Juli 1819. Sturk bcsd1ülligt. 
Druck: Pcrt z, S1ci11 V S. 40U f. (ungen au <l ati e rt ; gcklirzt) . 

Die Mo11umeuta. Die Hercmsgabe des „Ardiivs". Gewinuung neuer Mitglieder. 
Besucher in Cappenberg. 

Übersendung von A laenstüdcen zur Tätiglceit der Zentraldirelction. 
Die Herren Direktoren waren der wiederholt geäußerten eins timmigen 
Meinung, daß die Ausgabe e iner Zeitschrift1 zur E rle ichte rung der Mittei­
lungen unter den Gelehrten und zur Erweckung e ines allgemein en In­
teresses im Publico von großem Nutzen sein werde, und glaubten, daß 
von seiten des Vereins nur eine mäßige Unterstützung nötig sei. Über 
ihren Be trag erwarte id1 die nähere Bes timmung. 
Möge es Ew. Exzellenz gelingen, die geistlichen und weltlichen Mitglie­
der der Fürstenbergisd1en Familie zu einem bedeutenden Beitrag zu be­
wegen. Man könnte die Sach e nod1 mit mehrerem Nadldrud\: angreifen 
und einen Gelehrten nad1 Rom schidcen, um die Schätze der dortigen Bi­
bliothek zu benutzen. Büch er und Wein sind unversehrt angekommen. 

Besudier in Cappenberg; Reise nadt Herten; erwartet Spiegels Besudi. 

2 Johann Gusta v Gottlieb B ü s c hi n g (1 783-1829 ), Gesdiidits/ orsdier, seit 1817 Pro· 
/ essor a11 der U11iversitiit, Breslau, Griiiuler und Ardii.var des sdilesisdien Provi11=inl­
ardiivs. - Zu Büsdii1tgs „Au// arderu11 g" s. den Artihel Büdilers in Ardiiv I S. 161- 168: 
„An zeige des vo11 dem Prof essor Biisdiing in Breslau gest.i/t eten Sdilesisdien V erei11s 
zur Unterstützung der Herausgabe eiu er Sammlung altdeutsdier Dc11/mwle der Ge­
sdiidit e und Ku1tst" ( vgl. Bd. II Nr. 496). 
3 Der durdi seine „Memoiren" u1td die „Hammelburger R eisen" berühmte Karl H ein­
ridi Ritter v. Lang (1764-1835) , aus dessen gepla11ter Mitarbeit jedodi nidits wurde. 
In seinen Menwiren (Ausgabe 11. Flau ßherr, Stuttgart 1957 S. 261) äußert er sidi recht 
lcritisdi iiber Stein und die Mon11111 enta. Ober ilm siehe A . v. Raum.er: Der Ritter von 
Lang und seine Memoiren . Mii11d1 en-Berlin 1923. 
1 Vgl. Nr. 94. 
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GESELLSCHAFT F ü ll ÄLTERE DEUTS CH E GE SCHTCHTSKUN DE 

96. Stein an Büchler Cappenberg, 26. Juli 1819 
Ard1 i" de r Ak udc ru ic de r ' Viue11 sdud1 cn 7.u Ilcrliu, M GIJ N r. 2: Kouzcpl (cigcnhii uclig) nur e in e m Sd1rci ­
bc 11 DUdd cr11 1rn Stein Y O m 18. Juli 1819 . - Ebd. Nr. 1: Aus(crtiguog {cigcuhii ndig) mit Prii sent uti ona\•cr­
rn erk Biiddcrs vom 31. 7. 1819. - Hier und1 der rnst glc iddnutcndcn Ausfertigung. 
Druck: P crtz, Stei n V S. 412 i A lt e Ausg11be V S. 586 (um <l en letzte n Ab sutz gekiirzt). 

Die Mitarb eit voll Pert:; und Bisd w f Mü11ter an den Monumenta. 

Nad1 dem sehr geehrten Schreiben Ew. Hochwohlgeboren d. d. Frankfurt, 
den 18. Juli , sind nunmehr, durch Ihre lebhafte und kräfti ge Betriebsam­
keit, alle vorbereitenden Ansta lten ihrer Vollendung nahe. 
H err Dr. P ertz1 hat sich bereits als einen griindlich en Geschichtsforsch e1·, 
besonders der merowingischen und karolingischen Zeit, bewährt. Sein A11-
e1·bie ten ist a lso sehr erwiinscht. Nach meinem E1·messen sollte man ihm 
eine Abschrift des von mir angefertigten Verzeichnisses der karolingischen 
Quellen zur Prüfung und Beurteilung zufertigen und ihn von den in P a­
ris und Wien getroffenen Einleitungen zur Benutzung der dortigen Ma­
nuskripte benachrichtigen, und ersuche ich Ew. Hochwohlgeboren, hierauf 
bei den Herren Direktoren anzutragen. 

Der Inhalt cles Schreibens des Herrn Bischof Mi.inter2 könnte vielleicht 
Veranl assung gehen, daß die Herren Direl to1·en auch Herrn v. Niebuhr 
un<l v. Ramdohr (preußischen Gesandten in Neape1)3 auffor<lert en, sich 
nach den angedeute ten Quellen zu erkuudigen. 

1 In einem Sd1.reiben vom 5. Juli 1819 hatte Pertz seine Mitarb eit an dem Untem ehrne11 
der Monumenta angeboten (s. A rd1iv 1 S. 70). - Georg 1/ei11rid1 P e r t :; (1795-1876) 
hatt.e in Göttingen Gesd1ichte studi.ert und dort 1816 prom.oviert. Im Jalrre 1819 er­
sclrien seine „Gesd 1.id1.te d er m erowi.ngisd w n Hausm eier" (mit einer V orrede von A. H. L. 
H eeren ), die ilrn als flist orilcer b ekannt mad1te. Seit 1820 war er auf ausgedclr11ten 
Forsduwgsreisen i11 Österrei.d1, Italien, Franhrei.ch und E11 gla11d für die Monu.merrta 
tiitig. Die hervorragenden Ergebnisse seiner gründlid1en 1md gewissenhaften Arbeits­
weise versdiafft en Per tz bald eine fülrrende S telle in dem ga11:;en Unterne/1.1nen, 
dessen Lei. tu.ng er zusammen mit Bölrmer nad1 dem Tode Steins im Jalrre 1831 ü.ber­
rwlrm. 1842 wurde er aus Hannov er, wo er als Ard1ivar gewirlct hatte, als Ob erbiblio­
thelcar nadi Berlin gerufen. Hi.er veröffentlid1te er von 1849 bis 1855 seine große S tein­
Biographi.e, die fiir d ie Stein/orsd11mg gnmdlegend w urde. Die Arbeit an den 1\10 1111-

m enta leite te Pert:; nad1 dem T ode Bölrmers allein. Da:;u s. Bresslau, Mo1wme111.a S. 91 ff. 
2 Friedrid1 Clrristi.an Karl Hei11rid1 M ü n t e r (1761- 1830) w ar :;unädtst Dozent in 
K opc11lragen , 1798 Mit.glied der dänisd1e11 Alw d emie der Wisse11 sdwfte11 1111d w u.rde 
1807 Bis<hof des St ifts Seeland. Als V erfasser m elrrerer historisd1er Arbeiten lrattc er 
in einem Sd1reiben vom 6. Juli 1819 der Gesellsdiaft seine Mitarb eit an der Herausgabe 
der Q11elle11 sd1rif tsteller angeboten (wi.edergegeben in Ardiiv 1 S. 70 f .). 
3 Friedri.ch Wilh elm Basili.us v . Ra m d oh r (1757-1822) , preußisd1er Diplomat, seit 
1816 preußisd ier Resident in Neapel. 
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26. JULI 1819 

97. Stein an Görres1 Cappenberg, 26.Julil819 
Jo d111 ers d.1cs Fnm ili e n 11rd1i v Tli n11 c n .1hauson /Ohb.: A usferti g ung ( ci gc nhünJ ig). 
Druck : P crt t, S1cin VS. 398 f. ; All e Ansgnhc V S. 585 f. (nnd 1 P crlz) . 

Kritik cm cler 1wssauisdie11 ln11e11polit.ilc. Verurteilung cler demagogisdier1 Um­
triebe, die z rt den Attentaten auf Kot:ebue und lbell geführt hatten. Amdt. 

Die Regierungen hätten freilich seit 1814 vieles anders machen können , 
insbesondere auch die nassauische; gute Absichten kann man ihr nicht ab­
sprechen, aber ihre K oryphäen sind besessen von einer OrganisaLions- und 
N euerungssuchl, die sich auf Eitelkeit und seichle Selbs tgefälligkeit grün­
de t und sich in sehr kostbaren Anstalten und Einrichtungen ausspr icht, 
die dem Land sehr kostbar und lästig sind, die auf das Zentra lisieren und 
das Paralysieren im einzelnen auf eine Schein- und Papiertätigkeit hin­
ausgeh en. Hiemit verbinde t s ie Pfiffigk eit, die unlautere Absichten be­
weist, und die sid1 in ihren liberalen Phrasen, in ihrem Eingreifen in die 
Wahlen, in der ängstlid1en Tutel der s tändisd1en Versammlungen, in dem 
Gebraud1 ihres H ofpommers, wie ihn jemand n annte, des H errn Weitzel2, 
zeigt, und die mit sehr gewalttäligen Maßregeln, z. B. gegen Professor 
Snell3 zu Dorpa t, gegen H errn Bergmann4 verbunden is t. 
So manch e Nachteile daraus enls lehen , so sind sie doch erträglich er als 
die Ausführun g der Pl äne unserer gelehrten und turnenden Jakobiner. 
Was diese Schule für Früchte bringt, das läßt sich ja deutlich aus den 
Verirrungen zweier ungli.icklicher mißlei teter gute r junger Männer5 erken­
n en, und es ist die Pflich t jedes religiös-sittlid1en Mannes, dahin zu wirken, 
daß diese verruchte Sekte bes traft und ein Gegenstand des öffentlid1 cn 
Absd1eues werde. 
Arndt k enne idi seit 1812. Ich halte ihn für einen braven, dirist lid1en, 
milden, verständigen, Welterfahrung und Men schenkenntnis besitzenden 
Mann, den ich so lange liebe und ad1te, bis man mir so klar wie das 
Sonnenlicht beweist, daß ich mid1 irreß. 
In der Anlage erhalten Ew. Wohlgeboren eine Ankündigung usw.i, viel­
leid1t nehmen Sie durch Beiträge daran teil. Die Ausgabe der Deutsd1en 
Quellensduiftsteller hat einen guten vorbereitenden Fortgang. 

[Nadisdirif t:] Ew. Wohlgeboren haben gewiß die nassauisd1en Landtags­
akten pro 1818 und 1819, so bei Sd1ellenbe1·g in Wiesbaden gedruckt, 
gelesen. 
1 Jo seph ( seit 1839 v.) G ö r r es ( 1776-1848). Vgl. Nr. 188. 
2 Johcmnes W e it:: e l (1771- 1837) , Publizist , 1816 1wssa1t. Hofrat in Wiesbaden, seit 
1817 llera1tsgeber der „Rheinisd ien Blätter" 1t11d 1821 Leiter der Nassa1t, Landes­
Bibliothelc. Siehe Bel. V Nr. 678 Anm. 3 und W. Klötzer: W eitzel. Na ssau. Lebensbil­
der 6, 1961 S. 184-97. 
3 Siehe Nr. 93 Anm. 6. 
' Nid1t ermittelt. 
5 Sand und Lö11ing. 
6 V gl. Nr. 78, bes. Anm. 4. 
7 Siehe Nr. 6 Anm. 4. 
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GESELLSCHAFT Füll ÄLTERE DE UTSCHE GESCHICHTSK UN DE 

98. Stein an seine Tochter H enrie tte Cappenberg, 26.Julil819 
Stci n-A. C 1/ 12 g Ste in 1111 Ue nri c ltc N r. 12 : Ausfe rt igung (eigenli iindi g). 

Sorge u.m die Ges1111dh eit sein er Todi ter. Mari.a Pmvlowna. Pau.line S pli tgerber. 

Deinen Brief1, m eine gute H enrie tle, fand i ch vor bei m einer Zuri ick­
kunft von Herten, wohin ich mit dem General und Gen eralin Thielmann 
auf e inige Tage gegangen war. N icl1L so be ruhigend über D eine Gesund­
he it als sein Inhalt war de r des A rztes, den icl1 Dir mitteile. Er fordert 
micl1 einen Maclltsprucl1 zu tun auf. Diesen halte ich für unnö tig, denn 
m ehr als er wird wohl m eine Bitte be i einem so zarten und liebevollen 
Gemüt, als das D einige, m ein gutes Kind, ist, wirken und Dich bewegen 
zur Aufm erksamkeit auf D eine Gesundheit, zum Vertrauen und zur 
F olgsamkeit gegen den Arzt. Dieser fortd auernde fi eberhafte Zus tand 
beunruhigt micl1 höchlicli, er zehrt unablässig an Deinen Kräften, ze r­
stört er sie nicht schleunig gänzlicli , so wird de r Körper frühzeitig sied1 
und untätig. Es ereigne sich nun das Schlimmste oder <las weniger Schlim­
me, so bleibt das R esulta t doch immer höch s t traurig, und jeder Bes tim­
mungsgrund des menschlich en Willen s, er entsteh e aus der Liebe zum Ir­
dischen ode~ aus r eligiös-sittlichen Gründen, fordert auf, alles anzuwen­
den, diesem Übel zuvorzukommen. 

Mein Rat und meine Bitte wi rd um so mehr Eindruck a uf Dich machen, 
meine liebe H enriette, da Du weißt, wie ich weder ängstlich besorgt für 
meine Gesundheit, noch leicht beunruhigt über die der anderen bin. Hier 
liegt aber eine sehr e infache Tatsache vor, die e ines fieberhaften Zustan­
des, der augenfällig verderblich ist und der doch ers t geh oben werden 
muß, ehe von Unternehmung einer R eise die Rede sein kann. Mi r ist es 
höch st wünsch en wert, Dich und die Meinigen bald hier zu seh en , aber 
wid1tige r und unbedingt dringender ist die Sorge für ihre Erhaltung und 
Wohlsein. Sollte aud1 deshalb die R eise ganz unterbleiben, so muß man 
entbehren und dem Gese tz der Notwendigke it sich unterwerfen. 

Die R esignation, die fromme Hingebung, womit die Großfürstin2 das 
U nangenehme und unabiiuderli ch Driidrnnde ihrer Lage trägt, ist bewund­
rungswiirdig und gewiß die Wirkung ihres milden Charakters, den ihre 
Gottesfurcht s tützt und aufrecht erhält. 

Für unsre gute Pauline ist der E intritt in das praktisd1e Leben und in be­
stimmte Verhiiltnisse gewiß vo n großer \Vichtigkeit. Könnte es unter de r 
Leitung von eine r vers tändigen, gebilde ten, erfahren en Frau wie Madame 
Rosens tiel3 gesch ehen, so wäre es für unsre junge Freundin sehr gliick­
lieh. Fände dieses abe r Schwierigkeiten, so muß man clod1 lieber sid1 Zeit 

1 Stein·A C 1/12 g Henriette an i.lrren Vater Nr. 65 vom 16. }u.li 1819. 
2 Vgl. Nr . 88 (3. Abs.). 
3 Sielre Nr. 93 A11rn. 2. 
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29. JULI 1819 

n ehmen zum Auffinden eines schicklichen Verhältnisses und nichts über­
e il en. Man könnte ihr ja unterdessen einen Haushaltungszweig übet·tragen 
und einen anderen an Therese. . 

Lebe wohl , m eine liebe, teuere H enriet tP-. I ch hoffe, ke ine Fehlbitte ge tan 
zu haben, ' venn ich Dir Sorgfalt und A ufm erksamkeit auf Deine Ge­
sundheit und Vertrauen und Folgsamkeit gegen <len Arzt empfehle. 

99. Stein an Büchler Cappenberg, 29.Juli 1819 
Ard1iv tl e r AknJemic Jer v;'.' isscnsd111r1cn zu Dcr li11 1 J\·1GH Nr. 2: Konzept (cigcnhii ndig) nur ei nem Sd1rci­
hcn Iliidil c rs un S tei n vom 22. Juli 1819. - EbJ. Nr. 1: A usfcrli gung (eigc nli iiml ig) mit Priison ta tio11sv er­
u1 erk Jliidtl ers vo m 5 . 9. 1819. - Hi e r nud1 der n11s (iihrl id1crcn UTHI eti lis 1i sd1 nl)wei d1 c ntlc n Au sf e rtigung. 
Druck: P eru, Stei u V S. 412 f. (n nc:L J cr A usfert igung). 

Die Ilandsdirift en iii Gotha. Dümges Forsdiungsreise. Pert:: für di e Auswertun g 
der Wieiier fl andsd1ri/ten vorgesd1fogen. 

H err Professor Ukert1 wird uns sehr verpflichten durch Mitte ilung 
e ines Verzeichnisses und Beschreibung der auf der goth aischen Bibliothek 
befindli ch en H andschriften. 

Den Herren Direktoren muß die Bestimmung der nach mein er Einsicht 
gewiß nützlichen Reise des H errn Archivrats Diimge überlassen ble iben 
und des darauf zu verwendenden Beitrags. Er wird bei dieser Gelegen­
h eit aud1 den c .oclex von Regino einseh en können. 

Es ist sehr zu bedauern, daß H err v. A re tin verhindert worden an der 
Reise n ach Wien und an ein er unmi t telbaren Unterhandlung mit den dorti­
gen Geschichtsforsd1ern über die Benutzung der auf der kaiserlid1cn Bi­
bliothek. vorh andenen Handsduiften der Gesd1id1tsquellen. Soll te Herr 
v. Hormayr sich auf den Antrag des Herrn v. Aretin Exzellenz, dem id1 
mich zu emp fehlen biue, nicht befriedigen d und bestimmt äußern , so 
bleibt nichts übrig, als mit Herrn Dr. P ertz in Hannover, der sich zur Bear­
bei tung der merowingisd1cn und karolingischen Sduiftstell er erboten, ein 
Übereinkommen wegen der Reise nad1 Wien, um die dasige Bibliothek zu 
b enutzen, zu treffen. Sollte dieser Vorschlag den Beifall der Herren Di­
rektoren e rhalten, so müßte sobald a ls möglid1 d ie nötige Einleitung ge­
troffen werden. 

Die niihere Bes timmung wegen Qualifikation der aufzunehmenden Mit­
glieder finde ich der Sacl1e ganz angemessen. 

1 Friedridi August U Tc e r t (1780- 1851), Bibliothelrnr und Geograph , 1807 Erzieher 
der Kirlller Sd1illers in Weimar, seit 1808 Gymnasiallehrer und Bibliothekar iri Gotha. 
Zusammen mit Heeren gab er die „Gesdiidite der europäisdie11 Staaten" heraus. Sein 
Sd1reiben vum 21. ]uni 1819 wiedergegeben in Ard1i-u l S. 69. 
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GESELLSCHAFT FÜR ÄLTERE DEUTSCHE GESCHICHTSKUNDE 

100. Stein an seine Tochte r H enrie tte Cappenberg, 2. Augus t 1819 
Stc in· A. C l/l2 g Stein au H cnric tt o Nr. 13: Auefertigung (eigc uhii uUig). 

Geburt.stagswiinsdw . Empf e/1l1u1 g von Sailers Moral u11cl )ahobs Jl. Memoiren. 
Bittet um Zeidmurr.gen vo11 seinem Sd1reibtisdi. 

Bin ich gleich h eute weit von Dir entfernt, m eine liebe Henrie tte, so n ehme 
ich dod1 lebhaften Anteil an der Freude, den Erinnerungen und Erwar­
tungen des h eutigen Tags1 • Meine besten Wünsche, daß Dir alles das von 
der Vorsehung verliehen werde, was die Erhöhung Deines religiösen und 
sittlid1en Wohls bewirkt, drücke ich Dir von ganzem H erzen aus. A ud1 
hoffe id1, daß m eine Besorgnisse über Deine Gesundheit bald giinzlieh ge­
hoben werden. 

Außer den Folianten, von denen Du fürchtes t, ihre anziehende Kraft 
möchte meinen Augen nachteilig wer<len, habe id1 noch zwei Büd1cr mir 
angeeignet, die id1 Dir auch empfehle, nämlid1 Sa i 1 e r s Moral2 zum 
ernsten, wiederholten Lesen und Vie de Jacques II. d'apres les me­
moires eerites de sa propre main3• Man kann das Leben des braven, 
frommen, aber besduänkten, einseitigen, unbesonnenen Königs dod1 nicht 
ohne großes Inte resse lesen. Sein täglid1es, von ihm selbs t aufgesetztes 
Gebe t war: „0 mon Dieu, je vous remere ie tres humblem ent de m'avoir 
prive de mes trois royaumes, e' est par lö que vous m' avez reveille du 
sommeil le thargique du ped1e. Si votre honte n e m' avait retire de cet 
etat miserable, j'aurais e te a jamais p erdu. Je vous remereie eneore 
avec la plus grande humilite de m'avoir, dans votre honte infinie 
banni dans un pays e tranger , ou j'ai appris i1 eonnaitre e t a exercer mes 
devoirs." 

Du würdes t mid1 sehr verpflid1ten, wenn Du Deine bei H errn Sdunidt4 

erworbene Zeid1enkunst anwendes t, um den Sdueihtisch von Erlenmaser, 
der in meiner Schlafstube steht, genau aufzunehmen, nämlich eine vordere 
Ansicht und e ine Seitenansicht, wenn der Auszug h erausgezogen ist. Die 
Maße müssen bei den einzelnen T eilen be igesduieben werden. 

Lebe wohl, meine lieb e H enrie tte, und gib mir bald gute Naehrid1ten 
von Deiner Gesundheit. 

1 Henriettes Geburtstag. Sie wurde am 2. August 1796 in Minden geboren. 
2 ]oha11n Midiael Sailer: Handb11d1 der d1ristlidien Moral, zunäd1st. für lcatlr olisdie 
Seelsorger und fiir jeden gebildeten Christe11. 3 Bde„ Mü11dien 1817. 
3 Wohl eine fra11 zösisd1.e Ausgabe von „Li/e of James II , collectecl out o f Memoirs 
written with Iris own harul, eclitecl f rom the original Stuart rnanuscript i11 Carlton 
Hou.se by commancl of t.he Prince R egent by his hist oriographer ]am.es S ta11ier Clarlce" 
2 Bcle„ London 1816. 
4 Wohl der in Franlc/urt leben.de Maler Joseph S c Ir. m i d t (1767-1824). 
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5. AUGUST 1819 

101. Stein an Gagern Cappenberg, 5. August 1819 
Duude1nrd1iv ALt. F rankfurl, Frhrl. v. Cngcrnsd1e1 D eposi tum, Nndilnß Jl nns Chris to ph v, Cngcru K. 4: 
Auafc r1i gu11 g (ci gcuhiin<l ig). 
Drude: Gngoru , Antei l IV S. 7G lf.; Pertz, Stein V S. 41 4 lf.; Alte Ansgu lJC V S. 587 f. (unrl1 Gn gcru , ge· 
kü rzt ). 

Gründe für die Wahl seines Aufenthaltes in Cappe11berg. Verbundenheit mit 
1Ves tfalen wul Preußen, „der Monarchie, von de r d as Wohl von Dcutschlaud ab­
hängt". Die Vcrli.iiltnisse in Nassau.. Der A nschlag auf /bell. Amerika . Wilh elm v . 

Humboldt. Die Bearbeiturig der Wiener Handsdirif te11. 

Es ist wohl ein wenig Ew. Exzellen z eigne Schuld, Jaß Sie ni ch t n ach Nas­
sau kamen während meiner zweimonatlichen Anwesenheit und es besuchen, 
nachdem id1 seit vier WodlCn abgereist war. Mid1 bewegen viele Gründe, 
den hiesigen Aufenthalt dem im H erzogtum vorzuzieh en, langjährige 
Dienstverhältnisse, Verbindungen, so sid1 zwischen mir, den Einwohnern 
und dem Lande angeknüpft haben, Interesse, so id1 an der Monardii e 
seit 40 J ahren nehme, von der das Wohl von Deutsd1land abhängt, Be­
deutendheit der Besitzung, Fiihigkeit, vervollkommnet zu werden - alles 
dieses vereinigt sich , mich hier festzuhalten. Das Nassauisch e bleibt mir 
immer fremd nach den Grundsätzen der dem R eid1 unmittelbar Ange­
hörigen ; sie s tanden sogar in e iner mißtrauisd1en Spannung gegen die 
Fürsten. Die gegenwärtigen Machthaber haben gegen mid1 und gegen die 
ganze Klasse, zu der id1 gehöre, e inen hoh en Grad von Ingrimm, J er sich 
in hundert kleinen Zügen äußert ; sie fiihlen sidt beleidigt, daß man ihr 
Machwerk nicht vergö ttert, ihrer Pfiffigkeit und Unwahrheit nicht traut. 

Allen diesen Nedcer eien entgehe id1 in dem Land, an das mid1 alle Er­
eignisse meines Lebens angeknüpft haben. 

Es ist traurig zu sehen, in weld1em Grade der gute junge Mann, der 
H erzog, über sich , seine Geschäftsleute und seine Gesdtäftsführun g ver· 
blendet ist, zu glauben , daß di e Privilegierten die e rs te Schuld haben an 
dem Mordanschlag gegen H errn !bell. Abgesehen, daß dieser Mann dod1 
wirklich nicht so wid1tig ist, um der Gegenstand einer Versdnvörung zu 
sein, daß dieses aud1 hieße, e ine Bombe nach ein em Sperling werfen, so 
finden sich hinlänglich deutlid1 ausgesprochene Äußerungen von Mißver­
gnügen in den Vorstellungen so vieler Gemeinden, in den Verhandlungen 
der Deputiertenkammer usw. 

Die Nachrichten über Amerika sind äußerst interessant1• Wäre id1 20 
Jahre jünger, so unternähme ich selbst dort eine Ansiedlung. 

1 Gagern hatte in seinem Brief ari Stci1i vom 27. Juli 1819 (Steiri-A . C J 121 Gagern 
Nr. 16 b) von seinen Beziehungen nadi Nord- u.ncl Mitt.elamerilca bcriditet. W eldie Nadi· 
riditen Stein im einzelnen so interessarit ersdiie11e11, läßt sidi aus Gagerns Brief, der 
allerdings audi eine 11id1.t mehr vorhandene vertraulidi iibersa11dte Beilage enthielt, 
nidtt ersehen. 
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Auf die Ersch einung des IV. Bandes Ihrer R esultate2 bin ich sehr be­
gierig. 
Von Humboldts Eimvirkung auf die Geschäfte erwarte ich mir sehr 
vieles. Er hat hinlänglich e Beharrlichkeit und Gewandtheit, um Hinder­
nisse zu beseitigen. 
Ich hoffe, die Herren Direktoren des deutsch en Geschichtsvereins werden 
Ew. Exzellenz von der Lage der Sache unterrichte t, Ihnen ein Diplom als 
Mitglied zngesand L haben usw. Es findet sich aber gle ich bei dem Begin­
nen eine Schwierigkeit, die zu beseitigen es unerläßlich is t. In Kollars Ana­
lectis Bibliothecae Vindoboncnsis ist ein Verzeichnis der Cod. Mspt. ent­
halten, so von der deutsch en Geschichte, besonders der P eriode der Karo­
linger, dort vorhan<len sind. Diese müssen schlechterdings benutzt wer­
den, und wünsd1tc ich , daß ein dortiger Geschicl1tsforscher ihre Verglei­
chung mit e iner der vorhandenen Ausgaben vornehme. Als Geschidllsfor­
sd1er haben sid1 in Wien bewährt die H erren Rauch, Fuchs, Dolliner. 
Sollten Sie nidll durd1 H errn v. Hormayr einen dieser Gelehrten zur Über­
nahme eine r solchen Arbeit willig mad1en können? Man würde sich als­
dann mit ihin übe1· Honorar, A1·t der Bearbeitung usw. vereinigen. 
Hat H err v. Mülmann wegen der J agd noch nid1t geantworte t?3 

2 Gngems 1l7erk „R esultate der Sitten.gesd1id1.t.e". Der 1. T eil ( „Die Fiirste„") war 
sd1 on 1808 erschienen , der ll. („A ristolcratie") 1812, der ll l. ( „Demohratie") 1816, der 
IV. ( „Politie oder der Staat e" V erfassungen") /cum 1819 heraus (s . dazu N r. 150 und 
157 ) , der V. 11ncl VI. („ Freundsdw/t uncl Liebe") 1822 ( s. daz1t Nr. 500, 1. Abs.) . 
3 V gl. Nr. 73. 

102. Stein an seine Tochter H enriettc Cappenberg, 9. August 1819 
S1ein -A. C I/ 12 g S tei n nn Henri ette N r. 14: Ausrerti gung (eigenh iindig). 

Sorge 1tm die Gesurullieit seiner T oditer. Ei11lad1tng seiner Sduvest.er Maria1111 e 
nach Nassau. Vorsdilag ein.es Erliol1111gsau/enthalts im Rh einga1t. Steins Büste 
vo11 lmhoff. 

Meine Antwort1 auf Dein en Brief d. d. 16. Juli muß Dir, meine liebe 
Henrie tte, mit ihrem Einschluß zugekommen sein. Sie enthielt meine drin­
gende Bitte, den Vorschriften des Arztes pünktlid1 zu folgen und alles zu 
tun, um den krankhaften Zustand zu heben. Gewiß wird diese Bitte auf 
Did1 E indmck gemacht haben und Du wirst einsehen , daß ich , als der 
H eilkunde unkundig, nidlt eine Verantwortlid1keit übernehmen kann, die 
der Arzt von sich ablehnt. 
Allerdings führt Deine Kur bis zu dem 8. September. E s verlohnt sid1 als­
dann nicht mehr der Mühe, eine Hin- und H erreise von 40 Meilen zu 
madrnn. Da aber Tante Marianne2 Nassau in seinem gegenwärtigen ver-

1 Nr. 98. 
2 Steins Sdiives ter Maria1111e. 
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schönerten Zustand ni cht kennt, so wird ihr der Aufenthalt auch in dieser 
Hinsicht Freude machen, und wünsd1te id1, daß sie Ende August n ach 
Nassau komme. 
Damit Du, meine gute H enrie tte, doch einige Entschädigung erhaltest für 
die Opfer, so Du brings t, so schlage ich ein e Reise nad1 Lorch und E ilfeld 
in der Zeit der Weinlese vor. Sie wird so frühzeitig sein, daß man eine 
sehr sch öne Witle rung erwar ten kaun, sie wird fe rner durch ihre Ergie­
bigkei t und Vortreffli chkeit eine große allgemeine Freudigkeit und Tätig­
keit verbrnilen, an der aud1 jeder, der unter den froh en Menschen lebt, 
wird teilnehmen. Die Rückreise k önnte zu Wasse1· bis Koblenz gemacht 
werden. Wahrsd1einlid1 beginnt die Weinlese in den le tzten T agen des 
Sep tembers und den ers ten des Oktobers. 
Da die Biis te des Herrn Imhoff so wenig gefä llig ist und mißlungen zu 
sein scheint, so will id1 Dir, liebe H enrie tte, mein in m einer Schlafstube 
hängend es Porträt überlassen, um ihm in Deinem Zimmer e ine Stelle an­
zuweisen3. 

L~be wohl, mein liebes Kind, grüße Deine Umgebungen. 

[Nadisdiri/t:] Du unterläßt wohl nid1t, mir den Riß von meinem Schre ib­
tisch zu sdücken. Ich wünschte, ihn im September zu erhalten4 . 

103. Ste in an Kapodistrias1 Cappenberg, 9. August 1819 
Sto; n .A. C l /.H c DI. 94 f. : Konze pt (o;gcnh i;ndig). 
Druck: P crtz, St c;u V S. 399 rr. (gekürzt , übersetzt ) ; Alte Ausgube V S. 588 f. (gekü rzt) . 

V erurtei.l1w.g der poli1.isdie11 Atten tate u11d Um stur::;bewegu11 ge11. Sieht i11 ein er 
auf historisdien Gru11dlage11 aufgebauten V erfassung das beste Mit.tel, um die 
gärende Unruhe i11 frnditb are Bahnen zu lenlcen. H offt, daß Preußen bei seinem 
Vorgehen gegen alle w irlclid1e11 Unrnh esti ft er dodi nid1t der Realct.io11 verfallen 
w erde. Große Erwartungen von d er Wirlcsamlcei t Humb oldts. Bittet , d e11 Zaren 
Alexa11der sei11er V erehrung :::u versid.er11. 

Lcs gaze ttes ont suivi vos voyages et ont instruit vos amis des endroits de 
votre residence e t d' apres cel le je suppose Votre Excellence a Varsovie 
accompagnant Sa Majes te l'Empereur. Mr. de Colomb2, president de 
Ja regence de Posen, aura l'h onneur de remet tre cette le ttre a Votre 
Excellen ce. Je Ja prie ins tamment d' accorder quelques moments d'atten-

3 Die Tonbiiste Steins von Im.hoff befi11det sid i im Stein-A. (s . Bel. V Abb. 8 1.md Nr. 684 
u11d 691 ) . Um weldics Stei11 -Porträt es sich lwrulclt, wa r nid r.t f est zustellen. ' 
' V gl. Nr. 100. 
1 Jolwrmes Ant.011 Graf Kapo d i s t. r i a s (1776-1831), russisdt-gricdiisdter Staat s· 
m<mrt. Ober ihn s. Bd. I V N r. 840 Anm . 4. 
2 Ludw ig Christ oph v. Co l o m b (1767-1831) war damals Regierungsdirelctor i11 Pose/L. 
S ein A11twortsd 1rciben a1t S tei11 vom 18. Sept. 1819 im Stei11-A . C 1/21 Colomb; er 
da11/cte darin fiir ei11e11 Brief Steins vom 9. August 1819 u11d spradi sein Bedauern aus, 
daß er d en Brief an Kapodistrias rwdi 11idit üb ergeben lro r111 te. 
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tion a l'affaire qu'il sollicite e t pour laquelle son beau-frere, le feld­
maredial prince Blüd1er, s'es t egalement adresse a Sa Majeste I'Empe­
r eur. 
Depuis Je moment de notre separation l'automne p asse3 plusieurs 
evenements desolants pour !es amis de )' ordre social e t des Jois ont [eu 
lieu]. 
Des assassina ts eleves au rang d' ac tions patriotiques, le crime produit 
par une applica t ion perverse des pr·incipes les plus n obles et lcs plus r e­
spectables, une exaltation heroi:que egaree au point pour commettre une 
action de la pe rfidie la plus a troce - une associa tion d' instituteurs de Ja 
jeunesse pour leur enseigner des principes desorganisa teurs de )' ordre 
moral, religieu x e t social e t leur apprendre a les applique r p ar les m oyens 
les plus de tes ta bles, tout serait desesperant p our ceux qni desirent sincere­
mcnt Je bonheur de l'humanite autant qu' il es t possible de l' attcindre 
dans cette vie presente. 
II faut cep endant observer que les exces m cmes auxquels le m al s' es t 
poste si rapidem ent en a hate la decouverte, l'emploi des m oyen s de 
repression .e t Ja possibilite d 'en arre ter !es p rog res - qu' il a inspire 
genc ralement de l'h orreur et que m eme beaucoup de gen s de le ttres tels 
que Mess. Steffens a H alle, Menzel a Breslau, l'ont denonce e t a ttaque 
les principes sur lesquels il es t base - quc l'opinion des hommes a ete 
effrayee de l' abime dans laquelle ils ont vu qu' une Faction voulait les 
entrainer - qu'on commen ce a se p er suader que les principes constitution­
nels de J' annee 1789 sq. qui veulent tout cr eer a n euf sont faux, e t 
qu' il faut partir d ' un point historique e t amender, p erfecti onner , mais n e 
point boulever ser. 
Une con stitution qui es t basee Sill' ce principe, qui re tablit ce qui a e te 
en l'ameliorant, en Je r am enant au veritable esprit originaire de l' insti­
tution , satisfera Ja grande majorite, raffermira le tröne en ralliant autour 
de lui les gr ands intere ts de Ja propriet e e t des v rais citoyens, eile leur 
confiera Ja discussion des lois en partie, leur execution, e t assignera a Celle 
inquietude vague qui s'es t emparee des esprits agites e t exasperes un 
cercle d' ac tivite de termine e t circonscrit. 
Rie n n e p rouve mieux l'inßuen ce bienfaisante des institutions de ce genre 
en Allcmagne que Ja mardlC de celles qui ont e tc form ees en Bavicr e, a 
Carlsruhe, ou nous avons vu que, malgre la nouveaute des rapports, la 
tenue genera le a e tc bonne, e t les r esultats ou directem ent bienfaisants 
ou indignants un mieux futur. L es institutions mieux que Ja police secre te 
Ja mieux organisee et Ja surveillance Ja plus active, Ja plus severe, de­
truisent l' inßuence des agitateurs qu' il.; soient pamphle tistes avides de 

3 N adi eiern Znsamm ent.reffen w ährend des A ad1 ener K ongresses im November 1818. 
Dt:n restlidie11 T eil dieses Satzes hot Stein im K onzept cwd1. in deut sd1er Sprache hinzu· 
gesetzt. 
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gain, savants phantasques e t vaniteux, ou scelcrats espcrant de gagner par 
!es bouleverseme n ts, 
J'espere donc bien que Je gouvernem ent prussien, tout cn fai sant usage de 
moyens repressifs e t conformes aux Jois, n e r e lrogradera poinl e t sa ti sfera 
!es voeux d'une nation q ui a prouve pour son souverain Je fid ele devoue­
ment sans bornes dans Je malheur general, quoique celui-ci ait c le causc 
par les conscils des minis trcs legers e t sans principes. La n ominati on de 
Mr. de l-Iumboldt a inspi1·e beaucoup de confiance, on connait scs prin cip es, 
il a beaucoup medite la maticr e constitutionnelle, !es r esulta ts auxqucls il 
e st parvenu sont jus tes e t, mis en exccution, seront bienfaisants, pourvu 
que l'orgueil impotent des uns, la timidite ou l'exageration des autres, 
n ' arre te e t n e paralyse tout. 
Vous trouvant auprcs de Sa Majes te Imperia le p eut-c tre que l'occasion 
s'offrira de lui parler de mon respectueux et inaltcrabl e devouement hase 
sur mon admiration poui· les grandes qua lites, ma reconnaissance pour les 
bontes qu' il a daigne me temoigner . 

104„ Stein au Blich le r Cappenberg, 12. August 1819 
Arda iv der Akn1l cmi e tl e r \Viuened111ft e n z u ß erlin, MC H N r. 1: Auef crliguog (ci gcnhiin c.l ig) mit Prä&on· 
t ati o nsvcrm crk ßliddc r& vo rn 18. ß. HJl9. 
Druck: Pert z, Stein V S. 416. 

Vergleiclwngsarbeiten i1t Paris. Pert z. V erbleib d er K ölner Hcmdscliriften. 

H err v. Meriau schreibt mi r, die verspro chene Vergleichung Bouquets mit 
den in der Königlich en Iliblio thek1 vorh andenen Manusl ripten werde uns 
balde zukommen. Übe rnimmt H err P ertz die Bearbeitung der merowingi­
sch en und karolingisch en Que lle n, wozu er sich förmlich verbindlich zu 
mad1en hat, so müßte man ihm die V ergleichung zusenden. 
In der Dombibliothek und einigen anderen Bibliotheken zu Köln befand 
sich ein beträchtlich er Vorrat von Manusl ripten, die im H artzhe imisch en 
Katalogo e tc. zum T eil verzeichnet sind und nach Arnsberg im R evolu­
tionskrieg gebracht wurden , von wo sie nad1 Darms tadt kamen, wo sie 
noch befindlich2• 

Sie werden von Preußen für die U11ive rsität zu Bonn reklamiert. Es wäre 
zu wünschen, daß man von Frankfurt aus, gegenwärtig wo a lles noch so 
nahe liegt, nach An le itung des Hartzheimischen Kata logen und der Anlage 
diese Sammlung von Manuskripten unte rsuch e und das darin be findlid1e 
Nutzbare benutze. Vielleicht finden die H erren Direktoren fiir gut, H errn 
v. Fidrnrd zu ersuch en, e ine solche Arbeit vorzunehmen. 

1 Die ßibliotheque Royale, heute Biblio theqr.te Nationale iii Paris. Vgl. Nr. 89 (4. Abs.). 
2 Bei der Besetzung des linlce11 Rheinu/ ers durclt die Frarizose11 widie1t das KöllLer 
Domlcapitel und lcurlcölnisclie Behörde1t nacli Arnsberg aus, das 1803 mit dem gan:::e1t 
Herzogt.um W estfale" art fl esse11-Darmstadt fi el und auf dem Wiener Kongreß Preußen 
zugesprochen wurde. 
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105. Stein an Gräfin Reden Cappenber~l4.Augustl819 
Stna tsnrd1iv Bres lau: Absd1rift. - V e rbleih J c r Audcrti guug unhck nnnt. 

Thereses Konfirmuti.011.. Pfarrer S tein. Gemeinsame Erziehung mi.t Pauline v . 
S plitgerber; deren Charalcter. Sorgen um ihren weiteren Lebensweg. Bittet Grii· 
/in R eden, sie ::;u11ädist zu sidt z t.t n elw1 e11. Grüße cm General 111iltitz und Graf 
Geßler. 

Eine sehr lange Zeit is t es, meine verehrle Freundin, daß ich ke ine Nach­
richten von Ihnen erhielt. I ch war gewohnt, von Zeit zu Zeit e twas von 
Ihnen zu erfahren, und enlbeh re dieses Vergniigen seit länger denn einem 
J ahr. 
Mit liebevoller Teilnahme werden Sie vernehmen , daß im Juni unsere 
gute Therese, die im Mai ihr 16. J ahr erreicht hatte, in Frankfurt konfi r­
miert worden ist. Sie wissen, wie wichtig ein so lcl1es Ereign is dem Herzen 
der E llern is t, wie reich an F reuden, Hoffnungen, aber aucl1 Besorgnissen. 
Die den Winte r hindurcl1 gegebene Vorbereitung war ernst, eindringend 
und griindlicl1, die darin mitge teilten Lehren wurden von Therese un<l 
ihrer Freundin P auline mit Fleiß, Treue, Frömmigkeit aufgefaßt. Die E in­
segnung war öffentlicl1, den 11. Juni , feierlich, und a lle daran teilnehmen­
den Kinder, die ganze zahlreicl1e Gemeinde war tief bewegt. Wir diirfen 
hoffen, daß d iese Eindrüclrn und dieser Gemütszus tand bei ihnen dauer­
haft und für das ganze Leben segensvoll bleiben werden. Ihr Lehrer, Pfar­
re r Stein, ist ein Gegenstand ihrer tiefen Verehrung, der Besuch seiner 
Lehrstunden, seiner vortrefflichen Predigten ihr liebs tes Geschäft. 
E s wird also Therese diesen Winter in die Welt eingeführt werden. Es 
scheint ihr nichts Erwünschtes. Mit kindlichem Sinn blicl.:t sie auf die ver­
flossene glücklicl1C Zeit zurück und trennt sicl1 mit tiefbeweglem H erzen 
von ihrer jungen Freundin und Mitsclüilerin. 
Meine Frau ha tte nämlich und mit Recht geglaubt, es werde fiir Therese 
wohltätig sein, mit einem anderen jungen Mädcl1en erzogen zu werden. 
Hiezu wählte sie ao. 1815 nacl1 dem Wunscl1 der guten al ten Spener1 eine 
ihrer Verwan<l Linnen, eine 13jährige Waise, die Friiulein Pauline v. Split­
gerbcr, die Enkelin des b ekannten Jägermeisters dieses Namens - be­
kannt durcl1 seine Verschwendung. 
Beide Mädch ens genossen von dieser Zeit an gleiche Behandlung, Aufsicht, 
Unterricht in K ennlnissen, Sprach en, Talenten, und wir ha tten an ihren 
Fortscluitten viele Freude. Pauline besitzt vielen Geist, Talent zum Zeich­
nen, F erligkeit im Ausdrudc, selbst im poe tischen. Sie ist lebhaft, liebens­
würdig, rein, willig zu allem Guten und vom ernsten Vorsatz be lebt, ihre 
F ehler abzulegen. Die Griinde, warum es nach dem Urtei l derer, die sie 
walnhaft lieben, nötig ist, daß sie zu einer ihrem zukünftigen Beruf ange­
messenen Tätigkeit, näher als in unserem Haus gescheh en kann, angeführt 
werde, finden Sie, meine verehrte Freundin, in dem anliegenden, an die 

1 Nidit. ermittelt. 
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Geh eime Rätin Rosenstiel geri chte ten Schreiben m einer Frau, worauf von 
je ner eine ablehnende An twort erfolgte aus Gründen, die ich für sehr e in­
seitig und selbstsü chtig ha lte, in besonder e, da Pau line ihre Verwandtin 
is t und ich be re it bin, die Kosten fiir K le idung noch e ine Zeit lang zu tra­
gen2. 

Aus dem an mich gerichte ten Schreiben m eine r Frau d. d. 6. Augus t werden 
Sie, me ine verehrte Freund in, ihren Wunsch ersehen, daß Sie di e Liebe 
hätten, Pauline auf e inige Ze it zu s ich zu nehmen und sie zu ihrer Be­
s timmung n~ihe r anzu leiten. Un sere junge Freundin wird Ihnen gewiß 
Freude m achen und mit dankbarem Herzen Ihre T eiln ahme erkenne n. 

Was macht Geßler3, Miltitz4 ? Sagen Sie ihn en vie l F 1·e undsch a ftli ches 
und Ve rbindlid1 es, de r erste sollte mid1 besu chen, von dem le tzte ren spre­
d1e id1 viel mit Genera l Thielmann , der mid1 öfters hie r besud1t. 

Empfangen Sie meine lebhaften Wiinsd1e flir Ihr Wohlergeh en und die 
V ers id1e rungen m einer unwande lbaren, ehrfurd1tsvollen Freundsdrnft. 

Wo ist Fräulein Ca roline RiedcseJG? 

106. Stein an Biid1ler Cappenberg, 21. August 1819 
Ard1 iv tler Ak utl c rni e cl c r 'Visscnsd 1nf teu zu Berlin, MG H Nr. l : A usferti gung (eigcnl1üntlig) mit Prii scn­
tutio nsvcrm c rk Diidd crs vom 27. 8. 1819. 
Druck: Pcrtz, Stciu V S. 416 f. 

Die Forsdiungsreise Dümges und Mones nadi Süddeutsdtla11d und iri die Sd1weiz. 
Die Mün chener Handsdirifte11 . 

Die Reise des Herrn Dümge und Mone wird ohne Zweifel von Nutzen 
sein1. Letzterer wird hiedurch mit A rbei ten diese1· Art vertraut werden 
und dann die Reisen allein vornehmen können, da das R eisen zweier 
P ersonen nad1 demselben Ort, zu demselben Zwed(, die R eisekos ten ver­
doppelt. 

Hat Herr Bibliothekar Doeen nid1t e twas über die Miind1ener Sammlun­
gen hören lassen, wo eine so große Fundgrube vorhanden? 

Id1 und alle me ine wes tfäli sd1en Freunde erkennen mit lebhafter Dank­
barkeit die tätigen und einsid1tsvollen B emühungen der H erren Direktoren, 
um dem literarisd1en Unternehmen Gedeihen, Festigkeit und Fortdauer zu 
versd1affen, und ersud1e idl Ew. Hodnvohlgeboren , dieses auszuspred1en. 

2 Vgl. dllzu Nr. 93 und 137. 
8 Kllrl Gra f v . Ge ß l e r (1752-1829), siehe aud1 ßd. IT/ N r. 12 A 11m. 6. 
• Siehe N r. 21 Anm. 5. 
6 Sdu.ves ter der Frllu v. Reden, sieh e ßcl. III N r. 209 Anm. 1. 
1 Über ihre Reise rwdi Süclde1asdifond u nd 11adt Si,. Gallen beriditeten b eide in m eh· 
r eren Fortsetzungen in den ersten Heft en cles Ardiivs unter clem Tit el „Diterurisdie 
Reise durd t einen Teil des vorderen Sdnvllben s u.11d der Sdiweiz, llUs A uftrag der Ge­
sellsdw/t fiir ältere deutsdie Gesdiid1tslcu11de". 
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107. Ste in an Wilhelm v. Humboldt Cappenber~ 2~ Augustl819 
St oi u-A. C 1/31 c ßl. 108 IT.: Konzept (eigenh ä ndig). 
Drude P ert z, Ste in V S. 401 IT. (dn tiert 25. August 18 19); Alt e Au•gnbe V S. 589 IT. 

Hoff 11u11g cw/ H uinboldts Wirlrnngsm öglid1.k ei te11 in der V er/asmngs/ rage. V er­
trauen a1.1f Friedridt Wilhelm III. Die literarisdie Dislrn ssio rt d es V erfa.<swigs­
problem s. S t.alll.spolitisd1 c Not10e11diglceit ei.11er V cr/asrn11 g. S 1el/11.11 g d es Adels 
in d en 11eue11 siiddeutsdi~n Larulesvcrfassu.ngen und in d er lcii11ft.igen preußi· 
sdi.en V erfass1.111 g. Historisdie B egründung der Adelsredit e. W iderlegung d er 
Au.s/iihm11 gen B e11:;e11b ergs. 

Ihr Brief, teuere Exzellenz, d. d. 15. m. pr.1 blieb so lange unbeantwortet, 
weil ich eine sich ere Gelegenheit abwarten woll te. Sie bie tet sich gegen­
wiirtig an, und bitte ich , sie in Ermangelung einer früheren auch zu be­
nutzen2. 
Der Nebel, in dem alle Ihre Verhiiltnisse lagen, ist nun zerstreut, a lles 
lieg t klar vor Ihnen, es beziehe sich auf Ihre P erson oder auf Ihren Wir­
kungskreis und auf das Gesclüift, wa uns alle so sehr interess iert, an da 
sid1 a lles knüpft, was für den Mensch en Wert hat3. Wir dürfen h offen, 
daß noch nichts verdorben, wenigs tens unwiederbringlich verdorben ist, 
daß der erns te, re in e Will e des Königs sidl nid1t durd1 einzelne E1·sch ei­
nungcn ersd1iittcrn liißt, daß er noch auf die Gesinnungen eines braven, 
im Gliick nnd Unglück bewiihrten Volks vertraut und nidlt durdl das 
fratzenhafte T reiben mehrerer Halbgelehrter und verführter Jünglinge 
irregemacht wird. Daß es s trafbar und verderblich ist, daß man es ahnden 
und zerstören müsse, ist augenfällig, dagegen rnuß rnan das gegebene 
Wort redlicl1 lösen, die hiedurd1 und durch die großen Ereignisse erregten 
Erwa rtungen und Forderungen der vers tändigen Mehrzahl e rfiillen. 
Die Ideen der Mensd1en über Verfassung scl1einen reifer und gemäßigter 
zu werden, sehr verständige Schriften woll en sie aus der Gcschid1te ent­
widcelt, sie wollen di e Gliederung in der Gesellsdiaft beibehalten wissen, 
z.B. Arndt, Steffen s, P erthes in seiner Korrespondenz mit Fouque4, Som­
mcr5, nidlt ohne Wert ist auch Benzenberg6• Die demokratisch e Partei 
h at sid1 in der öffentlich en Meinung geschade t durch Übertreibung und 
deren Folgen, den Gebrauch verbrecl1eri sch e r Mitte l zur Erreichung ihrer 
Zwedce, Verführung der Jugend, anard1isd1e Grundsätze, Meud1elmord, 

1 Stein-A. C J/31 c Bl.111 ff. (Drude: A lte Ausgabe VS. 582 ff.). 
2 Durdt wen Stein deri Brief an Humb oldt überbringen ließ, wurde TLidtt f estgestellt. 
3 Hum.Uoldt war am 8. A1igu.st 1819 von Fra11/cf1trt lc omme11d in B erlin eingetroffen 
u11d h atte seine Die11.stgesd1iift c als Minister iibernom.me11. 
4 Der Hamburger Buddiiindler Friedridt Christoph P erthes (iiber ilm s. Nr. 891 ATLm. 1) 
gab :;11 sarn.men 111.it Fo11q1.1.e einen Brie/wedisel heraus u.11ter dem Titel „Etwas iiber d eTL 
deutsdten Adel, iiber Rittersinn LL11d Milit.iirehre TLebst B eilagen aus Mösers, Hallers 
und R ehbergs Sdtriften" (Hamburg 1819). 
6 Siehe Nr. 29 Anm. 4. 
0 Sieh e Nr. 7 Anm„ 7; iiber ilm vgl . die Arbeiten von ] . H eyd erltoff, bes. „Der junge 
B em;enberg" (1927) u11d „B enzenberg, der Rhei11lii1tder und Preuße" (1928). 
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Selbstmor<l, diesen lehrt ja Fries, Welcker7. Den Fürs ten muß es klar wer­
den, daß ihr Thron allein F es tigkeit e rlangen könne, wenn man das In­
teresse der Begüterten daran knüpft, <leren Dasein selbs t von Erhaltung 
gese tzlicher Ordnung abhängt. 
Solange keine verfassungsmäßigen Organe da sind, um das Interesse der 
Gemeinden, Kreise, Provinzen <l es Staats zu vertreten, so geschieht es 
durch unberufene Pamphle tisten, durch selbstgebildete Repräsentanten 
wie ao. 1817, durd1 Sta<l trii te, die <lie Grenzen ihres Wirkungskreises üLer­
schrei ten. Das Benehmen des Stadtrats in Koblenz8 ist alle rdings un­
förmlid1, er würde gesrnwiegen h aben, wenn eine andere Sprechans tall 
wäre ge troffen worden. 
In der bayrischen Verfassung fand im es höd1st weise, den Adel oder, was 
wohl dort praktisch dasselbe ist, den Besitzer mit Gerid1tsbarkeit verse­
h ener Güter besonders wählen zu lassen und seinen Deputierten eine 
Stelle in der Deputie rtenkammer anzuweisen. Der ganze Adel erhält auf 
diese Art seine Korporationsverfas ung, wodurch wieder die alten Rechte 
und die a lten Ansprüche mehr gesd10nt werden , welche, wenn man sich 
beschränkt, einzelne Familien in das Oberhaus zu se tzen, mehr gekränkt 
werden, und er erlangt durd1 die Stelle, so er in der Deputiertenkammer 
einnimmt, einen mildernden un<l die verschiedenen Bürgerklassen sid1 
annähernden Einfluß, da sie sons t, wie es sid1 jetzt in den badensd1en 
Ständevcrhandlungen und auch in den nassauisch en zeigte, s tarr gegen­
einander steh en . 
Da wir [es] mit e inem bestehenden Zustand und nicht mit einer n eu en 
Sd1öpfung zu tun haben, so sd1Cint mir eine Einridllung, die sich möglichs t 
genau an das ers te anschmiegt, sd10n deshalb vorzuziehen sein. Im preußi­
schen Staat sollen 4000 adlige Familien vorhanden und, wir wollen anneh­
men, angesessen sein. H ebt man aus ihnen 2- 300 für das Oberhaus als 
erblich e Mitglieder aus, so werden 3700 Familien ihrer Korporationsvo r­
züge beraubt, a lso gekränkt, läßt man diese einen aliquoten Teil der Mit­
glieder in das Oberhaus wiihlen wie im Baden schen und N assauisrncn, so 
verlieren sie allen Einfluß auf die Deputiertenkammer, der erhalten wird, 
wenn man sie als Korporation an den Wahlen zm· Deputiertenkammer 
Anteil n ehmen läßt. 

7 Karl Th eodor lV e l c /c e r (1790- 1869), 1819 Professor der Redite itL B o 1111 , Bruder 
von Friedrich Cottlicb 1flcldcer. Er spielt e spiiter als Mitglied d er : weiteii budisd1e11. 
Kammer u11d 1848 als Abgeordnet er d er Fra11/cfur ter Natio11alverso111mlu11g ei11e Rolle 
im politisdien Leben Deu.tschlands. V gl. über ihn u1td1 d en ßriefivedisel Steins mit dem 
Oberprüsiden1.e11 v. Sol111 s. Laubad1 sowie den Brief Steins a11 Wcldccr vom 25. S ept. 1819 
( Nr. 124). 
8 Gcmei11t ist die Vorstellun g des Koblcn : er S1.<1dtrat cs gegetL die neu e 'J'rc111hsteu er 
vom 27. Juiii 1819. Der wese11tlid1e Inhalt der Vorstcllu.11 g wird wiedergegeben i11 de11 
Rli ei11isd icn Blättern vom 10. Juli 1819. V gl. dazu audt f/11111.boldt s Brie f <111 S t ein vorn 
15. Juli 1819 (s. Anm. 1). 
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Diejenigen unte r den Adelsgegnern, welch e bei de r Bildung der Verfa ung 
die Geschichte zugrunde legen wollen, z.B. Benzenberg9, räsonie ren fol­
gendermaßen: 
Ursp rünglich , in der altsassisch en Zeit, wa1· der ganze Bauernstand frei, 
im Lauf der Zeit aus bekannten ge chichtlichen Gründen sank de r freie 
Bauer zum Zins- und hörigen Baue1· herab, begab sich in d ie Abhängig­
keit von einze lnen größeren Gutsbesitzern , diese erlangten allmähli ch aus­
sehließlicl1 Provinzialstandsclrnft usw. 
Daraus fo lgern sie, daß d ie Gesunkenen gehoben, die Ges tiegenen gesenkt 
werden müssen. 
W enn icl1 ihnen aucl1 die gescllid1tli cl1e Grundlage einräume, die docl1 nur, 
wie ich leicht beweisen kann, zum Teil und unte r vielen E inschränkungen 
wahr is t, so fo lgt docll wahrhaftig gar nicht daraus, daß wir den Stand, 
der gewisse Vorzüge seit mehreren J ahrhunderten besitzt, herun terdriik­
k en müssen, sondern nur, daß wir mit Scl10nung und gese tzgeberischer 
Klugheit die verscl1 iedenen Elemente der Gesellsclrnft nach ihrer gegen­
wiirtigen Besehaffenhe i t harmoniscll anordnen müssen. Warum soll denn 
Herrn B enzenbergs, Besitzei· eines Bauernguts in Brüggen, Scl1ale steigen 
und <lie seine.s Nachbarn, des Grafen Scllaesherg, se ine sinken ? Stammt 
denn H er r Benzenberg in linea recta von dem a lten ripuarischen Fran­
ken , der ao. 800 vor Briiggen von Karl dem Großen zum H eerbann aufge­
ford ert wurde, ab, is t es denn so ausgemacht, daß dieser Franke ein inge­
nuus war, konnte er nicllt aucl1, um in der unrichtigen damaligen Spracl1e 
zu r eden, ein man cipium sein oder gar ein villicus eines benacl1barten 
Gutsbesitzers , das h eiß t e in Verwalter, denn es ist bekannt, daß die Sclrn l­
zen in Wes tfalen nur villic i waren ? Wollte man nun je tzt alle diese Sclrnl­
tenhöf e e inziehen und dem Bauern sein Erbrecllt nehm en ? 

108. Stein an seine Tocl1ter Therese Cappenberg, 25. Augustl819 
Stc in-A. C l / 12 h Stein ou Therese Nr. 26: Ausfc rt iguug {cigenhiiudig). 

Die Z11Jm11/t vo1i Mademoiselle Sdiröder 1t11d Pa1tli11e v. Splitgerber. Vorsd1lag 
zu einer Erh olungsreise in d e11 Rhei11 ga1t. Die }1tdenhrawalle i11 Fra11lc/1trl . 

Dein Brief, meine liebe Therese, vom 16. m. e.1 war mir um so erfreu­
licher, da icl1 lange Zeit nichts von assau gehört hatte und nun durcl1 ihn 
von e ine r Menge der dortigen Ereignisse belehrt wurde, die für micl1 
nicht ohne Interesse sind und für de ren Mitteilung icl1 Dir danke. 
Die Trennung von Mademoiselle Schroeder und Pauline ist also erfolgt2, 

an Deinem Schmerz, und einem sehr gerechten , n ehme icl1 lebhaften Te il. 

9 Wohl i11 seiner Sdiri/t „Ober Verfa .<s1w g" (1816). 

1 Stei1i-A. C 1112 h Th erese an ilm.:n Vat er Nr. 2 1 (Nassau , 16. A 1tg. 1819). 
2 Vgl. Nr. 93. 
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Diese Trennung war nach <l er Meinung dere r, die sie kannten und liebten , 
unvermeidlich , sie mußlen in VerhälLnisse verse tzt w erden, die sie mit den 
Gesclüiften ihrer zukünl'Ligen Bes timmung genauer bekannt machten und 
sie an eine m ehr praklische T ätigkeit gewöhnten , sie vor den Gefahren 
e iner beweglichen und he rumscl1weifenden Einbildungskraft sicl1er ten. 
"Wenn Paul ine diese mäßigt, auf B ewahrung eines demutvollen Sinnes, 
und einer stren gen Gewissenhaftigkeit wacht, so dürfen wir hoffen , daß 
sie den gottesfürchtigen innern F ri eden erha lten wird, den sie sonst zu ver­
lie ren Gefahr läuft. 
Ich wünscl1te sehr, <laß Deine Mutter e ine R eise mit Henriette und Dir nach 
dem Rheingau macl1te zm· Zeit tler W einl ese. Sie wird frühzeitig, r eicl1lieh 
und vortreffli ch sein, allgemeine Freudigke it verursadrnn, und ihr Anblick 
wird auch wohlLäLi g auf a lle wir) en , die ihn genießen. 
Le be wohl, meine li ebe untl gule The rese. 
Die kleine Demütigung, so die Juden erle iden , ist ihnen sehr gesuml3. Ih­
l"C Anmaßungen , di e de r Reichtum ve rursacl1t, so s ie im Krieg dm·cl1 Lie­
ferungen, Anle ihen und Spiel mit Staatspapie ren erlangten , sind gar zu 
groß, und sie vcrd ien en eine Züch tignng. 
Meine Gesundhe it. is t so gu t, al s icl1 es in me in en J ahren erwarten darf. 

109. Stein an F ra u vom Stei n Cappenber~25.Augustl819 
Stciu-A. c ) / )2 r Stciu Oll Frnu vom Stciu Nr. 150: Ausfert igung (cigc11h ii1nlig). 

Die Verwaltun g des Cappe11bergcr Besitzes. Bevorstchc1tdc Zusc1111111c1ilm 11 f t mit 
Frau v. !1w1tboldt in Köln. ll e11 rieu e. Neuiglceite1t a1ts Nassau und ß ud Ems. 

Les oeeupation s qui m e r etienn ent. ici, ma ch c re amic, son t les suivantes 

1) A bn a hm e de r Jahres rechnung pro 1817/18, die Herr Ge isberg 
nod1 nidll übergeben h at; 

2) E n t w e r f u n g de r Ü bersid1t der Einnahme und Ausgabe für 1819/ 
20; 

3) For s t bcnutzungspl an pro 1819/ 20; 
11) Jie Ab ä n d e r u n g des P lafonds im Saal, wom it man je tzt ange­
fangen ; 

5) Einz i e hun g des T eichs und eine r Wiese in den Tiergarten , womit 
man ers t in de r Mitte Sep tembe r anfangen kann ; 

~ Im Sommer 1819 kam es zu erst i1t U11t crfrw1lc e11, d111111 1md1 i1t Fn111h/11rt zu Judc11· 
lcrawalle11. In Fra11h/11rt , wo die Juden 11icht. das volle Dürgerred1t uesa/Je11, 11111 ßte gegc 11 
die A11ssd1rcitu11ge11 1.111cl Plü.1td1•nw 15<'11 Milit iir eingesetzt w crde11 . Die Arresta11t c1t w11r­
de11 jedod1 1111/ Fordern der Menge rnsc!t wicd~r freigegebe11. A m 11. August gab der 
Senat eine Behu1111t11wd11u1 g /t f'rc111 s, die in sehr milder Art gegen die Unru!t esti/tcr 
Stell1111 g 11ah111. und dc1t J11 de11 selbst uesc/1eide11es l1enelunen empfahl ( I . Kraca11er: 
Ccsc/1.icl1 t e der Juden in Fra11lr f11rt ( 1.150-182tl). 2 Bde., Fra11lrf11r1 /M . 1925- 27, II 
s. 19 l / .). 
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6) B e f es t i g u n g des Lippe-Ufers an dem Graeven Meersch, einer 
mit- gehörigen großen Lippe-Weide; 

7) B esc hluß der Teilung der Nordliiner Mark, einer Gemeinheit von 
1100 Morgen; 

8) Ver p a c ht u n g der pachtlos gewordenen GnmdsLücke. 
Vous voyez qu'enL1·e !es affaires courrantes je ne manque poinl d'occupa­
tions et qu'elles sont de nature a ce que Je bon Gosebruch ne pourraiL 
me supplcer qui d'apres l' essai que j'ai fait l'annee passee ne m'a ete 
d'aucune utilite e t m'a cause quelques depenses. 

Cet te Course a Cologne m'es t penible et incommode, je l'entrnprend 
pour m'instruire de Ja vraie position de Humboldt et de Ja probabilite 
qu'on peut avoir qu' il reussira a faire le bien1• 

Je suis bien fache du depart de Pauline2, eile commen~ait a faire une 
societe agreable, si Madame de R eden consent a Ja prendre chez elle, on 
peut ih re sur qu'elle sera bien guidee, e t utilement occupee par cette 
femme respectable, religieuse et bienfaisante. 
La le ttre de Henriette que vous m'annoncez, ma chere amie, ne m'es t point 
parvenue - bien Je dessein du secretaire, j'espere que sa sante coutinuera 
a s' ameliorer. 

Therese m' a mise au fait des nouvelles de Nassau et d'Ems3, elle me 
parle d' une maladie serieusc, qu'a fait Monsieur d'Anstett, laquelle? 

Est-il entieremcut rc tabli? Ou se trouve-t-il? J ' ai l'inten tion de lui ecrire. 

Adieu, ma chere amie, mille amilies a vos entours. 

110. Stein an Gagern Cappenberg, 30. August 1819 
ßuucleurdliv Abt. J'i"rnnkfurt, Frhr l. v. Gngcrn sd\cs Dcpo1i tum , Nndil aß Hnna Chri stoph v. Cagcrn K. 4: 
Ausfertigung (eige uhiiu<lig) . 
Druck: Gagc ru, Antei l IV S. 152 !T. (datiert 30. Augult 1825); Pcrtz, Stein V S. 424 f. ; Alt e Ausguhe V 
S. 591 1. (nndi Pcrtz) . 

Empöru11g über die i11 Wiesbaden und Franlcfurt über Stein umlaufenden Ge­
rii.dae. Ablehnung der radilcalen Tende11ze11 a11 deii Universitäten. Rotted•. Die 
Auflösung des badisd ien La11cltags. 

Da ich außer der Berliner und Hamburger Zeitung keine lese, so weiß ich 
nicht, was in den anderen erziihlt worden. Ihre Schreiber handeln im 
Geist ihres Handwerks, wenn sie alles auffassen, verbreiten und auch er­
finden, was den Pöbel ihrer Leser anziehen kann. Auch wundere ich mich 

1 Stein traf sidi am 3. Sept. 1819 in Köln mit Karoline v. Humboldt ( vgl. Nr. 111). Der 
Vorsdilag ZIL dieser Zusamme11lmnft ging von W . v. Humboldt aus. Siehe da:u audi 
dessen Brief an Stein vom 15. Juli 1819 (s. Nr. 107 Anm. 1) . 
2 Paulin e v. Splitgerber. 
3 In ihrem Brief vom 16. Aug. 1819. Vgl. Nr . .108. 
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nicht, daß in einem Krähwinkel wie Wiesbaden dergleichen Dinge ge­
glaubt, besproch en worden, besonders da viele dorten gen eigt sind, von 
mir das Schlimmste zu denken. W enn aber in Frankfurt, und zwar nicht 
in Fuselkapellen, denn diese besud1en Euer Exzell enz nid1t, sondern in den 
guten Gesellschaften , wahrscheinlich auch von den Diplomaten , derglei­
chen Dinge von einem Manne gesagt werden, der vie r Jahre unte r ihnen 
lebt, dessen ganzes früheres Leben und dessen äußere Verhältnisse hin­
länglich b ek annt sind, wenn man von ihm dergleichen Dinge nur erwäh­
nen kann als ein er Te ilnahme an einer - im Fall sie existiert - ebenso 
verruchten als aberwitzigen Versdnvörung, dann ges tehe ich , vox faucihus 
h aere t über e ine solch e vi ehisch e Dummheit oder eine solche leufelisd1e 
Bosh eit oder einen sold1en niditswürdigcn und ans einem durchaus ve r­
faulten H erzen entstehenden Leichtsinn1. 

Dieses bitte ich den en vorzulesen , die von mein er Teilnahme an Versdnvö­
rung, von Surveillance e tc. nur in ha lbem Ernst gesproch en haben. 

Über J ahn und K on sorten werden uns die Resulta te der Untersuchung zu 
seiner Zeit bekannt werden. ld1 hielt ihn immer fü r ein en fra tzenh aften, 
dünkelvollen Narren. Unterdessen halte ich es für nötig, daß unsere Pro­
fessoren in Ordnung gehalten werden. Ein hoffärtiger, unruhiger und 
seichter Geist beseelt sie, sie v erbreiten verderhlid1e Grundsä tze unter die 
Jugend. Lehrt nicht der Professor der Moral H err Frie in seiner Ethik 
den Selbstmord, er findet e inen Verteidiger an H errn Welcker in Bonn, 
der die übertriebensten und verrücktes ten Dinge den unbärligen Jiinglin­
gen vorträgt. Die Kanzel und der Leh rstuhl müssen k eine Giftbude sein. 

H err v. Rotted<2, ein sons t verständiger Mann, greift die Gültigkeit des 
14. Artikels der Bundesakte an, spricht von U nveräußerlichkeit der vom 
Volk dem Fürsten übertragen en R egierungsred1 te. Waren denn die Me­
dia ti sie rten T eile des Badensd1Cn Volkes, beruht nid1t das Red1t des Re­
genten auf Friedensschlüssen und der Bundesakte ? 

Unterdessen sch eint mir die Entlassung der Stände3 eine sehr übereilte 
Maßregel. Ihre Erinnerungen über den Ausgabeentwurf waren dod1 
kleinlid1, und die Prüfung der Ausgaben schien mir oberfläd1lid1, so wi e 

1 Gagerns Brief , der diesen Zom esausbrudt S teins ver<mlaßte, dat. Horn.au, 20. Aug. 
1819, befindet sid, im Stein-A. C 1121 Gagern Nr. 17. Die betrefl e11de Stelle lautet: 
„ Nun d arf ich aud1 dreist dnrübc r reden - und Sie we rden bloß lach en - dn die ö ffent­
lidlCn Bl iittcr es nls Sage deutlicl1 genug selbst andeutet en ; d aß Sie unter Su„vcill un ce 
steh en , Ihre Papiere ve rsi egelt sind, und a n der Spitze dieser Con spirution s teh en!!! 
Und Gn cisen au und id1 weiß nid1t we r! Frankfurt und Wiesbad en waren d nvon voll!" 
2 Karl W'e11:esla1ts R oded,er v . R o tt e c h (1775-1840), damals Professor der Staat s­
wissen sd w f te11 in Freiburg, uwr von 1818- 1823 Mitglied der ersten Kammer der badi­
sd te11 Landstäride. Die hier erwähnte Red e ist gedrudct in: Verhandlungen der S tä11de 
des Großherzogtums Baden, Protolw lle der ers ten K amm.er, He ft 4, S. 527 ff. 
3 Die badisd1.e11 Kammern w aren am 28. Juli 1819 vertagt worden. Vgl. T reitsddce II 
s. 503- 509. 
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ich denn auch in den bayerisch en Süindeverhandlungen Gründlichkeit ver­
misse. 

Vor Ende September ve rlasse ich Cappenbe rg nicht. 

111. S te in an Frau vom Stein Cappenberg, 6. Sep tember 1819 
Stc iu-A. C 1/ 12 f Stein :111 F rnu vom Ste in Nr. l:il : A ul'rcrt igun g (eigcnhii ndig). 

Krankheit der Frcm vom Stein. Anlmnft von St.eins Sdiwester Maric11111 e in Nassau. 
Die V erwaltung des Cappenberger Besit:es. Die Zusam.me11lw 11/t mit Frau v. Hum· 
boldt in K öln. Graf und Grii fin Rott.e11!ta11 . Die Gesundh eit der T öditer. Un· 
glii dcs/ all in Borlc. Pauline v. Splitgerber. 

Les nouvelles contenues dan.; la lettre de H enrie tte du 1./3. d. c.1 de 
votre sante, ma d1e re amie, me font bien de Ja pe ine, j'espcre que le 
contenu de eelle qu'ell e m 'a promis vouloir ecrire Je 4. sera p lus satis fai­
sant e t que le r etour du beau temps que nous avo ns eu le 2„ 4„ e t 5. e t: les 
soins du medecin vous r e tabliront entier emen t. Je vous f elicite de l'a rri ­
vee de la bonne Ma ri anne. E lle es t d 'une soeie te bien douee, in ter es­
sante et d 'un excellen t conseiJ, je desire qu'elle r es te jusqu' il mon 
arrivce qui n e pourra eep endant avo ir lieu avant le eommen cement du mo is 
prodrnin par !es ra isons eontenues dans ma derniere le ttre2 auxquelles 
s'es t jointe Ja circon stan ce qu e K od13 passera vra isemblablem en1· a11 se r­
vice du r oi, selon ce qu' il a e te convenu dans le contra t d'cdiange. 
C'es t un h omme entendu e t ae tif, essen tiel par rapport au fl cgme et a 
la nonchalan ce de Geisbe rg4, il a e tc complc tement justifie des insinua­
tions que Madame G[eishcrg] avait fait contre lui eommc il a demontre 
que Ge isberg avait negligc de noter dans les livres une sommc de 950 
ccus p ayee p our des contribuli ons, un oubli imparclonnahJe pour un 
lt omme diargc de l' atlminis1ration d'une ca isse. Kod1 do it par1ir a Ja 
fin de Ja scmaine, il fa udra voir s'il sera definitivement p Jaec et penser 
a lui trouve r un successeur de quoi je m'occupe maintenant. 

Ma course i1 Cologne5 a 616 faitc lc 2„ 3„ 4„ le premicr e t lc de rni cr 
jour employc au voyage, lc 3. au sejour, qui m' a procure toutes les 
lumieres e t r enseignements que j'espcrais ohteuir. 

Madame de H [umboldt] se propose d'c tre le 17. a B[erlin]. La pos i1i on de 

1 Stein·A. C 1112 g llenriette an ihren V at er Nr. 67 a 1111d b ( datiPrt 1. Sept . 1819 11nd 
„ Frei tag, :3. Sc p l. 1Bl 9 ahrn ds 9 U h r"}. 
~ Nr. 109. 
3 A ngestellt er (Öho11 0111 i cin .~peht or?) Steins in der Cappenberger Re11t ei. 
4 Franz Tl eidenreid1. Ge i s b e r g (1777-1825), sl'it 1816 StPi1" Rc11111wist rr in Ca JJpe11 -
bcrg, aus der J\1ii nstersd1cn ß eamtenfamilie Geisberg, von der mehrere A11grliiirige i11 
ßeziclmngen zu S tein st.a11de11 .. Siehe A. llart lir/J .,,. l'f111//1/wr: U11b C'lru11 ntc Briefe des 
Freiherrn vom Stein <111 Caspar Geisberg aus den Jahren 1826- 183 1. W cst fiil . l<'itsclir. 
107, 1957. 
~ Vgl. Nr. 109. 
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SOn mari parall e tre lres Salisfai sanle e t Oll pourra altendre de 5011 in­
ßuence des c ffcL Lres salutaircs. 
H cnric llc pourra employer le jaunc au licu de l' or et sc r cndra par Ja 
lres intelligib le au pe intre , meme i( suffiraiL de no ler Jes couJcurs. 
E lle aura unc longue r eponse6 a sa le ttre du 2. que je r emc t a dcmain 
pour n c poinL trop fatigucr mon oei l. 
Qu'est-ce qui a de terminc Madame de Rottenhan a d1oisir l' Ita lie de 
pref crencc? Je erois que l'a ir du pays lui fcra grancl bien , mais c'cs l 
la pauvre Com tcs e Fi·edc rique qui p a ralL cn avoir essen ti ellem cn L bcsoin 
commc cclu i qu'elle rcspirc m e paralt etre t.rop apre poui· e lle7• 

Vous ne m e dites point, ma dic re amie, si les battemcuts de pouls de 
Hcnri c lte onL dirninue e t jusqu'!1 quel nornbrc, sa maigreur es t un c 
suit e bien nalurel du grand nombre de hain clont eile a fait usagc. Ne 
scrat-e llc point oblige de se scrvir de r cmedes contre les sui tcs de son 
incomrnodi le? Pourvu qu'clle e t The rese nc negligent point de SC don­
ner de rnouvcment. 
Nous avons eu un accident trcs affligcant. Un homme de Bo rk e t son 
fi ls age de 10 ans, ont eu Ja foli c de ma nger du fruit de Ja hclladonna qui 
s'cs t trouve clans le parc quoique je l'ai c fait sareler dcpuis peu de 
jours et qu'en general j'ai tout fait pour Ja de truire, l'cnfant cs t mort, 
le pcre en danger. 
L'eloignemcnl de Pauline8 que je r egre t tc, aura Je bon cffc t de rappro­
d1cr lcs dc ux soeurs e t de r esserrcr lcs liens de lcur intimite. Adieu, ma 
d1crc ami e, mille amities aux enfants e t i1 Ja bonne Marianne. 

[Nachsdiri/t:] Die Stühle und den Sofa in Nr. 13 habe idi mit Call i.ihcr­
zil'hen lassen. 

112. Stein an Bi.id1le r Cappcnhcrg, 8. September 1819 
Arrliiv de r Ak u 1emic ~.ler \~1 iucnaduftcn zu Be rl in, MGlt Nr. 1 : Ausre rt iguug (cigcuhä11J ig) . Vermerk 
Riidil er11 : pr aca. 15. IJ. 18 19 , hca ntw . 16. 9. 1819 . 
Drude: Pe rt z , S1ci11 V S. 417. 

Ermittlung von Handsdiri/teri /iir die Mo1w111c11ta. Ki11dli11 gcr. 

Ew. H ochwoh lgeboren erhalten in der Anlage die Sclucibcn des H errn v. 
Merian , von (lencn id1 Absd1rift genomm en habe. 
Die weitere Vergl eichung bei be iden Hand ·cl1rifte n unte rein ande r sd1cinL 
nadi dem von H errn Thory1 ausgestellt e n Zeugnis i.ihcdlii ssig, die de r 
Hand d1rift aus dem X. Sacculum mit den gedruckt en Editionen des R e­
gino könnte wohl fortgese tzt werden. 

0 N r. 113. 
7 Stein sprid1t hier wahrschei11lid1 vo11 Zlt' <'i SdnvC'strm SPincr Ga11i11 , der Griifi11 L11ise 
1•. Ro11c11lrn11 (s. Nr. 76 Anm. 2) 1111.d tler Griifi11 Fricd<>ril.-c v. !Ciel111a11 segg (s . Nr. 129 
A11111 . J). 
8 Vgl. Nr. 93. 
1 Dibliotli clrnr a11 der Kü11igl. ß ibliot/1 „fr : 11 Paris. Nii/i Prc A 11 gab<>11 11 icht ermittelt . 
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Auch ble ibt es wünsch enswcrl, daß H err Professor Hase die von ihm 
übernommene Nad1 forschung fo1·t e lzen lasse, inwieweit Bouquet aus den 
auf der königlichen Bibliothek vorhandenen Manuskripten berichligl und 
ergä nzt werden möge. 

Haben wir von Wien nod1 gar nidlts erfahren? Wegen Regino werde id1 
nad1 Brüssel und Löwen sdlreiben. Hier ist Professor Dumbeck2 zu benut­
zen. 

Den armen Kindlinger werden wir verlieren3• 

In den e rs ten Tagen des Oktober werde ich nad1 Nassau geh en und mid1 
Ihnen nähern. 

Haben die Gelehrten, z.B. Voig t, Dahlmann etc., so sid1 zur Teilnahme 
willig erklä rl, auch die sie verhinden<len Reverse un lerscl1rieben? 

113. Slein an seine Tocl1t e r H en rie tt e Cappenberg, 8. Sept ember J 819 
S tc in-A. C 1/ 12 g S tei n nn H curi c tt c N r. 15 : Ausf e rti gung (cigeuh ii ndi g). 
Druck: Alt e Au•go h e VII S. 374 IT. (Au52ug). 

Ges1111dhcit szusta11cl cler Frau vom Stein. Sorge u.rn die Ges11.11dh eit seiner T odi­
t.er Henriett e. Marianne vom S tein in Nassau.. Frau v . Ramberg. Red1t f ertigw1g 
cler Option für Preußen und der Wahl des Wohn si t zes in West falen . Die R eid 1s­
ritt ersdwft im alten lleid1. Die Auseinr111.rlersetz11ng rnit d en Lanrles fürste11 nad1 
dem R eidisdeputationsh cwptsdiluß. S teilt „ein prcußisd1 cr und kein nassauisclicr 
Untert an" . Sorge um Unt.crstützung cler Rult.rlrrc111ke11 in Nassau. B evorst.ehende 
Erh olungsreise in d „n R!t eingau. 

Deinen Brief d. d. l. Septembe r, meine liebe Henrie lle, erhielt id1 den 3. in 
Köln. Es ist mir aber kein an derer zugekommen. Solltes t Du e inen solch en 
geschrieben h aben, so ist er verloren, und doch h ä tte id1 gewünscht-, von 
Dir e ine An lwort auf dre i der meinigen1 zu e rhallen uncl zu ehen, was 
Du iiber ihren Inhalt dad1les t. 

Die seit dem 2. m. c. eingelre tene milde Witterung wird gewiß wohltä ti g 
auf die Gesundheit Dein er guten Mutter gewirkt haben , und id1 erwarte, 
daß mir Dein vom 3. angekiindigter Brief beruhigende Naclirichten mit­
bringen werde, den icl1 daher mit viele r Ungeduld erwarte. 

2 L11d-rvig Frc111 z J oseph Du m b e c Tc in Löwen hatte die Sd1.rif t „Geograpltia Pago ru.111 
11etustae Germa11iae Cisrhenrmorurn . .. "(Berlin 1818) verfaßt. 
3 Kindlinger war in sein er Bibliothelc von einer Lei ter gestürzt uncl starb a111. 1.5. Sept. 
1819 an den erlitt.en cn V erlet zungen . 

1 N r. 98, 100 1111 d 102. - llenrie ttes Brie f vom 1. Se pt. 1819 im S tein-A. C 1/12 g H e11ric t1 e 
cm ihren Vat er N r. 67 a. Sie m elde te darin di e A nlcunft von S teins Sdiwester Maria11.11e, 
b erid1tete über die Kra11/rheit cler M11tt er, die Ruhrepidem ie in Nassau, den B emch der 
Frnu von Ramberg mn 31. August {„geste rn Nndrn1ittu g"), die von S teins B esud 1 bei 
d en R ombergs in Brii.ninglrn1tsen erzählte. Zu B eginn bat sie den Vater eindringlidi, bald 
11.adt Nassem zit lcommen: „ 0 wiirst Du nur hier, li eb er Pupa, komm doch rcd 11 bald zu 
uns; warum nid1t glcid1 ? da Du In K öln sd1on mehr a ls den halben Weg zuriickgclegt 
h ast." 
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Zu dem Schluß D einer Badekur wünsche ich Dir, m eine liebe H caric tte, 
Glück und freue mid1 über Deinen Freudensprung als ein Wahrzeichen 
Dein es Bcsserscins, vermisse aber die Angabe der Pulsschläge, der Gc­
sid1tsfarbe, der Neigung zum Essen, zur Bewegung und mehrere r de rgle i­
chen K ennzeichen der Gesundheit mehr. 

Id1 freue mid1 der Ankunft der guten Marianne. Ihr Umgang wird E uch 
allen gewiß sehr wohltätig sein. Sie is t so milde, wohlwollend, frei von aller 
Selbstsucht und doch so unterrichte t un d versüindig. ld1 hoffe, sie warte t 
meine Zurüddrnnft nad1 Nassau ab, die aus den in den Briefen an Deine 
Mut.Lcr2 enthalten en Gründen vor Anfang des k ommenden Monats nid1t 
s tattfinden kann, da s ie den Kapiteltag ihres Stiftes be reits abgehalten hat. 

Frau v. Romberg3 ist eine vers tändige, tä tige Frau mit mand1c11 Eigen­
h eit en, die in ihrer Erziehung und in der großen Unabhängigkeit ihrer 
Verhältnisse liegen. Sie ist e twas e inseitig und hyp erkatholisd1, fre i von 
aller Bitterkeit und Verfolgungsgeist. Sie leg te mitten im Wald hei Brii­
ningh ausen e inen Famili enkirchhof an, umgeben von hohen Eich en, be­
pflanzt mit Weymouthski efe rn , Thujas e tc., gegen Osten wird e in in Eisen 
gegossenes h ohes Kruzifix e rrid1tet. 

Ich besudite diese Stelle mit H errn und Frau v. Romberg. Sie hallen im 
Frühjahr zwei Kinder am Sticl(husten vcrloren4, die hier begraben waren. 
Va ter und Mutter waren tief bewegt. 

Wenn ich bisweilen äußen e, ich betrachte mich als einen Preußen und 
Westfälinger, so hieltes t Du, m eine liebe H enrie tte, diese Äußerung für 
e inen Ausbrud1 von Laun e, von S o n d e rb a r k e i t, für eine U n -
ge r ec ht i g k e i t gegen Nassau, seine Umgebungen, und dergle id1en. 
Das ist sie aber nid1t, sondern der Au s druck e in es ti e f in mir 
1 i e g c n d e n, durd1 alle Verhältnisse m eines Leben s erzeugten und e n t -
w i c k e 1 t c n G e f ü h 1 s, und halte idl es für nötig, Dich hievon zu 
überzeugen. 

Der Adel in Franken, Sd1waben und am Rhein erhielL seine Unablü ingig­
keit von den Landesfürsten im Mittelalter llurd1 kriegerisd1c Vere in e und 
deren Gesamtkraft, seit Errid1tung des Landfriedens und d er Rcieh sgc­
ridlte durch die unter dem Nam en der Reidlsrittcrsehaft bekannte Ver­
bindung oder Gesellsdrnft. Diese war abgeteilt in drei Kreise, in den 
sdnvähisd1 en, fränki sd1en, den rheinisdlen , jeder Kreis in mehrere K an-

2 Nr. 109 urid 111. 
a Kuro/ine v. R o m. b e r g geb . v. ß üselager (1776-1857 ) , war seit 1796 verh eirat et mit 
dem Lundesdirelctor Giesbert v . R omberg ( s. Nr. 24 Anm .. 1) auf ßriininglw11.<en bei 
Dortmund. Der hier erwii/111. te Familienfriedhof ist später nadi Schloß Bulderu verlegt 
worden. 
4 Siehe Nr. 24, w o der T od des Sohnes Karl erwiih11t w ird. Der Tod eines zweiten Kin· 
des war 11 id it fes tzustellen . 
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tone, z.B. der rh eini sch e in den Kanton Oberrhein, MiLLclrh cin und Nie­
de rrhe in, zu welch en dre ien me in e Fami li e gehörte. 
Di e l\'I itgliedcr dieser R eich srittersch aft gen ossen die vo llkommenste pc r­
sönlid1 c und dingli d 1c F re ihe it, sie e rkannten nur einen H errn , den Kaise r 
und das Re ich, sie standen unt er den Heich gerichten, dem Kammergericht 
und dem R cichsl1 o frat , s ie zah lten nur Beiträge zu r Ritterkasse, woraus 
die Korporationsbedürfnisse bes tritten wurden, und bei jeder Kai serwah l 
dem neuerwiilil tcn ein Ge chenk. Si e ha llen auf ihren Dö rfern di eselben 
R echt e, welch e der Fiir t he aß. 
Der rcichsrittersc:hafLliche Ve re in im allgemeinen und jedes e inzelne Mit­
glied waren strenge verbunden, auf ihre R ed1tc zu halten , der Kaiser und 
Reichsh ofrat wachten hie rauf, uncl aus diesem Zus tand de r Dinge bildete 
sirh bei dem Einzeln en e in G c f ii lt 1 von Se 1 b s tändi g [ k e i t ] , von 
U n abhän g i g k c i t , und d e1 d ie F ü rs ten und ihre Beamten unablilss ig 
bemüht waren , d ie Freih eit des R eich sad els zu unt ergraben, so entwickel te 
sich in diesem e ine r c g e Eif ers u c 11 t gegen die beeintdichtigenden 
Für ten, die e r als seinesgle ichen ansah, da aus seiner Mill e so viele geist­
lich e Fürsten, Pr~ilat en und di e Meis ter des Deutsch en und Johanniter­
ordens sid1 bildeten. 
Dieser Zustand erhiel t sid1 bis ao. 1806, wo Napoleon alles zc rtri.immertc 
und die Fü rsten und ihre Trabanten h erheic il ten , sich in di e ihnen zuge­
wiesene und hingeworfene Beute zn teilen. 
In diesen Grund s ätz c n , in diesem Gcflih l de r U n ab h än g i g k c i t , 
der E if e r s u c ht anf ihre Erh a ltung, de r Abne igung gegen die Fürs te n„ 
so s ie zu un I erclri.id<en uch ten , bin ich e r z o ge n von einem Vate r, der 
ihre Aufrcd1t c rhaltung zum Geschäfte seines Le bens machte. Mit ih nen 
trat ich in die Welt, aus ihnen entwick elte sich mein Haß gegen die Un­
terdrück e r des gemei nsamcn Va t er la udes, mein Streben nach Bewi rkung 
eines ve rfa snng mäßigen Zustandes wiihrend der Jahre 1813 usw., und 
das noch wirk lich fortdauert·. 
Als 1804· die Fürsten versud1ten , den R cid1sade l zu unte rdri.idrnn , sehr 
nachdri.iddid1 aber vom Kaiser in ihre Sduanken gewiesen wurden, sch rieb 
id1 an den ve rs to rben en a lten H e rzog von Nassau einen ohn e me in Zu­
tun gcdrncktcn B ri ef5, wo ich ihm die Ungered1tigk eit seines B enehm ens 
vorhielt und ihm sagte, der Adel könne in e inem kle inen Land ni cht ge­
deihen, er miisse hie r, wo w e d e r Sc h u t z noch Eh r e z u f i n d e n , 
u n t c r ge h c n oder a u wandern ode r sid1 in e in en he ttelhaften Hof­
oder Dienstadel auflöse n. 
Statt der bis 1806 r,enossenen Se lbständi gkeit bin id1 und mein Vermögen 
je tzt der Willkiir des Fiirsten und e ines Haufens Beamter preisgegeben . 
D ie Abgaben, so id1 bezahle, betragen gegen 3000 FI. , die Anfordrungcn 
hören gar nicht auf, die süindi sch c Ve rfassu ng ist e in P osscnspi cl in den 

0 Vom 13. }rm . 1804 ( ßd. / Nr. 561). 

138 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 6, Stuttgart 1965 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

11. SE PTEM ßEH 1819 

Händen des Herrn v. M[arsdrnll] und H errn I[bell] , die a lles tun, um jede 
Diskussion zu lähmen, jeden verständigen Widersprud1 der Gutgesinnten 
gehässig zu mach en . Halte dod1 der H erzog, al s er Loenings Tat erfuhr, 
die Unve rschämthe il , zu sagen , die Mediatisierten seien zue rs t daran 
sdrnld. 

Bei diesem Zustand der Dinge wandte ich mich nach e in e m T e i 1 von 
D e ut s ch 1 an d , de r eine ehrenvolle politisdte, historisch e Stellung be­
sitzt, an den mich 30jährige Die nstverhiiltnisse binden, wo eine Familie 
e ine ehrenvolle Lage erhalten und e rstreben kann, nach e in e r Pro v in 7.; 

die ich 20 Jahre verwalte te und wo ich unzweideutige und unbestochene 
B eweise von Liebe, Achtung und Ve r trauen täglid1 e rhalte und durd1 sie 
wirken und fortwirke n kann. 

N icht a lso Laun e , sondern ein aus m einem Inners ten h ervorquellendes 
G e f ü h 1 bes timmte mich zu den förmlich en Erkliirungen°, daß id1 e in 
preußischer und kein nassauisd1 er Unte rtan sei , und mein Wunsch ist, daß 
Du und Th er ese dieses Gefühl teilen , diesen Grundsatz ergreifen mögen, 
da er den Ges innungen und de r Freihe itsliebe entspricht, die unsere Vor­
fahren beseelten , die sie mit ihrem Blut e rhielten und die später nach h er­
geste llte r innrer Ruh e der Gegens tand ihrer unablässigen Bemühungen 
und Ans trengungen waren. 

Lebe woh l, m ein gutes Kind. 

[Nadisdiri/t:] Sorge mit Theresen, daß die Ruhrkranken, so arm sind, auf 
me ine Ko ten gesunde N ahrungsmitte l bekommen, Suppe von R eis oder 
Grütze ode r P e rlgraupen. überlege dieses mit H errn Gosebruch und Ma­
dame Moebius7 • 

Die kleine Reise nad1 dem Rhe ingau wird gewiß sehr wohlüitig wirken. 
Der H erbs t für den weißen Wein kann aber dod1 höd1stens statthaben in 
den ersten Tagen des Oktobers. 

114. Stein an seine Sd1wes ter Ma rianne Cappenberg, 11. September] 819 
St c io-A . C 1/12 11 S te iu an Marinnne \•om 5te in N r. 88: Ausfe rti gun g (c igenhäu<lig). 
Drude P crt z, Stein V S. 426 (gekürzt); Al te Ausg11 l1c V S. 593 (gck iirzt). 

Sorge um das Ergeh en seiner Gattin. Bit.te um V erlängerung d es Aufenthalts in 
Nassau. 

I ch erhalte in diesem Augenblick H enriettens Briefe d. d. 3. und 4 . und 
den D einigen, meine liebe Marianne, vom 6. Septembe r, der unendlid-1 be­
ruhigend is t und dessen unmitt elbar statthabende B egle itung de r Leiden 

tJ G c111 ei11t sind S teins Erhliirnngcn gegenüber dem. H erzog von Nassau (Bd. V Nr. 456 
11 111' 653) und vor dem Oberlc111dgerid11. i11 Mii11 ster ( Bel. V Nr. 732). 
7 R entmeister und Wirtsdw/terin in Na ssau. 
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c rsLcren mir a lle Hoffnuug zur baldigen Genesung gibt1 . Nächst der ärzt­
lich en H il fe und gö1tlid1cm Segen redrnc id1 auf die seh r sd1ön e und rnild c 
Wiue rung, auf eine Luft, d ie o stärkend und heilbringend ist. I ch hoffe, 
von Dir und den gute n Kindern posLLägli ch Nachrid1ten von dem Fort ­
gang der B esserung zu erhalLen. 
Du würdest, meine liebe Marianne, mich sehr erfreuen , wenn Du mich ab­
warLcn könntes t. Du hasL Deinen Kapiteltag zurück geleg L, und ni chts 
driingt D ich zur Rüdckchr. Alles kün<ligt einen schönen H erbst an, und es 
kann in Deine r Lage doch ziemlich gleid1giilLig se in, ob Du zehn Tage 
früh er oder spä te r in Homberg bist. I ch hoffe, bis Ende September alles 
hier zu endigen und in de n e rsten Tagen vom OkLober in Nassau e inzu­
Lrc ffen. Diese wenigen Worte schreibe ich , um die abgeh ende Post n och zu 
benutzen. Ausführli ch er soll es gcsdieh en den 13. September . Lebe wohl, 
meine gu Le Marianne, versichere m eine guLe Frau m eine r innigen und 
lebhafLen T e ilnahme an ihre n Leiden und sage d en K indern alles Gute 
und Freundlidrn. 

[Nad1.sdiri/t:] H errn Geheimrat Diel2 versich e re memer Dankbarkeit für 
den an mich geschriebenen Brief. 

1 Der Brief Mariann es Stein -A, C 1112 d Marianne vom St ein an Stein Nr. 16, die von 
/Jenriette C 1112 g Henriette n11 ihren Vater Nr. 67 b u.ncl c. 
~ A ugust Friedridi Adriu11 Di e l (1756-1839), 1790- 1830 Amtsarzt in Diez, während der 
Kurzeit gleid1.zeitig Kurarzt in Bad Ems. S ein Brie f an Stein vom 3. Sept. 1819 im 
S tein-A. C I/19 a. 

] 15. S1ein an Rornhcrg Cappenbcrg, ] 3. Sep tembe r 1819 
St11n t 11 nrdii" Mii nstc r, Homhergsd1e11 Ard1iv , Akt en, Nn rldu ß Lnntl esdir ckt o r v. Ho rnhc rg N r. 102: Au ~fcr· 
tigu 11 g (cigcul1 ü11dig) mit Eingn ugsvcrmc rk ll omh crgs. 

Ein.ladr.m g zur Jagd 11ad1 Ca11pe11berg. Besu.di von Frnu v . R omberg in Nassem. 
übersendet Verhandlurr gsprotolr.olle der Gesellsdw/t fiir iiltere rleu.t sdie Ge­
schiditslcu11de. 

Ve rzeihen Ew. Hochwohlgebore n, daß Ihr gestriges güLigcs Schreiben un­
heanLworte t bli eb. Seinem Inhalt gemäß werde id1 m eine Überkunft bis 
den 16. oder 17. vcrsd1ieben , da die Anwesenheit des Landrats Gahren­
feld1 midi zurüdchälL und eine auf den 14. und 15. angeordne te Jagd 
und Fisd1erei. Sollten Ew. Hod1wohlgeboren daran t eilzunehmen geneigt 
sein, so würde es midi sehr e rfreue11. 
Die Bewohner von Nassau waren über den Bcsud1 Ihrer Frau Gemahlin 
sehr crfreuL2• Leider hielt m eine gute Frau eine Unpiißlid1keit, die bald 
da rau f in eine Ruhr ausartele, ab, an dieser Freude teilzunehmen. 

1 G n h r e 11 f e l d, Landrat. der Kreise Gim.born wul Homburg. Sielt e <mdi St eins Urteil 
ii.ber i!t11. i11. dem folgende11 Brief an Frau. vom. St ein (Nr. 116). 
2 Ober d en B esuch der Frau v . Romberg in Nassau am 31. A11i;. berid1t ete Hen riettc 
ilirem Vat er i11 ili rem /Jrie f vom 1. Se fil . (s . N r. 113 Anm. 1) . 
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13. SEPTEMDE R 1819 

Die Anlagen enthalten die neu esten V erhandlungen des geschichtli ch en 
Vereines. Sehr zu wünschen wäre es, daß man e inen jungen Gelehrten 
nach Rom schicken könnte, um die H andschriften im Va tikan zu benut­
zen. 

(Nadisdiri/t:] Die beiden Saffianhäutc sin<l mir zugestellt. Die Auslage 
·.ve rde ich berichtigen, sobald ich den B e trag erfahre. 

116. Stein an Frau vom Stein Cappenberg, 13. September 1819 
Stcin ·A. c 1112 r Stein Dll Frau vom Stein Nr. 152: Ausfe rt igung (e igenh ändig). 

Sorge wn den G esu11dheilszusta11d seiner Gattin. Pauli11 c v. Splitgerber. Pcrso­
rwlangelege11h eilen der Cappe11berger V erwalwng. 

Les nouvelles que H enriette e t Marianne m'ont donne de l'etat de votre 
sante1 sont aussi penibles qu' inattendues, Ja beaute de l'ete, Ja r e­
gularite de la saison e t le contenu de votre dernie re lettre du 27 
<l 'aoUt2 m' avaient fait esp erer, ma ch e re amie, que vous jouiriez d'un 
bien-etre tole rable, bien loin de devoir essuye r une maladie quelquefoi s 
dangereuse, toujours tres douloureuse. D' apres la derniere le ttre de Ma­
rianne <lu 6. d. c. j'ose ihre rassure sur le dange r e t pouvoir croire quc 
votre r etablissem ent sera prompte3 e t cette malad ic aura mem e, selon 
l'opinion de Die!, des suites bienfaisantes pour votre sante generale cc 
qui es t l'obje t de nos prieres e t de u os voeux les plus anlents. 

J e vous envoie un extrait de la !eure de Kunth sur la bonne Pauline. 
J'attends avec impatience une r ep on se de Madame de R eden4 et j'es­
pe re qu'elle cedera a m es sollicitations comme e ile est la honte p e rso­
nifiee clont l'exemple e t Ja socie te habituelle auront sur Pauline l' in­
ßuen ce Ja plus bienfaisante e t Ja plus salutaire. 

Gahrenfeld5 se trouvc dans cc mom cnt ici e t passera quelques jours avcc 
moi, c'est un bien brave e t honne te homme, il m' a recommande un 
nomme Asbeck 6 comme tres capablc de remplacer Koch en cas quc 
celui-ci p asse clefinitivcm ent au service du roi sur quoi j'a ttends une rc­
ponse positive de Ja regence p our me clecidcr. Je puis m e fier aux re­
commendation s de Gahren fe ld e tant lui meme auss i actif qu'honne te, il 

1 V gl. Nr. 113 rmd 114. 
2 Stein-A. C 1/12 f Frmt vom Stein an Stein N r. 212. St ein sd1rieb 11rsprii.11 glid 1. „29.", 
iinderte dann aber in „27.". 
3 V gl. Nr. 114. 
4 A uf S tei11s Brie f vom 14 . Aug. 1819 {Nr. 105). 
5 S iehe Nr. 115 Anm. 1. 
0 As b e c /c wurde 1819 als Ölco11omieinsp elctor in Cappenbcrg anges tellt. Er blieb bis 
Januar 1827 in dieser S telltm g u11d bewarb sidi cla1t11 um die S t elle ei11 es Buddrnlters 
in Elberfeld (vgl . sei11e Empfelil1.mg durdi S t ein bei Kamp v om 25. Jan. 1827, lld . VII 
N r. 1tf2 u11d 145). In diesem lld. s. 1111d i N r. 143 w11/ N r. 165. 
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GESELLSCHA F T F ÜR ÄLTERE DEUTSCH E G E SC HT CHTSKUN DE 

a un Lac t jusle qu' il m'a p rouve e11 m e proposaut. Poock, qui c t un ex­
ce llent suje t. 

Allicu, ma cherc et bonn c amie, mes vocux les p lus sincercs et lcs plus 
ardents pour votrc cn Li c r rl- l abl issemcn t vous son t des t in es. 

117. Ste in an se ine Tochte r H cnrie u c Cappeube rg, 13. September 1819 
Stc iu -A. C l /12 g Stei n 1111 ll enri cll e Nr. IG: Ausfcrt iguug (c igcuh ii11dig). 

Berulzig1111 g iiber den Gesu11dlt eit.<z11sta11d sc•in er Gauin. Seine Sclt ruester Mu· 
riurme. 

Dein Brief vom 3., 4·. und <ler vo m 6. m. c. D einer Tante sind zu gleicher 
Zeil mir zugekon1111cn1, welches sieb sehr glliddich traf wegen de r hc ru­
higenden Nachrichten, die <le r le tzt ere enthielt. Nad1 ihm diirfen wir uns 
einen guten Ausgang und ein e vollständige Wiederherste llung erwarten , 
wozu gewiß die sorgfältige Pflege, die bei<le liebevollen Kinder ih rer guten 
Mutte r widme ten, wirksam be itrug und wofiir sie Go tt nach seiner kind­
li che r Liebe gegebenen Verhe ißung gewiß segnen wird. 

Mariannens Gemiit enthält einen Schatz vo n Woh lwollen un<l T eilnahm e, 
frei von der le ises ten Spur von Selbs tsucht. So war sie in ihrer Kiu<l he it, 
lebte m11· in und fiir ihre Elte rn und Gesd1wiste r, und so is t sie in il1 re111 
65. Jahr. I ch wünsd1te sehr, sie e rwartete meine Zurüddcunft, d ie in den 
e rsten Tagen des Oktober sta ttfinde n wird, da ihre Geschäfte unmöglich 
dringend sein können und wir n ach dem a llgemeinen Charak te r <le r Wit­
te rung <li eses Jahres einen sch önen H e rbst erwarten dürfen. 

Id1 h offe, de r nä ch ste P osttag wird mir entsd1eiden<l gute Nach rid1ten 
iiber die Gesun<lh eit unse rer ge liebten Kranken bringen. Lebe wohl , meine 
liebe und gu te Henriette. Ich hoffe, Du hast von mir einen e twas ausfüh r­
lich en Brie f2 erhalten . 

[Nadisdiri/t:] Frau v. Romberg ist sehr zufrie<len , nach ihrem Brief an 
ihren Mann, von der Aufnahme in Nassau. 

1 \lgl. Nr. 114. 
Stein .< Brief vom 8. Sc111. 1819(Nr. 113). 

142 




